Klick aufs Hängerchen 


Stephan Selle über unbeabsichtigte Hilfestellung und die Vorbildrolle der Soap-opera 


Blchbin jaein „early adaptor“ (lat. adaptor praecox). 
Ich nannte einen Minidisk-Player mein eigen, als alle 
Welt von Philips’ digitalen Cassetten redete - wer er- 
innertsich jetztnoch?Ich hatteeinen der ersten Mac- 
intosh-Rechner in Hamburg - Sommer 1984- undein 
Mobilphon. (Seit einige Urlaubs- und Geschäftsrei- 
sende im Ausland zu ihrer ungekünstelten Überra- 
schungfeststellen mußten, daß außer uns Deutschen 
niemand Handy zu dem Teil sagt, verliert der Begriff 
deutlich an Charme). Einen Wok - nein, läßtsich nicht 
über USB anschließen, sondern istein Kochtopf - hat- 
teich schon Anfangder 70er, und sogar meinen ersten 
Hörsturz hatteich, als dasnoch als geriatrisches Phä- 
nomen galt. Frühe Adaptoren sind jetztwieder gefragt 
(gibtesnichtauch eineMuskelgruppediesoheißt: „Er 
hatte eine Reizung in den oberen Adaptoren ...“?), 
denn: Quark wird herausgefordert. Der spannendste 
Kampf des kommenden Herbstes wird zwischen dem 
Quasi-Monopolisten XPress und Adobes neuem Kan- 
didaten InDesign stattfinden. Zugute kommt dem 
Herausforderer das modernere Design und die her- 
vorragende Integration in hauseigene Produkte wie 
Photoshop und Acrobat. 

Quark dagegen hat sich bemüht, den Markt für 
InDesign so gut wie möglich vorzubereiten: ver- 
gleichsweisehohe, manchesagen: unverschämteUp- 
datepreise, ein Produktsupport, der bei einigen Kun- 
den doch Wünsche offenläßt und vieles mehr. Als 
Freund der großen KonzerneundWirtschaftskapitäne 
in diesem Land bekomme ich wohl mit, wie die Stim- 
mung „draußen beim Kunden“ ist: nicht gut, gar nicht 
gut für Quark. Die Graphiker, die bislang einen Blick 
auf den Neuling werfen konnten, sind mehr als ange- 
tan, die IT-Manager, die für den Layoutbereich zu- 
ständig sind, haben schon ihren spitzesten Bleistift 
ausgepackt und rechnen Umschulungskosten gegen 
XPress-Updatepreise (nicht gut, gar nicht gut für 
Quark), und die ersten Softwarefirmen haben schon 
Plug-ins für InDesign vorgestellt. 

Bleibt die spannende Frage, was das alles für den 
Fortbestand der Macs dieser Welt bedeutet. XPress 
hatte aus Apples Sicht immer den immensen Vorteil, 
daß das Programm in seiner Windows-Implementie- 
rungnicht als Standard galt. Wer also professionelles 
Layout auf der Höhe der Zeit machen wollte, war auf 
Mac-XPress und damit auf dieApple-Geräteangewie- 
sen. Das könntesich ändern. Wenn die InDesign-Ver- 
sion aufWindows ebenso gut ist wiedie Mac-Version, 
dann, fürchte ich, werden viele IT-Manager die Gele- 


genheit nutzen und mit dem Wechsel der Software 
auch den Gerätepark ihres Unternehmens bereinigen. 

Kommen wir zu etwas anderem: Beim Handel im 
Internet etabliert sich offenbar ein neues Muster. Da 
der moderne Mensch seine wesentlichen Prägungen 
nichtmehr von Eltern, Kircheoder Politikern, sondern 
aus den Medien bekommt, sollte auch E-Commerce 
damit umgehen können. Und die Frage „was will ich 
vom Leben“ beantworten die meisten mittlerweile 
offensichtlich in Richtung: ein Auto wie Magnum, 
vielleicht auch seinen Beruf, eine Ehe (als Frau) wie 
Gwyneth Paltrow (so sie den Thronfolger Albert von 
Monaco nimmt) und eine Scheidung wie Linda Ha- 
milton (von „Titanic“-Regisseur James Cameron nach 
dem Film) mit der Hälfte der Manneskohle. 

Da also der Soap-opera-Lifestyle, ob gesehen oder 
gelebt, einederartigeVorbildrollehat, sollten auch die 
dort entstehenden Kaufimpulsegenutzt werden. Elek- 
tronischer Handel als Katalog im Computer ist öde: 
Das mußten schon einige Versender feststellen, die 
auf dieser Schiene neue Umsatzquellen erschließen 


InDesign ist auf dem Vormarsch. Die IT-Manager 


spitzen schon ihre Bleistifte und rechnen 


Umschulungskosten gegen XPress-Updatepreise 


wollten. Gefragt sind Produkte, dieden Computer als 
Medium ernstnehmen, nicht als Bildschirmkatalog. 
Die neue universelle Metapher für den Handel im 
Netz wird, so jedenfalls sieht es Nicholas Negroponte, 
Mitgründer und Leiter des MIT, die Soap-opera. Das 
Internet wird zum Fernsehen, der PC verdampft aus 
den Haushalten, Spiele und Serien werden zu Medien 
der Warenvermarktung. Ein Klick auf das süße Hän- 
gerchen der Blonden aus „Gute Zeiten, schlechte Zei- 
ten“, undich erfahre, auswelcher Kollektion esstammt 
und was es kostet. Bestellung folgt per Mausklick. 

Dieldeeistnichtschlecht, aber warum amInternet 
klebenbleiben? Warum nicht in alle Klamotten einen 
Chip einsetzen, der genau das auf Verlangen ausgibt. 
Seheich auf der Straßeoderin der U-Bahn was Nettes, 
dann richteich nur mein Handy, äh, sorry, Mobilphon 
auf das Kleidungsstück und drücke ENTER: schon 
erscheinen Marke, Preis und Bezugsquelle. Mal ’n 
bißchen weiter denken, Herr Negroponte... 
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Apples neue 
PowerBooks 


Apple setzt bei den neuen G3- 
PowerBooks eher auf bewährte 
Tugenden als auf revolutionäre 
Neuerungen. Insbesondere die 
Performance, das Gewicht und 
die Maße machen die Profi- 
Geräte begehrenswert. 
Seite 12 


500-MHz-63 


Gravis und Formac haben sich 
einen 63-Power-Mac geschnappt 
und ihn mit allem ausgerüstet, 
was demnächst machbar sein 
wird. Heraus kam ein Power-Mac 
63/500, in dessen Innerem kaum 
noch Original-Komponenten 
stecken. Wir holten den Boliden 
in unser Testlabor Seite 18 


Mac 0S 8.6 


Das deutsche Update auf 

Mac 0S 8.6 ist da und liegt auf 
unserer Leser-CD bereit. Wir 
haben es getestet, geben Tips 
zur Installation und berich- 
ten über Probleme mit Anwen- 
dungsprogrammen Seite 22 


Datenrettung 


Auf einer Festplatte befinden 
sich mitunter Werte in Millionen- 
höhe. Wer bei einem Platten- 
crash kein Backup hat, dem 
bleibt nur der Weg zum profes- 
sionellen Datenretter. Wir sagen 
Ihnen, was Sie im Ernstfall tun 
und lassen müssen Seite 50 


Macorama 8-73 


NEWS +++ 
WWDGC 99: Apples Entwicklerkonferenz hinterläßt gemischte Gefühle 8 
Quark und Apple auf Promotion-Tour 10 


Apples neue G3-PowerBooks 
333 und 400 Megahertz, USB- und SCSI-Schnittstellen - wir trugen alles 


Wissenswerte über Apples brandneue Tragbare zusammen 12 
Test: 366-Megahertz-Prozessorkarte 

Mactell verschafft älteren G3-Macs preisgünstig aktuelle Leistungsdaten 16 
Test: Power-Mac 63/500 

Traummaschine auf absolutem Spitzenniveau von Gravis und Formac 18 
Mac 08 8.6: Test, Installations- und Praxistips, notwendige Updates 22 


Apple 2000: Trends, News, Strategien 
Bericht von der Apple-Entwicklerkonferenz in San Jose 26 


Alte Ports für neue Macs. Immer mehr Lösungen kommen auf den Markt, 
mit denen sich die Tupper-Macs um serielle Schnittstellen und mehr 


erweitern lassen. Wir sahen uns aktuelle Nachrüst-Karten und -Adapter an 30 
Test: USB-Brenner. Sonys CD-Brenner „Spressa” aufdem Prüfstand__——— 34 
Test: Firewire-Festplatten. Die ersten externen Massenspeicher fürdieneue 
Schnittstelle der Tupper-Macs sind da. MACup testete drei „FireDrives“ 37 
Test: Kodak DC240. Neue SXGA-Digitalkameramitmehrspeed_——— 38 


Test: Low-cost-Laserdrucker 
Formschön und mit guter Leistung: Kyoceras Schwarzweißlaser „FS-800" 40 


Workshop: AppleScript, Folge 7 
Skripterweiterungen, Starten von Applikationen, Benutzer und Gruppen 42 


Profi-Datenrettung. Was tun, wenn die Festplatte wirklich einmal 
beschädigt ist? Umsichtiges Handeln und der Gang zum professionellen 
Recoverer kann oft die Arbeit von Monaten retten 50 


Die MACup-Leser-CD: Internet komplett / Mac 0S 8.6. Alle Lösungen, 
die Sie für Ihren Internet-Auftritt brauchen. Dazu: Mac 0S 8.6 deutsch, 
aktuelle Apple-Updates, Link-Sammlung, Basic-Tools, Shareware und mehr 56 


MACup-Test-Übersicht 


Alle getestete Hard- und Software der vorigen vier Ausgaben im Überblick 58 
a nn = s “ RRUtN 
Die Leistungsdaten vom Performa 5200 bis zum Power-Mac 63/400 60 
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Shareware: Empfehlenswerte SoftwarefürkleinesGeld_—LLnn 68 
Lee an, a 72 
Editorial 3 
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Neuer IP-Fileserver für Windows NT Workstation 95 u .% 
Dell liefert Computersysteme mit Red Hat Linux 6.0 95 | j u 
Internet komplett. Einleitung und Wegweiser zu unserem Themenschwerpunkt 96 

Workshop: Linux, Folge 5: Einrichtung eines Apache-Webservers 100 

Darwin: Apple legt Mac-0S-X-Code offen. Wem nützt das Projekt „Darwin“? 106 


Windows Share mit Mac 0S X Server 
Wir zeigen, wie Sie auf Apples Serversystem mit der Freeware 


„Samba“ SMB-Verbindung zu Windows-Clients herstellen 108 
IT: Probleme & Lösungen 114 


Information Services 121-133 
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5 “ = j 
Nadia 100 kauff Terran infeiaeieie m 1 eQweiser - Was unser Schwerpunkthema alles bietet - JEITE 
Bundling-Aktion: Wer Electric Image kauft, bekommt iMac dazu 121 l 
Web-Analyse. Wir haben uns im World Wide Web umgeschaut und zeigen Linux als Web-Analyse C6ls 
anhand einiger Beispiele, was man tun und was man lassen sollte 122 | Webserver l 
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Leserbriefe 


Betrifft: Schwarze Schafe (Fortsetzung) 


I Selten hatein Beitrag in unserem Leserbrief-Forum derart große 
Resonanz hervorgerufen wie derzum Thema „SchwarzeSchafe“ in 
der vorigen Ausgabe. Neben diversen Leserzuschriften erhielten 
wir auch eine Stellungnahme von der Firma A&M, dieses Mal von 
Michael Gündel: 


Sehr geehrter Herr Riebartsch, 

wir möchten unsbei Ihnen für den freundlichen Artikdl über unser 
Unternehmen bedanken. Seit Erscheinen verzeichnen wir einen 
50prozentigen Anstieg.der Internet-Zugriffe und Aufträge. 

Daß Ihr Artikel über uns als „Schwarzes Schaf“ der Branche 
nichtnur den gewollten negativen Eindruck erzeugt, sondern auch 
Kritik an Ihrer Art der Berichterstattungund Seriositäthervorruft, 
beweist der beigefügte Leserbrief. 

Wenn Sieein couragierterJournalistsind,dann sollten Sieauch 
dieseGegendarstellung(en) zu dem Leserbriefin der nächsten Aus- 
gabeveröffentlichen. 

Wir hoffen, daß IhreVorgehensweise gegen langjährige Anzei- 
genkunden Ihres Hauses nicht Furore macht und sind der Über- 
zeugung,daß Siemit der Methode, Leser zu gewinnen, nichtden er- 
hofften Erfolghaben. 

Im übrigen werden wir die gebuchte Anzeigenserie in der 
MACup bis zum vereinbarten Vertragsschluß (02/2000) bestehen 
halten. 

Mitfreundlichen Grüßen 
A&M EDV Handelsgesellschaft mbH 
Michad Gündel 


Ferner erreichteunsein Schreiben des Rechtsanwalts von Herrn 
Gündel, Herr Haydn. Er sah dieVerpflichtung seitens MACup, wei- 
terhin die Anzeigen von A&M zu veröffentlichen und vertrat darin 
unter anderem die Auffassung, wir hätten „eine nahezu marktbe- 
herrschende Stellung, zumindest hinsichtlich des Anzeigenmarkts 
für Apple-Produkte“. ZurVermeidung einer unproduktiven juristi- 
schen Auseinandersetzung nahmen wir den Abdruck der A&M- 
Anzeigen unter Vorbehalt wieder auf. 

Daß der Fall unseres Lesers Günter Weishaar indes kein Einzel- 
fall war, zeigen zahlreiche Leserzuschriften. Fairerweise muß ge- 
sagt werden, daß zwei davon offenbar auch gute Erfahrungen mit 
A&M gemacht haben. Hier ein paar Auszüge: 


. wer einen wirklich professiondlen Dealer benötigt, dem 
kann ich A&M mit bestem Gewissen empfehlen ... 
Rüdiger Bartz (via Cornelia Bitterlingvia Michad Gündd) 
„„. mit der Firma A&M EDV Handdisgesellschaft habeich aus- 
nahmslosguteErfahrungen gemacht... Manfred Langpap 
„.„. nicht der Standort Deutschland ist schlecht, es sind eigent- 
lich nur dieManieren unserer Dienstleistungsbetriebe... 
KlausFröhlich 
„.. auch ich habeim letzten Jahr eineähnlicheschlechteErfah- 
rungmitA&M gemacht, alsich einen Power-Mac G3 bestellte... 
MarcThidemann ... 
„. diese Firma ist die einzige, die mir in 10 Jahren als Apple- 
Kundin extrem negativ aufgefallen ist, und zwar so sehr, daß ich 
selbst bei dem billigsten Angebot niewieder dortanrufen werde... 
Christina Büch-Vyverman 
„„. auch ich salbst bin Zeuge der unlauteren Machenschaf- 
ten dieses schwarzen Schafs unter den Macintosh-Händlern ge- 
worden ... Richard Rösler 
„„. habemit dem Laden selbst so eineähnlicheErfahrung ge- 
macht, mich aber gar nichterstaufeineDiskussion eingelassen ... 
Michad Manthey 


„. wiesich aber dieGeschäftsleitung 
der Firma A&M verhält, spottetwirklich 
jeder Beschreibung... Jürgen Huber 

„„. A&M istfür mich gestorben ... 

Frank Schmidt 

.„.. leider fehlt mir jetzt dieLustund 
vor allem die Zeit, um detaillierte Be- 
richte über diesen Katastrophenladen 
abzugeben ... Andreas Scipio 


Wir könnten diese Liste mit nega- 
tiven Erfahrungen unserer Leser noch 
locker weiterführen. An positiven Zu- 
schriften blieb es bei den zwei oben zi- 
tierten. Eine „nette“ Erfahrung machte 
auch Jochen Vollbach von Business 
World GmbH, der A&M per E-Mail auf 
den Leserbrief ansprach. Die Antwort 
von A&M lassen wir unkommentiert: 


Warten Sie erst einmal die Gegendar- 
stellung und mögliche Schadenersatz- 
ansprücheab,bevor Sielhren dummen 
Kommentar zu einem lächerlichen Le 
serbrief abgeben. 

Hätten Sie Format, dann würden 
SielhreAnschrift im E-Mail nennen. 
MfG 
Gündel (Dipl.-Mathematiker) 


Betrifft: iMacs bei Schaulandt 


Blchbin Schüler ausEssen und habein 
unserer Schaulandt-Filialeeineschlim- 
me Beobachtung gemacht. Da man ja 
jetzt bei SchaulandtiM acs kaufen kann, 
bin ich als Apple-Freak sofort in den 
Laden rein und hab mich an die iMacs 
gesetzt. Die Geräte waren in einem so 
schlechten Zustand, daß man nichts 
damit anfangen konnte. Sehr viele Leu- 
te haben sich für den iMac interessiert, 
besonders wegen des Aussehens. Sie 
klickten zweimal mitderMausund sag- 
ten: „Istjadoch nicht so toll“. Was kön- 
nen die Kunden denn auch schon mit 
Dienstprogrammen anfangen? Am fol- 
genden Tag sind mein Freund und ich 
wieder zu Schaulandt, aber mitein paar 
MACupsin der Tasche. Wirhaben dann 
erst mal die US-Werbespots und ein 
paar Spiele installiert. 

Das Personal guckte uns schräg an, 
als wir den Kunden etwas über den 
Computer erzählten. Einige Wochen 
später besuchten wir die Filiale erneut 
und mußten alles noch mal neu instal- 
lieren. Langsam bildetesich ein kleiner 
Pulk von Leuten. Siesahen alle sehr in- 


teressiert aus, aber das Personal guckte 
nurund kümmertesich um dieWintels. 
Wo ist denn das geschulte Personal? 
Es kann den Kunden einfach nichts zu 
den Geräten sagen. Wenn es in jeder 
Schaulandt-Filialeso aussieht, wird das 
nie etwas im Consumerbereich. Man 
sollte da einen Apple-Promoter hin- 
stellen, der den Leuten dieVorzüge des 
Macs klarmacht. Gute Computer her- 
zustellen isteineSache, siedem Durch- 
schnittsanwender schmackhaft zu ma- 
chen eineandere. 
Marvin Rosenthal, Essen 


EB Die Redaktion behält sich 
vor, Leserbriefe für den Ab- 
druck geringfügig zu verän- 
dern oder zu kürzen. 


Unsere Anschrift: 

MACup Verlag, 

Redaktion MACup, 
Leverkusenstraße 54, 

22761 Hamburg. 

E-Mail: macup@macup.com 
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ENTWICKLERKONFERENZ 


+++ NEWS +++ 


Mac 0S X Client Anfang 2000 


Apple-Entwicklerkonferenz: Nicht alle Anwesenden glücklich über Apples Pläne / Demnächst Spracherkennung für den Mac 


Präsentation der Spracherkennungssoftware „NaturallySpeaking“ auf der WWDC. 


[4 


EM Vom 10. bis 14. Mai fand tradi- 
tionell in San Jose die WWDC 


rence), Apples Entwicklerkonfe- 
renz, statt. Wie der Name schon sagt, ist die 


konzipiert, doch Apple-Chef Steve Jobs macht 
die WWDC immer mehr zu einer Publikums- 
veranstaltung. In diesem Jahr nutzte er dasFo- 
rum sogar zur Präsentation neuer Hardware: 


flacher, leichter und schneller als ihreVorgän- 
ger sind. Den zugehörigen Bericht finden Sie 
ab Seite12. Daneben drehtesich dieVeranstal- 


weißen Fleck auf der Software-Karte für Mac- 


| Anwender zu schließen, denn im Windows- 
Markt hat Diktiersoftware längst einen über- 
: waältigenden Erfolg. In diesem Jahr wird wahr- : 


MOBILE COMPUTING 


Firewire für PowerBooks 


Newer stellt CardBus-Lösung „FireWire 2 Go“ vor 


m Für rund 600 Mark können Besitzer eines : 
G3-PowerBooks ab Juni auch hierzulande : 


ihren Rechnermiteiner 


: talesVideomaterial auseiner entsprechenden 
Kamera in den Rechner zu übertragen, dort : 


zu schneiden und an- 


Firewire-Schnittstelle 
versehen. Eineentspre- 
chende CardBus-Ein- 
schubkarte stellte die 
Firma Newer unter dem 
Namen „FireWire 2 Go“ 
nun vor. Eine ähnliche 


Videoband auszugeben. 

Die Karte im PC- 
Card-Format bietet ei- 
nen IEEE-1394-Port und 


Lösung hatte bereits 
vor einiger Zeit die ja- 


Für DV-Aufgaben emp- 


panische Firma Ratoc angekündigt; im Ge 


Sample zur Ansicht vor. Mit der CardBus-Lö- 
sungistesnun auch unterwegs möglich, digi- 
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mindestens einen 300 Megahertz schnellen 
Reisebegleiter. (alm) 


: scheinlich höchstens noch die US-Version fer- 
: tig werden, andere Sprachen dauern länger. 
Nur ein Gerücht ist es dagegen, daß auch IBM 
eine Mac-Version der hauseigenen Spracher- 
kennungssoftware „ViaVoice“ plant. 


Apple nutzte die Konferenz außerdem, um 


: den Entwicklern und dem übrigen Publikum 
: einen Ausblick auf künftige Hard- und Soft- 
warestrategien zu geben. Dazu gehört, daß Ap- 
ple einen noch größeren Teil des Quellcodes 
: im Rahmen des „Darwin“-Projekts freigibt 
(siehe Seite 106), unter anderem mit „Open- 
Play“ nun auch die GameSprockets. Offiziell 
präsentiert wurde zur WWDC auch Mac OS 
! tung primär um Apples Systemstrategie, die : 
: wir Ihnen ab Seite 26 ausführlich erläutern. 
(World Wide Developers Confe- | 


8.6, dieerste OpenGL-Version und einige wei- 


| tere Software-Updates. 
Auch Fremdanbieter nutzten die Gelegen- ! 
| heitfür Bekanntmachungen. Einen davon ließ : 
: Jobs wegen der Bedeutung des Projekts sogar 
Messe zwar eigentlich für die Programmierer ! 


Kaum Neues gab es dagegen zur Hardware- 
Strategie zu hören. Von Rechnern mit G4- 


Chips hieß es, siewären im nächsten Jahr ver- 
auf die Bühne. Die US-amerikanische Firma 
Dragon Systems hat sich mit Apples Hilfe dar- : 
: angemacht, ihre Spracherkennungssoftware 
„NaturallySpeaking“ aufsMacOSzu portieren. : 
: Damit könnte es gelingen, einen sehr großen : 
Er zeigte die neuen G3-PowerBooks, die etwas 


fügbar. Multiprocessing ist wieder ein Thema 
und wird bis dahin in allen Systemversionen 
verankert. Die Stimmung bei den Entwicklern 


: war gemischt, denn einige vermißten wohl die 


erwarteten spektakulären Neuerungen oder 


die Einlösung alter Versprechen wie beispiels- 
weisediefreieYellow-Box-UmgebungfürWin- 
: dows. Davon war allerdings in San Jose nicht 


mehr die Rede. (spa) 


SERVERSYSTEME 


OS X Server 
endlich da? 


Termin für deutsche Version verschoben 


: I Nach den letzten Verlautbarungen von Ap- 
schließend wieder auf : 


ple müßte die deutsche Version ihres neuen 


| Serversystems bei Erscheinen dieser Ausgabe 
verfügbar sein. Das Datum des Erscheinungs- 
: terminswurde allerdings in der Vergangenheit 
schon zweimal korrigiert, so daß man wohl 
setzt Mac OS 8.6 sowie | 
ein PowerBook G3 mit : 
CardBus-Slot voraus. ; 


nur abwarten kann. 
Anfänglich nannte Apple Deutschland En- 
de April, dann Anfang Mai und zuletzt Ende 


Mai. Wahrscheinlicher Grund: Apple versucht 
: fiehlt Hersteller Newer Technology übrigens ! 
gensatz zur Ratoc-Lösung allerdings lag uns : 
die FireWire 2 Go bereits als funktionsfähiges | 
: > Info: Prisma Express, Td.:0 18 05/34 5990, 
| www.newertech.com 


vermutlich, in die Lokalisierung auch gleich 


: noch einige mit der US-Version gemachte Er- 
| fahrungen einzuarbeiten. (maz) 

: > Info: Apple, Te.: 0 18. 05/00 06 22, 

! www.applede 
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+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


DATENBANKEN 


Konkurrenz für FileMaker 


mM Unter dem Namen „Blue Office“ kündigte : 
die Firma Bluebit jetzt eine objektorientierte : 


Datenbanksoftware für den Mac an. Die für 
kaufmännische Zwecke konzipierte Applika- 


DI piue office: Adressen — — — DE 


tion enthält bereits Features wie Adreßbuch, ; 
Terminkalender, To-do-Listen, Kontaktmana- ! 
| gement, Textverarbeitung, Artikel-, Auftrags- : 
| und Lagerverwaltung, Wiedervorlage, Faktu- 
rierung, Zeiterfassungund Controlling. Dane- 


 oascsaaem ; ben ist es möglich, E-Mails direkt aus dem 
: Programm zu versenden. Den Herstelleranga- : 
be) c WE ben zufolgekann man Blue Officesehr schnell Nee 
Sg & # || : und ohne Programmierkenntnisse an eigene : 
s ; BE 
= : Bedürfnisse anpassen. T h 
ol: ; 
3 —— 2 : DieEinzelplatzversion sollab Augustfüret- : Ouc screen 
a = cu) wa 390 Mark verfügbar sein, eine netzwerk- für iM a C S 
©) pe = a & || : fähigeVarianteistfürOktober geplant. Zudem : 
= 3 : soll dann auch eine kostenlose, aber auf 1000 
un | : Datensätze pro Datei beschränkte Version : M Für Apples iMac bietet die Firma Micro- 
= zum Download bereitstehen. (uvi) touch eine Aufrüstung mit berührungssensi- 
— > Info: Bluebit, Td.:0 32 87/56 9115, tivem Bildschirm an. Optisch wie technisch 
: www.bluebit.net : bildet der iMac die ideale Ausgangsbasis für 
ein komplettes Kiosksystem. Microtouch lie- 
BEE SERBIEN : fert fertig umgerüstete iMacs inklusive Garan- 


| tiefür rund rund 3500 Mark. (spa) 
N eue Desk.) ets | > Info: Microtouch, Te.: 0215990 70, 

: www.microtouch.de > 
m Ab Juli kommt HPs neuer 
„DeskJet 815C“ für rund 500 
Mark in den Handel. Das 
Farbtintenmodell läßt sich 
über den integrierten USB- 
Port auch am Mac betrei- 
ben und soll eine Geschwin- 
digkeit von sieben Schwarz- 
weiß- und fünf Farbseiten pro Minute erreichen. Die Auflösung 
gibt HP mit 600 dpi für monochromeDrucke an, eine dpi-Angabe 
fürfarbigeDruckebleibt der Herstellerjedoch schuldig, verspricht 
aber originalgetreue Bildwiedergabe dank der hauseigenen Tech- 
nologien PhotoREt II und ColorSmart Il. (uvi) 
> Info: Hewlett-Packard, Td.:0 1805/32 62 22, 
www.hewleit-packard.de 


FARBKOPIERER 


Neue CLC-Modelle 


I Canon stellte zwei neue A3-Überformat-Farbkopiersysteme - 
„CLC 1130“ und „CLC 1150“ - vor, diemit einer Auflösung von 800 
mal 400 dpi drucken. Die Kopierer sollen eine Druckgeschwindig- 
keit von 5,5 farbigen und 21 monochromen A3-Seiten erreichen 
und Papieremit einem Gewicht zwischen 64 und 209 g/qm verar- 
beiten. Der 1130er ist standardmäßig mit drei Papierzuführungen 
zu je 550 Blatt ausgestattet. Der 1150 besitzt nur zwei davon, ver- 
fügt aber über eine Duplexeinheit. Ein 2500 Blatt fassendes M aga- 
zin läßt sich bei beiden zusätzlich installieren. Anschluß ans Netz 
finden beide Modelle über die optional erhältlichen ColorPass- 
RIPs V35 und V55, die auf Efis Fiery ZX-2100 und -3300 basieren. 
Der CLC 1130 kostet rund 46 000, der 1150 etwa 52 000 Mark. (uvi) 
> Info: Canon, Td.:02151/34 95 66, www.canon.de 
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DISKETTENLAUFWERK 


Floppy für USB 


I Bereitsauf der diesjährigen CebitstellteTeac : 
ihr USB-Diskettenlaufwerk „FD-05PU“ vor, : 
das nun in den fünf aktuellen iMac-Farben : 
erhältlich ist. Das Drive wird über die USB- ! 
Schnittstelle mit Strom versorgt, liest und be- | 
: I Tally präsentierte kürzlich mit dem „T9132“ 
und dem „T9140“ zwei neue A3-Laserdrucker : 
: „Plus“-Variantesogar 192 Megabyte-, dersich 


schreibt konventionelle Floppies mit 720 und 


1440 Kilobyte Speicherkapazität und wird mit : 
einem Mac-Treiber geliefert. Den Preis gibt 
: pro Minute. Beide Geräte drucken mit einer ! 
: Auflösung von 600 dpi, sind PostScript-kom- 
| patibel und können optional mit einer Netz- 
: werkkarte ausgestattet werden. Neben den 
: zwei standardmäßig vorhandenen 500-Blatt- 
| Kassetten lassen sich weitere Zuführungen | 
: und Ablagen oder auch ein Scan-Aufsatz hin- : 
| zufügen. Preisestanden noch nicht fest. 
: Des weiteren bietet Tally mit dem „T8204“ ; 
: jetzt auch einen PostScript-fähigen A3-Über- ! 
: format-Farblaserdrucker an. Die Geschwin- : 
digkeit soll bei 4 Farb- und 16 Schwarzweiß- 
: seiten (A4) liegen, die Auflösung gibt der Her- : 
: steller mit 1200 dpi an. Neben einer 250 Blatt : 
| fassenden Papierkassette verfügt der T8204 ; 
über eine 150-Blatt-Universalzufuhr und läßt : 
sich optional miteiner großvolumigen Kasset- ' 


Teac mit rund 200 Mark an. (uvi) 
> Info: Teac, Td.: 06 11/7 15 80, www.teac.de 


SEMINARE 


Apple kommt an 
die Hochschulen 


m Mit der neu konzipierten Veranstaltungsrei- 


he „Technology News“ tritt Apple zwischen 


Ende Mai und Anfang Juli an rund 40 deut- 
schen, österreichischen und schweizer Hoch- 
schulen in Erscheinung. DieVorträge sind gra- 


tisund sollen über neuesteTrendsund Grund- : 
lagen zu Technologien, die Apple kürzlich auf : 
ihrer Entwicklerkonferenz vorgestellt hat (sie ! 
he Seite 26), informieren. DieTermineimJuni : 


und Juli im einzelnen: 


1. 6. Köln 

2. 6. Berlin (TU) 

8. 6. Leipzig und Lüneburg 

9. 6. Graz, Hamburg und Dresden 
10. 6. Wien, Dessau und Erlangen 
15. 6. Weimar 

16. 6. Hamburg 

17. 6. Heidelberg und Dortmund 
22.6. Erfurt 

23. 6. Karlsruhe 

24.6. Stuttgart und Münster 

25. 6. Freiburg und Duisburg 

1.7. Augsburg 


nauen Veranstaltungsorten erhalten Interes- 
sierte bei Apple. (uvi) 

> Info: Apple, Td.:0 89/99 64.05 78, 
www.apple.de/education 
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: an. Während die Auflösung von 
: 1200 dpi und die Geschwindig- 
: keit von 16 Seiten pro Minute 
: gleichblieben, verfügen dieNeu- 
| en über einen höher getakteten 
: Prozessor - 133 statt 100 Mega- 
: hertz - und über eine doppelt 
: so große Arbeitsspeicherausstat- 


NEWS +++ NEWS +++ 


LASERDRUCKER 


HP wertet Laser Jets auf 


m Nach dem Motto „gleicher Preis- mehr Lei- 
| stung“ bietet HP jetzt mit der „LaserJet 4050”- 
: Serie die Nachfolger der 4000er 


: tung von 8 Megabyte beim Basismodell und 
: 16 Megabyte bei der Netzwerkvariante. Zu- 


dem besitzt der netzwerkfähige 


LaserJet 4050TN jetzteinelnfra- 
rot-Schnittstelle. Der neue La- 
serjet 4050 soll für rund 2900 
Mark zu haben sein, der 4050TN 
für etwa 3900 Mark. (uvi) 

> Info: Hewlett-Packard, 

Td.:0 1805/32 62 22, 


www.hewleit-packard.de 


LASERDRUCKER 


Neue Laserdrucker von Tally 


mit Geschwindigkeiten von 32 und 40 Seiten 


temit dreimal 250 Blatt ausstatten. Der T8204 


besitzt 64 Megabyte Arbeitsspeicher - eine 


bei beiden auf bis zu 384 Megabyte erweitern 
läßt. Den Preis für den T8204 gibt Tally mit 


: rund 9800 Mark an, die Plus-Version kostet et- 
: wa11500 Mark. (uvi) 
: > Info: Tally, Td.:0 73 08/8 05 77, www.tally.de 


SEMINARE 


Quark und Apple auf Tour 


| I Auf einer europaweiten Tour wollen Quark 
: und Apple in Zusammenarbeit mit der Bera- 
: tungsfirma Pfeiffer Consulting in „Publishing : 
| Productivity“-Seminaren die Vorzüge des Pu- 
: blishings mit G3-Macs und XPress 4 demon- 
strieren. DieVorankündigungen heben als we- 
: sentlichen Vorteil dieses Gespanns die hohe | 
: Arbeitsgeschwindigkeit hervor. ; 


Pfeiffer Consultinghat im Rahmen des um- 


| fassenderen Forschungsprojekts „Macintosh 
: vs. PC im professionellen Publishing” die Ge : 
: schwindigkeit und den Komfort der beiden | 
Nähere Angaben zum Inhalt und den ge- | 
: sucht. Die von Apple in Auftrag gegebene Stu- 
die kommt unter anderem zu dem Ergebnis, 
: daß XPress 4.0 auf neuen G3-Power-Macs bis 
: zu dreimal so schnell läuftwie Kombinationen 


Plattformen im Publishing-Umfeld unter- 


: älterer DTP-Anwendungen und Power-Macs. 
: Die Leistungsverbesserung der neuen Macs 


mache sich im Falle von XPress besonders 


: deutlich bemerkbar, so der Pfeiffer-Bericht 
weiter, und verkürze die Dauer zeitaufwendi- 
: ger Vorgänge wie Bildschirm-Neuzeichnung 


oder Drehung komplexer Seiten stark. 
Zu diesem - und hoffentlich anderen -The- 


men findet die Publishing-Productivity-Ver- 
: anstaltung im deutschsprachigen Raum am 


7. Juni in Frankfurt und am 10. Juni in Zürich 


: statt. Unter der Adresse www.quark.de/ apple 
| können sich Interessierte zu der kostenlosen 
: Veranstaltung anmelden. 


Apple veranstaltet derzeit übrigens auch 


gemeinsam mit Adobe eine Publishing-Road- 
: show. (il) 


+++ NEWS +++ NEWS +++ 


BELLE 2 Inn Do LEE Der 


> Wer seinen G3-Mac mit einer 

schnellen ZIF-G3-Karte aufrü- 
stet, kann den übrigbleibenden Prozessor mit 
einer Adapterkarte von XLR8in den Steckplatz 
eines alten Tsunami-Rechners stecken. Der 
Adapter istnur zusammen mitneuen ZIF-Kar- 
ten erhältlich, beispielsweise gemeinsam mit 
einer G3/ 300-Karte für rund 900 Mark (Info: 
Team Arrow, Td. 0 70 32/4 84 00). > Phase 5 
senkt die Prozessorkartenpreise. Die 300er 
Karten für Power-Mac 9500 undVerwandteko- 
sten jetztrund 900 Mark, entsprechende 400er 
Karten etwa 1400 Mark. ZIF-Karten für alle 
G3-Macs kosten mit 400 Megahertz 1200 
Mark, mit 450/ 466 Megahertz 1500 Mark. (Info: 
Td.061 71/58 37 87, www.phase&5.de). > Stufflt 
Deluxe gibt es jetzt in Version 5.1. Verbessert 
wurde die Geschwindigkeit und der Umgang 
mit Nicht-US-Systemen. Ein Gratis-Update 
liegt auf Aladdins Webserver. (Info: Macland, 
Td.0 30/34 79 01 40, www.aladdinsys. com) > 
Mit 4D Academic stellt ACI eine Einzelplatz- 
version der Datenbankentwicklungsumgebung 
4th Dimension 6.0.6 Ausbildungseinrichtun- 
gen, Schülern, Studenten, Lehrern und Profes- 
soren zum Vorzugspreis von knapp 100 Mark 
zur Verfügung. Das Angebot gilt bis Ende 99. 
(Info: ACI, Te. 0 81 65/9 51 90, www.ad.de) > 
Connectix hat die deutsche Version von 
Virtual PC 2.1.3 fertiggestellt. Sie behebt Pro- 
bleme mit der Erkennung des linken Floppy- 
Einschubs einiger PowerBooks und läuft auch 
unter Mac OS 8.6. Ein Updater steht auf 
Connectix’ Server bereit. (Info: Prisma Express, 
Ted. 018 05/34 5990, www.connedix.com) > 
GeBE Computer & Peripherie bietet die Ergo- 
Tastatur KEO-105 jetzt auch als ADB-Variante 
für 145 Mark an (Info: Td.0 89/894 39 90, www. 
tastaturen.com/keo-adb).> Lexmark senkt die 
Preise. Die A3-Laserdrucker Optra Color 1200 
und 1200n kosten nunmehr rund 14 800 und 
17150 Mark, die A4-Geräte Optra SC 1275 und 
1275n sind fortan zu einem Preis von etwa 
5400 und 6700 Mark zu haben. (Info: Td.0800/ 
539 62 75, www.lexmark.de) > Gravis liefert 
seitMai alle Macs mit SymantecsNorton Anti- 
Virus und Norton Utilities in der jeweils aktu- 
ellen Version aus. (Info: Te. 01 90/89 70 79, 
www.gravis.de) > BASF bietet IhreCD-Rs nun 
auch in Cliptrays zum Abheften in einem Ord- 
ner an (Info: Te. 06 21/5 92 02 21, www.emtec- 
magnetics.com) > Ein rund 200 000 Begriffe 
(deutsch/ englisch) umfassendes digitales me- 
dizinisches Wörterbuch bietet der Stuttgarter 
Georg Thieme Verlag jetzt mit der „Leximed“- 
CD-ROM. Sie läuft auf Macs und PCs und ko- 
stet rund 400 Mark. (Info: Td. 07 11/8 93 10, 
www.thieme.de) > Power On Software (be- 
kannt für die „Action Files“ und „Action Go- 
Mac“) hat „Norton DiskLock“ von Symantec 
gekauft, daseinen Paßwortschutz und die Ver- 
schlüsselung von Daten ermöglicht. Der Preis 
beläuft sich auf 90 Dollar (Info: Fachhandd, 
www.poweronsoftware.com) mm 
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| recmneR | Neue G3-PowerBooks von Apple 


Schlank macht 


ur ein gutes Jahr gönnte Apple den 

Profi-PowerBooks, bevor im Rah- 

men der Entwicklerkonferenz (siehe 

auch Seite 26) schon wieder die 

nächste Generation gezeigt wurde. 

Manch einer hatte eher auf dasneue Consumer-Po- 

werBook gehofft, das Steve Jobs allerdings noncha- 

lant auf „später in diesem Jahr“, also hoffentlich auf 
die Sommer-Macworld im Juli verschob. 

Die neuen PowerBook-G3-Modelle sind eher 
eine Weiterentwicklung als ein Neuanfang. Sie 
sehen ihren Vorgängern verblüffend ähnlich 

und bieten auch technisch kaum umwerfende 

Neuigkeiten, sondern schreiben im Gegenteil 

die bisherige Linie fort. Das heißt selbstver- 

ständlich nicht, daß die Kunden nicht doch 
etwas davon hätten: Dieneuen Mobilen sind 
schneller, kleiner, leichter und in einigen 
technischen Detaillösungen praktischer als 
ihre Vorgänger. Gleichwohl ist Apple auch 
einige Kompromisse eingegangen. 
Einen ausführlichen Test müssen wir 
leider auf die nächste Ausgabe verschie- 
ben, denn bis Redaktionsschluß gab 
es lediglich einige Baumuster auf der 
Entwicklerkonferenz zu bewundern, 
nicht aber testfähige Geräte. Der 
Praxistest eines Power- 
Books läßt sich in 
der Regel oh- 
nehin 
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Apples neue Profi-Notebooks zeugen mehr von Evolution als von Revolution und 
orientieren sich an den Tugenden ihrer Vorgänger. Apple hat die G3-PowerBooks flacher, 


schneller und leichter gemacht, mußte allerdings auch einige Kompromisse eingehen. 


nicht zwischen Tür und Angel durchführen, denn um die 
praktischen Aspekte eines Notebookskennenzulernen, muß 
man eine Weile damit arbeiten. Nächstes Mal sollte es aber 
klappen, denn bei Erscheinen dieser MACup-Ausgabe dürf- 
ten die ersten PowerBooks bereits ausgeliefert sein. Wir ha- 
ben deshalb alleFakten über dieneuen Maschinen vorab zu- 
sammenzutragen. 

Miteiner Dickevon 4,3Zentimetern sind dieneuen Power- 
Books einen Zentimeter dünner geworden als dieVorgänger. 
Ansonsten sind dieDimensionen gleichgeblieben, diehaupt- 
sächlich das 14,1-Zoll-Display vorgibt, das den Deckel fast 
völligausfüllt. Mitknapp 2,7 Kilogramm Gewichtsindsiean- 
genehmerweise 800 Gramm leichter als vergleichbar be- 
stückte Vorgänger. Unter den voll ausgestatteten Notebooks 
mit 14-Zoll-Display steht Applemitdiesen Daten sehr gutda, 
noch kleiner und leichter gehtesnur mit wesentlich weniger 
Ausstattung, kleinem Display und ohne CD-Laufwerk. 

Trotzdem wiegen die Zugeständnisse, die Apple zugun- 
sten der geringeren Größe machen mußte, schwer: Allein aus 
Platzgründen mußten Batterien und Laufwerke für die bei- 
den Einschubschächte flacher werden, was bedeutet, daß 
diealten Modulenichtmehr passen. Und der PC-Card-Leser 
schluckt nur noch eine einzige flache Typ I- oder -Il-Karte, 
aber nicht mehr die dickeren Typ-Ill-Varianten, die oft für 
Festplatten verwendet werden. 

Apples Design-Truppe, die sich beim iMac und den Tup- 
per-Macs noch herrlich austoben durfte, muß diesmal eine 
Art Maulkorb bekommen haben, denn die neuen Geräte 
ähneln ihren Vorgängern bis aufdieDickesehr - lediglich bei 
der Tastatur mit ihren wie beim iMac durchscheinenden 
Kappen setzte sich Apples neuer Geist durch. Das sollteman 
durchaus positiv sehen, denn für ein Gerät, das so häufig 

angefaßt wird wieein PowerBook wäre ein milchweißes 
Gehäuse doch reichlich unpraktisch, vom Serio- 
sitätsfaktor quietschbunter Plastikhand- 
taschen einmal ganz abgesehen. Dane- 

ben gibt es nur marginale Ände- 

rungen wie etwa den Modem- 
Anschluß auf der Rückseite 
oder die besser gegen 
Fehlbedienung ge- 
schützten Ver- 
riegelungs- 

hebel. 


—— 


mobil 


Prozessor und Hauptplatine. Selbstver- 
ständlich setzen auch dieneuen Power- 
Books auf die bewährten G3-Prozesso- 
ren mit 333 und 400 Megahertz. Damit 
bietet das Topmodell auf dem Papier 
genausoviel Leistung wie das Spitzen- 
modell der Desktop-Rechner. Daß es 
dessen Geschwindigkeit letztlich doch 
nicht erreichen dürfte, liegt aber an der 
ansonsten reichlich konservativen Sy- 
stemarchitektur der PowerBooks. Denn 
sowohl beim Bus- alsauch beim Cache- 
takt läßt Apple es eher ruhig angehen: 
Während bei den Desktop-Modellen in- 
zwischen 100 Megahertz Bustakt und 
als Cachetakt die halbe Prozessorge- 
schwindigkeit angesagt sind, müssen 
sich die PowerBooks noch immer mit 
66 Megahertz Bustakt und einem sogar 
auf 40 Prozent gedrosselten Cachetakt 
abfinden. 

BeideMaßnahmen habenihreUrsa- 
che offensichtlich zum einen in der zu 
hohen Wärmeentwicklung der Vorgän- 
germodelle, die ihren Besitzern stets 
warmeKniegarantierten, zum anderen 
in den niedrigeren Kosten der entspre- 
chenden Bauteile. Im 333er Modell muß 
man sich mit 512 Kilobyte Cache bei 
133 Megahertz Takt begnügen, beim 
400er ist das eine Megabyte Cache mit 
160 Megahertz kaum schneller getaktet 
als im alten Topmodell. Einziger Vorteil 
der Sparmaßnamen für den Anwender 
ist die Tatsache, daß weiterhin die glei- 
chen SO-Dimms zur Speichererweite- 
rung zum Einsatz kommen, diein den 
Vorgängern und auch im iMac unterge- 
bracht waren. 

Wie bei diesen Modellen sitzt der 
Prozessor auf einer Steckkarte, jedoch 
zusammen mit Cache, Arbeitsspeicher, 
PCI- und Speichercontroller sowiedem 
ROM, wasDrittanbietern keineChance 
für die Konstruktion von Upgradekar- 
ten lassen wird. Durch die Ansamm- 
lung der wichtigsten Rechnerbestand- 
teile auf der Prozessorkarte reicht der 
interne PCI-BusalseinzigeVerbindung 
zur Hauptplatine. Das ROM entspricht 
Apples „New World“-Architektur, ent- 
hältalsonurnoch OpenFirmware-Start- 


routinen und Hard- 
wareerkennungs-Code. 
Das eigentliche Mac- 
ROM laden die Power- 
Books beim System- 
start von der Platte in 
den Arbeitsspeicher, wo 
es wie beim iMac und 
den G3-Macs rund 3 
Megabyte Platz be- 
legt. Dank dieser 
Maßname werden # 
also auch die Ä 
PowerBooks 
nun über ei- 

nen Mac-OS- 
X-Server Net- 
Boot-fähig. 

Das dürfte unterwegs aller- 

dings schwierigwerden. 

Auf der eigentlichen Hauptplatine 
finden sichnur noch sämtlicheSchnitt- 
stellencontroller und die interne Gra- 
phikkarte. DieSchnittstellenbestückung 
der neuen PowerBooks ist eine gelun- 
gene Mischung aus den alten und den 
neuen Apple-Standards. So finden sich 
statt der seriellen die obligatorischen 
USB-Schnittstellen auf der Rückseite 
des Geräts, die den problemlosen An- 
schluß von Druckern, Scannern, Tasta- 
turen, Mäusen, Zip-Drives und vielen 
anderen Geräten garantieren. Obwohl 
darüber natürlich spekuliertwurde, gibt 
es keine eingebaute Firewire-Schnitt- 
stelle in den neuen PowerBooks. Statt 
dessen setzt Apple auf eine von Newer 
Technology entwickelte CardBus-Karte 
namens „FireWire 2 Go“, die für rund 
600 Mark nachrüstbar ist (siehe Mel- 
dung auf Seite8). 

Nicht nur Nostalgiker dürften sich 
darüber freuen, daß Apple auch dem 
SCSI-Anschluß noch eine Überlebens- 
chance gegeben hat, zumal er sich an- 
ders als bei den G3-Power-Macs nicht 
so leicht nachrüsten ließe. Auch die 
IrDA-Schnittstelle zur drahtlosen Da- 
tenübertragung mit bis zu 4 Megabit 
pro Sekunde - beim iMac gerade wie- 
der abgeschafft - ist uns noch erhalten 
geblieben. Die Ethernet-Schnittstelle 


kann mit der zeitgemäßen Rate von 100 
Megabit pro Sekunde kommunizieren 
und erleichtert auf diese Weise den 
Bürobetrieb der Geräte. 

Der PC-Card-Leseschacht der neu- 
en PowerBooks besitzt nun einen me- 
chanischen Auswurfhebel und faßt nur 
noch eine einzige Karte vom Typ I oder 
II, nicht aber die dickeren Typ-IIl-Kar- 
ten. Schlechte Nachrichten also für pro- 
fessionelle Digitalphotographen, denn 
deren Kameras setzen oft Festplatten 
vom Typ Ill ein. Denkbar wäre es im- 
merhin, daß jemand einen Adapter für 
das Lesegerät baut, der einfach den 
elektrischen Anschluß bis zur Außen- 
seite verlängert. Immerhin unterstützt 
der Leser auch die schnelleren Card- 
Bus-Karten. 


Graphik, Display, CD/DVD. Die Power- 
Books kommen in beiden Konfigura- 
tionen mit dem schon bekannten 14,1 
Zoll großen aktiven TFT-Display, das 
1024 mal 768 Bildpunkte darstellt. Der 
Graphikchip stammt wieder einmal 
von ATI, hört auf den Namen „Rage LT 
Pro“ und darf auf 8 Megabyte SDRAM 
zurückgreifen. Dahinter verbirgt sich 
ein für Notebook-Zwecke optimierter 
Chip, der direkt mitTFT-Displays kom- 
munizieren, gleichzeitig auch externe 
Monitore betreiben kann und zudem 
weiterhin eine Anschlußmöglich- > 
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> keitfür Fernseher besitzt. Leistungs- 
mäßigbleibt derRageLT Pro hinter den 
im G3-Mac eingesetzten Rage-128- 
Chips zurück, zumal er noch auf der 
Technologie des freilich recht flotten 
Vorgängers basiert. 

Am externen Monitor sind Auflö- 
sungen bis 1280 mal 1024 Bildpunkten 
in Millionen Farben möglich. Im „Dual 
Display“-Modus erweitert der externe 
Schirm die Bildfläche des eingebauten 
Displays - eine Fähigkeit, die zuletzt 
das selige PowerBook 500 besaß -, im 
„Spiegel“-Modus wird auf beiden das 
gleiche Bild dargestellt, was nunmehr 
auch miteinem Fernseher amVideoan- 
schluß funktionieren soll. Hierbei kann 
das PowerBook im PAL-Modus Auflö- 
sungen von 512 mal 384 Punkten bis 
hinauf zu 1024 mal 768Punkten auf den 
Fernseher bekommen, doch ist wiebe- 
reits beim Vorgänger die native PAL- 
Auflösungvon 768 mal 576Pixeln leider 
nicht möglich. 

Das 400er Modell ist serienmäßig 
mit einem DVD-Laufwerk bestückt, 
weshalb auf der Hauptplatine auch ein 
Decoder für Video-DVDs aufgelötet ist. 
Dem 333er Modell mit normalem CD- 
Laufwerk fehlt der nicht nachrüstbare 
Decoder-Chip. CD-ROM- beziehungs- 
weise DVD-Laufwerke lassen sich wie 
bisher als Module seitlich einschieben. 
Zwei Erweiterungsschächte besitzt das 
PowerBook, von denen normalerweise 
einerfürdieBatterieund deranderefür 
das Laufwerk gedacht ist. Für die fla- 
cheren Schächte der neuen Power- 
Books haben bereits einige Hersteller 


Neue G3-PowerBooks von Apple 


Ergänzungen wie Festplatten oder Zip- 
Drives angekündigt, von Apple selbst 
gibt es eine zweite Batterie zu kaufen, 
aber kein Diskettenlaufwerk mehr. Um 
ein solches zu bekommen, hat der Po- 
werBook-Käufer zwei Möglichkeiten: 
VST hat bereits ein SuperDisk-Lauf- 
werk für den Erweiterungsschacht an- 
gekündigt, ansonsten bleiben als Alter- 
native USB-Floppy-Laufwerke diverser 
Hersteller. 

Apropos Batterie: Apple will nach 
eigenen Angaben durch eineKombina- 
tion aus besseren Batterien und den 
ausgefeilten Stromspartechniken des 
für die Geräte zwingend notwendigen 
Mac OS8.6bei Einsatz zweier Batterien 
eine Betriebsdauer von satten 10 Stun- 
den erreicht haben. 


Zum Schluß. Die neuen PowerBooks 
tragen wieder einmal denselben Na- 
men wiediealten, nämlich PowerBook 
G3 Series. Das dürfte wie schon beim 
Vorgänger („Wall Street“) dem Entwick- 
lungsnamen „101“ -benanntnach dem 
Freeway, der quer durchs Silicon Valley 
führt - eine gewisse Popularität si- 
chern. Von den technischen Daten her 
haben die Neuen deutliche Vorteile in 
Sachen Gewicht, Größe, Geschwindig- 
keit, Monitorunterstützung und mehr. 
Nachteile wie die fehlenden ADB- oder 
seriellen Schnittstellen seien hier aber 
nicht verschwiegen. Auch mag man- 
cher enttäuscht sein, daß Applezugun- 
sten der Mobilität Zugeständnisse bei 
Bus- und Cachetakt gemacht, das For- 
mat der Erweiterungsmodule geändert 
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oder dem PC-Card-Leser den zweiten 
Steckplatz geklaut hat. 

Bliebe das bei Notebooks traditio- 
nell eher unerfreuliche Preiskapitel. 
Nur noch zwei Versionen stehen zur 
Wahl: Das 333-Megahertz-Modell für 
knapp 5900 Mark (Online-Store-Preis) 
kommt mit 4-Gigabyte-Festplatte und 
24fach-CD-Laufwerk daher, die größe- 
re 400er Version für knapp 8200 Mark 
bietet 6 Gigabyte Plattenplatz und ein 
2fach-DVD-Laufwerk mit Decoder. Bei- 
de besitzen ein 14,1-Zoll-Display, Mo- 
dem und 64 Megabyte Arbeitsspeicher. 
Der Preis des kleinerenModells ist für 
den Einsteiger schon deftig und läßt 
eine Riesenlücke für das noch zu er- 
wartende Consumermodell offen. Da- 
gegen wird das Topmodell erst eines, 
wenn man noch fleißig Arbeitsspeicher 
nachsteckt. 

Für ein Fazit ist es noch zu früh, 
denn dazu fehlt bislang der Praxistest. 
Doch auch ohne diesen zeigt ein Blick 
auf dieEckdaten, daß dieneuen Power- 
Books einige Vorzüge gegenüber ihren 
Vorgängern haben werden, aber auch 
manche Nebenwirkung bereithalten. 
Neben Größe und Gewicht dürfen sich 
Büroanwender über die bessereVideo- 
logik freuen. Für Leute, die unterwegs 
viel Leistungbrauchen, sind diePower- 
Books mit Sicherheit eine sehr hoch- 
wertige Lösung, wie schon die Vorgän- 
ger bewiesen. Wer mit dem Gedanken 
spielt, das nächste Mal statt eines 
Schreibtischrechners eine mobile Lö- 
sung zu nehmen, braucht aber nach 
wievoreinedickeBrieftasche. (spa) 


Apples neue G3-PowerBooks: Ausstattung und Preise 


PowerBook 63/400 — N en 


Modell PowerBook 63/333 
Prozessor/Takt PowerPC 750/333 Megahertz 
Backside-Cache/Takt 512 Kilobyte/133 Megahertz 
Bustakt 66 Megahertz 
Arbeitsspeicher Serie/Maximal 64 Megabyte/384 Megabyte 
Speichertyp 2 S0-Dimm (10 Nanosekunden) 
Festplatte 4-Gigabyte-IDE 

CD/DVD 24fach-CD 

Display 141-Zoll-TFT, 1024 mal 768 


Graphikcontroller/Speicher 
Externer Monitor 
Videoausgang 

Anschlüsse 

PC-Card 

Größe (B/H/T) 

Gewicht 

Preis (Online-Store) 

Info 


ATI Rage LT Pro/8 MB SDRAM 

Bis 1280 mal 1024 Punkte/24 Bit 

FBAS/S-Video, bis 1024 mal 768 Punkte 

2 USB, SCSI, 10/100BaseT, 4-Mbps-IrDA, Audio-in/-out 
1x Typ | oder Il, CardBus-fähig 

264/43/323 Millimeter 

2,68 Kilogramm 

5900 Mark 

Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22; www.apple.de 


Weitere Konfigurationen im Online-Store erhältlich, Händlerpreise können abweichen 


MACUP 07/99 


PowerPC 750/400 Megahertz 

1024 Kilobyte/160 Megahertz 

66 Megahertz 

64 Megabyte/384 Megabyte 

2 S0-Dimms (10 Nanosekunden) 
6-Gigabyte-IDE 

2fach-DVD mit Videodecoder 

14,1-Zoll-TFT, 1024 mal 768 

ATI Rage LT Pro/8 MB SDRAM 

Bis 1280 mal 1024 Punkte/24 Bit 
FBAS/S-Video, bis 1024 mal 768 Punkte 

2. USB, SCSI, 10/100BaseT, 4-Mbps-IrDA, Audio-in/-out 
1x Typ I oder Il, CardBus-fähig 

264/43/323 Millimeter 

2,68 Kilogramm 

8200 Mark 

Apple, Tel.: 0 18 05/00 06 22; www.apple.de 
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PROZESSORKARTEN 


EM Das Preisniveau für Prozessorkarten 
hat mittlerweileein bezahlbaresNiveau 
erreicht, was dazu führt, daß selbst Be- 
sitzer eines „alten“ Power-Mac G3 über 
die Anschaffung einer neuen Prozes- 
sorkarte nachdenken können. Mit der 
Umstellungauf dieG3-MacsgingApple 
auch auf den Nullkraft- respektive ZIF- 
Sockel (ZIF =Zero Insertion Force) für 
Prozessorkarten über. Dieser hateinige 
Vorzüge gegenüber dem vorher ver- 


dt) ai PowerJolt 


Kategorie: G3-Prozessorkarte 


MB 366 Megahertz G3, | Megabyte Cache 
bei 244 Megahertz 

Für den ZIF-Sockel alter G3-Macs 
Preis: ca. 1000 Mark 

Info: Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00, 
www.mactell.com 


Pro & Contra 


*+ Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
- Schneller Cache bringt wenig Vorzüge 


MACUP urteı. ET 


Excel 98 FileMaker 


Pro 4.1 


Cinema 4D 


Test: Power Jolt OverDrive 366 


Für nur 1000 Mark lassen sich G3-Macs der ersten 


Generation mit Mactells „PowerJolt OverDrive“ 


aufrüsten. Wir testeten die 366-Megahertz-G3-Karte 


und sagen Ihnen, ob sich das Upgrade rentiert. 


Nullkraftsockelkraft 


wendeten Platinenstecker: Er verdaut 
höhere Taktraten, erleichtert den Wech- 
sel der Karte ganz erheblich und sorgt 
aufgrund seines einfacheren Aufbaus 
für billigereUpgradekarten. 400-Mega- 
hertz-Boards kosten selbstverständlich 
immer noch mindestens 1200 Mark, 
wer mit 1000 Mark auskommen möch- 
te, muß sich deshalb mit ein paar Me- 
gahertz weniger zufriedengeben. 

Für diese Summe, dienur knapp ein 
Drittel der Anschaffungskosten eines 
neuen Power-Mac G3/300 ausmacht, 
kann Mactell immerhin eine 366-Me- 
gahertz-Kartemitguter Cache-Ausstat- 
tungvon einem Megabytebieten. Mehr 
Backside-Cachekann der G3-Prozessor 
ohnehin nichtansprechen, zudem darf 
der Cache im Fall der „PowerJolt Over- 
Drive 366“ gleich mit zwei Dritteln des 
Prozessortakts, also 244M egahertz, an- 
gesprochen werden. Unterschiedliche 
frühere Tests haben zwar gezeigt, daß 
1,5:1-Karten im Vergleich zu den her- 
kömmlichen 2:1-Versionen kaum Lei- 
stungssteigerungen bringen, allerdings 
schadet ein solches Taktverhältnis na- 
türlich auch nicht. 


Photoshop 5 SOITHINMENE 


Die Installation der Prozessorkarte 
ist denkbar einfach. Die PowerJolt wird 
gegen den im G3-Maceingesetzten Pro- 
zessor ausgetauscht und benutzt den 
vorhandenen Kühlkörper. Im Test zeig- 
tedieKarte deutlich, daß sich dieNach- 
rüstunginsbesonderefür Besitzer eines 
Power-Mac G3/ 233, den wir in anson- 
sten unveränderter Form zum Test be- 
nutzten, lohnen kann. Im BENCHUup- 
Vergleich legte unser betagter Testrech- 
ner gut 50 Prozent und damit für jeden 
spürbar an Leistungzu und überbot im 
Schnitt sogar Apples derzeit beliebtes 
G3/ 350-M odell, wenn auch sehrknapp. 
Den miesen Photoshop-Wert unseres 
Testrechners könnte man sehr einfach 
mit einer flotteren Platte aufpolieren, 
denn dielDE-PlattedesG3/ 233istheut- 
zutagebestenfallsStandardklasse. Noch 
mehrLeistungbringen zwar 400-Mega- 
hertz-Karten, doch diese kosten derzeit 
auch mindestenszwei Hunderter mehr. 
So präsentiert sich das 1000-Mark-An- 
gebot als ein recht guter Kompromiß 
zur Aufrüstung älterer G3-Rechner, die 
man keinesfallsschon zum alten Eisen 
werfen muß. (spa) I 


Die PowerJolt OverDrive 366 im Vergleich 


Stufflt 5 


Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


besser > 


besser > besser > 


besser 


> besser > besser > 


Power-Mac 
63/233 


7% 84% 79% 


i% 70% 


TI % 


ar Mr 


Power-Mac 
63/333 


115% 121% 104% 


7% m% 


110 % 


120 % m% 


PM 63/233 mit 
PowerJolt 366 


124 % 13% m% 


123% 


3% 


1% 


18% 17% 


PM 63/233 mit 
400-MHz-Karte 


131% 1a % 18 % 


101% 134 % 


124 % 


125 % 125 % 


PM BW 
63/350 DVD 


116 % 17% 19% 


PM = Power Macintosh; BW = Blue & White 
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14% 15 % 


116 % 


118 % 116 % 


> Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 60 
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| recmneR | Test: Gravis-Power-Mac 63/500 


as passiert, wenn ein Her- 
steller von Prozessor-, SCSI- 
und Graphik-Karten undein 


e&xperimentierfreudiger Apple-Händler 
zusammen Pläneschmieden?Offenbar 
eineganze Menge, denn diebeiden Fir- 
men Gravis und Formac haben einiges 
ausgeheckt. Der erste Streich war ein 
400 M egahertz schneller Power-MacG3 
zum Schleuderpreis von 5000 Mark, 
den Gravis auf Basis eines schnöden 
G3/ 300 von Apple mit je einer Prozes- 
sor- und einer SCSI-Karte von Formac 
in Eigenregie aufrüstete. Damit sorgte 
Gravis auch dleich für hektische Flek- 
ken bei Apple Deutschland, denn deren 
400er Modell ist deutlich teurer. 


CPU mit Spitzenleistung. Nun planen 
dieBerliner den nächsten Streich, nam- 
lich Apples Topmodell auch in Sachen 
Performance zu toppen. Und das geht 
so: Die superschnellen Spitzen-CPUs 
sind anfänglich immer nur in homöo- 
pathischen Dosen verfügbar, was für 
einen Großserienhersteller wie Apple 
nie reicht, um die Nachfrage zu befrie- 
digen. Produzenten von Prozessorkar- 
ten wie Formac hingegen kommen 
wesentlich schneller an ausreichende 
Mengen, derzeit zum Beispiel an die 
von Appleselbstnoch immer nicht ver- 
fügbaren 450er Chips. 

Doch auch diese markieren logi- 
scherweise noch nicht das Ende der 


stecken. Wir holten uns 


Fahnenstange, denn im Labor laufen 
inzwischen die ersten 500-Megahertz- 
Prototypen. Und mit genau einem sol- 
chen Prototypen wollten Gravis und 
Formac einmal zeigen, was man aus 
dem blauweißen G3-Mac alles heraus- 
holen kann. Um ihre Traummaschine 
zusammenzubauen, bedienten siesich 
in Ermangelung von Alternativen wie- 
der eines Power-M acs G3/ 300. 

Formac steuerte alles bei, was gut 
und teuer ist, allem voran die Prozes- 
sorkarte mit einem der noch extrem 
raren 500-Megahertz-G3s. Diese CPU 
bringt einige Änderungen mit: So läßt 
sich zum Beispiel der Busteiler bis zu 
einem Verhältnis von 1:10 einstellen. 
Das bedeutet, daß der Chip auch noch 
in Rechnern mit 50 Megahertz Bustakt 
läuft oder daß man alternativ im blau- 
weißen Power-Mac mit seinem schnel- 
len Bus die Taktrate bis auf ein Giga- 
hertz treiben könnte. 


Graphikkarte und Monitor. Ehrensache 
war es natürlich für Formac, die von 
Apple verbaute ATI-Graphikkarte ge- 
gen das hauseigene Topmodell zu er- 
setzen. Die „ProFormance III“ in unse- 
rer Testmaschine war zwar noch immer 
nichtganzfertig, hatte aber bereitsjetzt 
etwasmehrLeistungzu bieten alsdasin 
der vorigen Ausgabe getestete Exemp- 
lar (MACup 6/99, Seite 38) und schlug 
das ATI-Modell deutlich. 


Gravis und Formac stellten eine 


Dream-Machine zusammen mit allem, 


was demnächst machbar sein wird. 
Heraus kam ein Power-Mac 63/500, in 


dessen Innerem kaum noch Original-Komponenten 


den Boliden in unser Testlabor. 


ure Power 


Für das angemessene Bild sorgte 
denn auch gleich der Prototyp eines 
17-Zoll-Bildschirms von Formac, der in 
einem transparenten Gehäuse daher- 
kam. Über das Design kann man aller- 
dings geteilter Meinungsein, zumal die 
durchscheinendeFrontdafür sorgt, daß 
dieeingravierteBeschriftung der Tasten 
nurnoch schwer entzifferbarist.\Wenig- 
stens hat Formac bei dem Monitor auf 
Apples gewöhnungsbedürftiges Drei- 
bein-Stativ verzichtet. 


Festplatten. Bei der Plattenbestückung 
geht Gravis in die vollen: Von Formacs 
Doppelcontroller angetrieben, sorgen 
zwei 36-Gigabyte-Festplatten von IBM 
für viel Platz und Leistung. Für Perfor- 
mance-Fetischisten sind diese mit ih- 
ren 7200 Umdrehungen aber eigentlich 
weniger geeignet, unser Plattentest er- 
brachte mit knapp 25 Megabyte pro 
Sekunde beim Lesen und fast 37 beim 
Schreiben eher moderate Werte. Wer 
also für einen im formatierten Zustand 
knapp 70Gigabyte großen Massenspei- 
cher nicht direkt Verwendung hat, soll- 
te lieber auf moderne 12 000-U/min- 
Platten ausweichen. 

Außerdem gebärdete sich das IBM/ 
Formac-Array in unserem Test leider et- 
was bockig: Es gelangunsnicht, davon 
zu booten. Da unser BENCHup-Test 
(siehe Seite 60) aber aus technischen 
Gründen nur mit dem Startlaufwerk 


funktioniert, mußten wir auf die wei- 
terhin vorhandene interne 6-Gigabyte- 
Platte des G3-M acs zurückgreifen, was 
mindestens bei Photoshop und Stufflt 
für deutlich zu niedrige Meßwerte 
verantwortlich war. Dafür zeigten die 
restlichen, von der Festplattenperfor- 
mance weitgehend unabhängigen Er- 
gebnissedeutlich dasenormePotential 
eines derart aufgerüsteten G3-Macs: 
Rund 60 Prozent mehr Leistung als der 
Power-Mac G3/ 300 sprechen eine ein- 
deutige Sprache. Es bleibt abzuwarten, 
wann es Apple gelingen wird, Gravis’ 
Erlkönig den Titel „schnellster Mac“ 
wieder abzujagen. 


Fazit. Ob der G3/ 500 in der vorgestell- 
ten Form jemals in Serie gehen wird, 
darf man bezweifeln. Nach Aussage von 
Gravis-Chef Archibald Horlitz „wäre 
der Prototyp mit einem Preis weit über 
15 000 Mark fast unbezahlbar“. Horlitz 
interessiert vielmehr, „welche Konfi- 
guration einer Gravis-Edition sich die 
Kunden wünschen“, also ob es zum 
Beispiel eine DVD-Lösung mit Video- 
ausgang sein soll, oder welche Platten- 
ausstattung Anklang findet. 

Klar ist aber, daß Gravis - mit kräfti- 
ger Unterstützung von Formac - plant, 
ab August einen bezahlbaren G3/ 500 
anzubieten. Apple selbst dürfte bis da- 


Reichlich vollgepackt mit insgesamt drei Festplatten präsentiert sich das Innenleben. 
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hin nichtviel mehr alseinen 450-Mega- 
hertz-G3 liefern können. Man ist von 
den Eigenbaumaßnahmen der Händ- 
ler, wiezu hören war, „notamused“ und 
streitet unter anderem über die Garan- 
tieansprüche für aufgerüstete Macs. 
Doch das juckt Gravis wenig, denn wie 
einige andere Händler auch bieten die 
Berliner längst eine eigene zweijährige 
Garantie mitVor-Ort-Serviceauf Apple- 
Rechner. Dem Kunden kann es also ei- 
gentlich egal sein, wer ihm nun einen 
schnellen Rechner auf den Schreibtisch 
stellt, und sauschnell ist ein G3/500 
allemal, ob nun von Gravis, Apple, For- 
mac oder sonstwem. (spa) 


Tale 63/500 


Kategorie: Mac-0S-Rechner 


PowerPC 750 mit 500 Megahertz (Prototyp), 
1 Megabyte Cache mit 250 Megahertz 
Arbeitsspeicher: 512 Megabyte 
Basis: Power-Mac 63/300 Blue & White 
Graphikkarte: Formac ProFormance Ill 
Massenspeicher: zwei DRHS36V-Festplatten 
a 36 Gigabyte von IBM plus eine 6-Gigabyte- 
IDE-Platte 
Mi Festplattencontroller: Formac ProRaid Il 
Doppel-UW-SCSI 
B Preis: unkalkulierbar, da Prototyp 
Bi Info: Gravis, Tel.: 0 30/39 02 22 22, 
www.gravis.de 


Cinema 4D 


Excel 98 


besser > 


Gravis-Power-Mac G3/500 im Vergleich 


FileMaker 
Pro 4.1 


besser > 


Photoshop 5 


SOIKMIndOhE Stuffit 5 Unreal 


besser > beser > 


Durchschnitt 


besser > 


besser > 


Power-Mac 


9600/200 19% 


62% 


besser > 


53% 56% 


besser > 


58 % 53 % 52 % 


55 % 


Power-Mac 


63/233 74% 


834% 


I% n% 


8% 71% 10% 


M% 


Power-Mac 


BW 63/300 100 % 


100% 


100% 100% 


100% 100% 100% 


100% 


Power-Mac 


BW 63/400 134% 


13% 


130% 126% 


132 % 130% 132% 


131% 


Power-Mac 63 alt 


mit 466 MHz* 151% 


157% 


30% 10% 


156% 139% 139% 


10% 


Power-Mac 
63/500 Gravis 


156% 


* Mit „PowerBooster“-Prozessorkarte von Phase 5 


160 % 


160 % 140% 


155% 17% 168 % 


> Beachten Sie auch die Testergebnisse auf Seite 60 


155 % 
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Das deutsche Update auf Mac 05 
8.6 alias „Veronica“ ist fertig. 

Wir geben Tips zur Installation und 
testen das System in der Praxis. 
Dazu berichten wir über Probleme 


mit vorhandener Software. 


Veronica, 8.6 ist da 


Updater: Der 
Installer bietet kaum 
Optionen an. Für 

die Installation des 
Updates werden 

51 Megabyte auf dem 
Zielvolume benötigt. 


m Nun ist es endlich soweit: die deut- 
scheVersion von Mac OS8.6 ist da. Das 
Update liegt zusammen mit zahlrei- 
chen anderen aktuellen Apple-Updates 
auf unserer Heft-CD. Dort finden Sie 
auch diverse Komponenten, die sonst 
nur in der Vollversion des Systems vor- 
handen sind - zum Teil sogar schon in 
neueren Versionen. Um die Größe der 
Downloads in Grenzen zu halten, be- 
schränkt sich das Update nämlich auf 
die wesentlichen Systembestandteile. 
Zu den fehlenden Komponenten gehö- 
ren zum Beispiel das neue ColorSync 
oder die Java-Runtime MR] (siehe Ka- 
sten Seite 25). 

Ferner haben wir dem neuen Sy- 
stem in der Praxisauf den Zahn gefühlt, 
und einen Blick auf den Speicherver- 
brauch geworfen. Dazu liefern wirnoch 
erste Meldungen über Inkompatibilitä- 
ten und notwendige Updates. 


Woher nehmen? Es gibt drei Wege, um 
an das neue Mac OS heranzukommen. 
Wer bereits Mac OS 8.5 oder 8.5.1 be- 


sitzt, kann bei Apple ein Formular vom 
Webserver laden (www.apple.de) und 
damit für knapp 40 Mark eine Vollver- 
sion anfordern. Weitere Infos erhalten 
Sieim Fachhandel oder beim AppleAs- 
sistance Center (Tel.:0 69/95 09 61 89). 

Normale 8.6-Pakete wird eserstein- 
mal nicht geben, statt dessen verlän- 
gerte Apple die Lara-Croft-Aktion für 
Mac OS 8.5 (siehe MACup 5/99, Seite 
10.) Ab sofort ziert dafür ein 8.6-Sticker 
die Pakete, in denen man einen Anfor- 
derungscoupon für das neue System 
findet. Die CD gibt es dann kostenlos 
per Post. Als dritte Methodeschließlich 
bietet sich der Download des Updates 
an. Der damit verbundene Zeit und 
Geldaufwand wird Ihnen freilich durch 
unsereCD erspart. 


Installation 


m Das 8.6-Update setzt ein vorhande- 
nes Mac OS 8.5 oder 8.5.1 voraus. Wer 
ein älteres System hat, braucht also 

eineVollversion. Für dieln- 


Aktualisierung auf Mac 0$ 8.6 


— Zielvolume: 


r A Zielvolume auswählen 


Wählen Sie ein Zielvolume aus und klicken Sie in “Auswählen”. 


Maz ab * 


Bereits installierte Systemsoftware: 
Freier Platz auf dem Volume: 


Benötigter Platz für Standardinstallation: 


stallation des 8.6-Updates 
fallen auf der betreffenden 
Platterund 50Megabytean. 
Das Aufspielen desUpdates 
gestaltet sich sehr einfach. 


D1-8.5.1 
122 MB 
51 MB 


Auf diesen Zielvolume ist genügend freier Platz für die Standardinstallation vorhanden. 


Sie brauchen praktisch nur 
das Zielvolume auszuwäh- 
len, und alles weitere erle- 
digt daraufhin der Installer 
(sieheAbbildunglinks).Die 
Hardwarevoraussetzungen 
für OS 8.6 sind ein Power- 


22  MACUP 07/99 


Zuraer I) (Aswanen) 


PC, mindestens 24 Mega- 
byte RAM, ab 32 läßt sich 
der virtuelleSpeicher deak- 
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tivieren. Für die Installation der Voll- 
version werden je nach gewünschtem 
Umfangungefähr 190 bis250 Megabyte 
Platz benötigt. 

Damit das Update reibungslos über 
die Bühne geht, gibt es aber trotzdem 
ein paar Dingezu beherzigen. Wiremp- 
fehlen Ihnen, möglichst ein „Clean In- 
stall“ vorzunehmen. Wer genug Platz 
auf der Festplattefür einen kompletten 
zweiten Systemordner hat, sollte also 
zunächst ein neues System 8.5 (oder 
8.5.1) von seiner System-CD installie- 
ren und darauf dann dasU pdate auf 8.6 
durchführen. 

DieseMethodehatmehrereVorteile: 
Einerseits stellen Sie sicher, daß auch 
wirklich alle Systemkomponenten vor- 
handen sind und aktualisiert werden 
können. Auf deranderen Seitebehalten 
Sie auf dieseWeise Ihren alten System- 
ordner als Backup. Der Nachteil dieses 
Vorgehens ist natürlich, daß hinterher 
auch sämtliche Systemeinstellungen 
und Treiber von Fremdfirmen wieder 
restauriert werden müssen, aber der 
Aufwand lohnt sich. Wir machen im- 
mer wieder die Erfahrung, daß es der 
Stabilität des Systems sehr zuträglich 
ist, wenn von Zeit zu Zeit ein Clean In- 
stall eingeschoben wird. 

Die Aktualisierung von Apples Plat- 
tentreiber erfolgt beim System-Update 
automatisch. Falls Sie einen anderen 
Treiber benutzen, sollten Sie diesen - 
wenn nötig - unbedingt vor dem Up- 
date aktualisieren. Deaktivieren Sie da- 
zu im 8.6-Updater unter „Optionen“ 
dieFunktion „Plattentreiber aktualisie- 
ren“. Wenden Siesich an Ihren Händler 
oder den Treiberhersteller, um zu klä- 
ren, ob Ihre Version 8.6-kompatibel ist. 
Für das verbreitete Hard Disk Toolkit 
(HDT) zum Beispiel empfiehlt Herstel- 
ler FWB, unter Mac OS 8.6 die Version 
3.0.2 zu verwenden. Für die 3er Versio- 
nen von Hard Disk Toolkit steht ein ko- 
stenloser Updater zum Herunterladen 
im\Web bereit. 

Vor der Installation des Updates auf 
Mac 0S8.6 sollten Sieferner das PRAM 
löschen. Dazu halten Sie beim Booten, 
am besten beim Kaltstart, die Befehls-, 
\WWahl-, P- und R-Tastefest, bis der Start- 
sound ein zweites Mal ertönt. Wollen 
Sie kein Clean Install machen, denken 
Sie daran, vor dem Update alle System- 
erweiterungen und Kontrollfelder des 
Mac OSzu aktivieren. Schließlich kann 
der Installer nur die Software aktuali- 
sieren, dieer auch findet. Damit die > 


Dateien finden \ / Nach Inhalt suchen 
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= $herlock = 


EO = ÜJ Applescript Beispiele DE 


Im Internet suchen 


EN 


u Altavista 


EN 


a Altavista-German 


A Amazon.com Books 

A Amazon.com Music 

el Amazon.de 

>) Apple Macintosh Products Guide 

& Apple Software Updates - International 
17 Apple Tech Info Library 

do Apple.com 

[on] Barnes and Noble 


© cner 


Alle deaktivieren 


Sherlock: Auf den 
ersten Blick fällt bei 
Sherlock zunächst 


das verstellbare Fen- 


ster auf, aber auch 


funktionell wurde die 


Suchmaschine 
deutlich verbessert. 


> Erweiterungen nicht geladen wer- 
den, halten Sie beim Starten des Rech- 
nersdieUmschalttaste fest. 


In der Praxis 


EI Diemeisten Änderungen von MacOS 
8.6 gegenüber 8.5 sind nicht unmittel- 
bar zu sehen, sondern betreffen Ver- 
besserungen unter der Haube (mehr 
dazu in MACup 6/99, Seite 20). Der 
Schwerpunkt der Arbeiten lag bei Ver- 
sion 8.6 auf Bugfixes und Feintuning. 
Außerdem versucht Apple, Anwender 
und Entwickler langsam auf Mac 0SX 
vorzubereiten. 

Das neue System fühlt sich bei der 
Arbeit in etwa genauso schnell an wie 
die Vorgängerversion, jedenfalls ist die 
Geschwindigkeit kein Anreiz dafür, ein 
Updatedurchzuführen. Über die Stabi- 
lität des Systems können wir nach der 
kurzen Zeit natürlich noch nicht viel 
sagen. Der erste Eindruck ist jedoch 
durchaus positiv. 


dl] 2IEE Mac 05 8.6 


Die neuen Komponenten 


Neuer Nanokernel mit verbessertem Multitasking und Multiprozessor- 


Unterstützung 


Sherlock überarbeitet, mehr Plug-ins, Volltextsuche auf PDF- und 
HTML-Dokumente ausgedehnt 

ColorSync 2.6.1, unter anderem mit AppleScript-Unterstützung 
LaserWriter 8.6.5 mit USB-Support und Protokollfunktionen 
Macintosh Runtime for Java beschleunigt (MRJ 2.1.1) 

Besseres Power-Management für PowerBooks 


AppleScript 1.3.7 


Open Transport 2.0.3 


UDF 1.5, zum Beispiel für DVD-RAM-Laufwerke 


Firewire 2.0 


Bessere USB-Unterstützung 


GameSprockets 1.411 
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Mit:| LaserWriter 8 * ) 


Druckersymbol anlegen für einen... 


AppleTalk Drucker 
TCP/IP Drucker 


Drucker ohne Verbindung 


Sichern in PostScript Datei R 


Erstellt ein Druckersymbol zur Verwendung mit einem 
USB Drucker. 


Druckerkonfiguration: Der neue LaserWriter- 
Treiber 8.6.5 arbeitet auch mit USB-Druckern. 
Außerdem unterstützt er Datenverschlüsselung 
und umfangreiche Protokollfunktionen. 


Der Speicherverbrauch ist etwas an- 
gestiegen, wobei es aber sehr auf den 
verwendeten Rechner ankommt. Auf 
einem Power-Mac 9600/200 braucht 
ein frisch installiertes Mac OS 8.5 nach 
dem Update auf 8.6 nur 12,3 Megabyte 
Arbeitsspeicher. Auf einem blauweißen 
Power-Mac G3 bediente sich Mac OS 
8.6 mit 18,2 Megabyte schon deutlich 
kräftiger. DieUrsache dafür dürften die 
neuen Technologien sein, die nur die 
neuen G3-Macs unterstützen. Darüber 
hinaus wird dieROM -Datei des System 
in den Arbeitsspeicher geladen. Unsere 
Versuche fanden übrigens alle bei ak- 
tivem virtuellem Speicher statt. 

Auf der Platte unseres Power-Macs 
G3/400 belegte das System nach dem 
Update nuretwa4Megabytemehr, was 
heutzutage wohl kaum mehr auffallen 
dürfte. Installiert man allerdings auch 
noch weitere neue Pakete, die nicht 
standardmäßig zum Update gehören, 
können noch zig Megabyte hinzukom- 
men. Komplett muß man mit zirka 250 
Megabyterechnen. 


Troubleshooting 


m Ein neues Mac OS bringt schon bei- 
nahe zwangsläufig auch einige neue 
Fehlerund Inkompatibilitäten mitsich. 
Das ist letztlich auch der Grund, wes- 
halb professionelle Anwender, deren 
berufliche Existenz vom reibungslosen 
Laufen ihrer Rechner abhängt, mit dem 
Umstieg auf ein neues System immer 
sehr vorsichtig sein sollten. DieVersion 
8.6 bildet in dieser Hinsicht keine Aus- 
nahme, wie erste Erfahrungsberichte 
zeigen. Am besten installiert man das 
System zunächst nur auf einem Test- 
arbeitsplatz und prüft dieFunktion un- 
ter realen Bedingungen. 


20 Objekte, 10,4 MB frei 


7% 


Automatisch anpassen 


Profil Info anzeigen 


Profil aus Bild entfernen D 


PC Monitor simulieren 


Anpassen an bestimmte Profile 


Profil Info als Web-Seite 


ColorSync: Der AppleScript-Support von 
ColorSync wurde mit Version 2.6.1 erheblich 
verbessert. Diverse Beispielskripts liegen 
bei und erleichtern das Lernen. 


DadieSoftwarehersteller bis Redak- 
tionsschluß nur wenigZeitzumReagie- 
ren hatten, läßt sich das Ausmaß der 
Probleme noch nicht ganz übersehen. 
Der Übergang von 8.5.x auf 8.6 scheint 
nach ersten Eindrücken aber deutlich 
geschmeidiger zu klappen als seiner- 
zeit der Sprung auf 8.5. Wir haben eine 
Auswahl der bereits verfügbaren Up- 
dates zusammengestellt: 


Adobe. Der Type Manager Deluxe von 
Adobe arbeitetin der neuen Version 4.5 
auch mit Mac OS 8.6 zusammen und 
schafft so dieVoraussetzung für darauf 
aufbauende Programme. 

> Info: www.adobe.com 


Casady & Greene. Für den Einsatz von 
Conflict Catcher unter Mac OS 8.6 soll- 
te man auf die Version 8.0.5 updaten. 
Sieenthält bereitsdienotwendigen An- 
passungen der Erweiterungs-Sets. 

> Info: www.casadyg.com 


Connectix. Der PC-Emulator Virtual PC 
läuft ab Version 2.1.2 unter Mac OS 8.6. 
Für Versionen ab 2.x gibt es einen ko- 
stenlosen Updater auf die aktuelle Ver- 
sion 2.1.3. 

> Info: www.connectix.com 


FWB. Hard Disk Toolkit ist ab Version 3 
kompatibel zu 8.6, der Hersteller FWB 
empfiehlt die aktuelleVersion 3.0.2, die 
als kostenloser Updater für ältere 3er 
Versionen vorliegt. 

> Info: www.fwb.com 


Infowave. Mit einem Update werden 
auch die PowerPrint/ USB-Treiber zum 
Anschluß von Parallelport-Druckern 
an USB-Macs kompatibel zu Mac OS 
8.6. DerkostenloseUpdater aktualisiert 
die deutsche Version 4.5.5 auf 4.5.7. 


Updaterfürenglischeund französische 
Versionen sind ebenfalls erhältlich. 
> Info: www.drbott.de 


Initio. Die Software für die „Miles Blue- 
Note“-SCSI-Karten von Initiowurdean 
Mac OS 8.6 angepaßt und liegt jetzt in 
der aktuellen Version 1.0.5 vor. 

> Info: www.initio.com 


Metabox. Die G3-Karten von Metabox 
(JoeCard und Little Joe) vertragen sich 
mitMac 0S8.6, wenn die aktuelle Soft- 
ware (Revision 2) verwendet wird. Wer 
noch nicht auf diese Version umgestie- 
gen ist, sollte sie sich jetzt vom Meta- 
box-Server laden. 

> Info: www.joecard.com 


Softarc. FirstClass stürzt unter Mac OS 
8.6 meistensgnadenlosbeim Log-in ab. 
Als Abhilfe gibt es einen Patch für Ver- 
sion 5.506 auf 5.51. Eine neue Kom- 
plettversion soll demnächst folgen. Bei 


älteren Ausgaben kann man sich in der 
Regel dadurch helfen, daß man sein 
Paßwort unter einem älteren System 
speichern läßtund dadurch dasLog-in- 
Fenster umgeht. 

> Info: www.softarc.com 


Sonnet. Die Crescendo-Software für 
CPU-Karten von Sonnet ist nun in der 
Mac-OS-8.6-tauglichen Version 1.3.5 
verfügbar. DasMetronome-Utilitywur- 
de ebenfalls aktualisiert. 

> Info: www.sonnettech.com 


Vimage. Performa-Besitzer mitVimage- 
Prozessorkarten sollten sich die aktuel- 
leTreiberversion 1.1.0bl downloaden. 
> Info: www.vimagestore.com 


XLR8. Auch XLR8 hat die Treibersoft- 
ware für ihre G3-Karten überarbeitet. 
Die Version 1.3.2 ist für Besitzer ent- 
sprechender Karten kostenlos. 

> Info: www.xir8.com 


Was fehlt beim 
Update? 


m Dem Update fehlen gegenüber der aktuellen CD- 
Version des Mac-OS-8.6-Komplettsystems die unten 
aufgelisteten Komponenten. Aber keine Sorge: Diese 
undnoch weitereUpdates haben wirfür Sieaufunsere 
Heft-CD gebrannt (sieheauch Seite56). Dazu gehören 
OpenGL 1.0 (inklusive QuickDraw 3D 1.6), die neuen 
universellen Treiber für USB-Massenspeicher und die 
aktuellen Mac-Firmware-Updates. 


> AppleTalk Remote Access Client 3.1.3 

> ColorSync 2.6.1 

> Disk Copy 6.3.3 

> iMac Firmware Update 1.0 

> Macintosh Runtime for Java 2.1.1 

> Microsoft Internet Explorer 4.5 

> Netscape Communicator 4.5 

> Ergänzungen zu AppleScript und Open Transport 


Macorama 


Abbildungen 1 und 2: 
In der User-Verwal- 
tung sind Privilegien 
der Anwender wir- 
kungsvoll begrenzbar. 
Selbst der Zugriff auf 
Drucker, Kontrollfelder 
und Wechselmedien 
aller Art kann 
eingschränkt werden. 
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SYSTEMSTRATEGIE 


Report: Die Zukunft des Mac 0S 


Am Ende des Tunnels 


Anfang nächsten Jahres will Apple endlich Mac 0S X zum Betriebssystem für alle 


machen. Wie das gelingen soll, und was die Zukunft in puncto Mac 0S sonst noch bringen 


wird, erklärte der Computerhersteller auf der Entwicklerkonferenz. Wir schrieben mit. 


I Einmal im Jahr gewährt Appleder Öf- 
fentlichkeit einen tiefen Blick in die ei- 
gene Hexenküche. Auf der „weltweiten 
Entwicklerkonferenz“ gaben sich dies- 
mal rund 2500 Entwickler dieEhre und 
ließen sich über Apples Strategien in- 
formieren. Nachdem mit dem Über- 
gang auf USB und Firewire die wesent- 
lichen Veränderungen im Hardwarebe- 
reich bereits umgesetzt sind und die 
Apple-Gemeindenun nurnoch aufden 
G4-Chip und dessen AltiVec-Erweite- 
rung wartet, ging es in San Jose vor al- 
lem um Systemstrategie von Apple. Der 
Übergang vom traditionellen Mac OS 
auf das Unix-basierte Mac OSX hat ge- 
rade erst begonnen und hältnoch eini- 
ge dicke Brocken für die Entwickler be- 
reit. In einem knappen Dreivierteljahr 
soll Mac OSX Client zur Verfügung ste- 
hen, bis dahin gilt es, die ersten Appli- 
kationen fertigzu haben, dieihren Nut- 
zen aus den Vorteilen des neuen Sy- 
stems ziehen. 


Bisherige Mac-Programme können 
dieVorteilevon MacOSX, beispielswei- 
se den Speicherschutz oder das prä- 
emptive Multitasking, nichtausnutzen. 
Dies werden nur Programme können, 
die auf der Carbon-Umgebung basie- 
ren, die Apple zunächst im Herbst in 
das nächste normale Mac-OS-Release 
integrieren möchte und die mehr oder 
weniger unverändert auch Bestandteil 
von Mac OSX sein wird. 


Sonata. DieVorstellungvon Mac 0S8.6 
hatte Apple werbewirksam biszum Be- 
ginn der Entwicklerkonferenz zurück- 
gehalten, die Zeit allerdings immerhin 
genutzt, um die wichtigsten Lokalisie- 
rungen fertigzustellen. Die Entwickler 
stattete Apple jedoch bereits mit der 
ersten Alphaversion des Nachfolgers - 
Codename „Sonata“ - aus, der noch im 
Herbst marktreif werden soll. Gegen- 
über System 8.6 soll Sonata viel Neues 
mitbringen, was insgesamt zu einem 


deutlich veränderten Erscheinungsbild 
führen wird. Dennoch gibtesmit Sona- 
ta keinen großen Versionssprung. Viel- 
mehr wird es wohl Mac OS 8.7 heißen, 
denn Mac OS 9kann es wegen der Na- 
mensgleichheit zum betagten Echtzeit- 
betriebssystem OS9nicht heißen, 10 ist 
- in römischer Schreibweise - schon 
belegt, und 11 wäre übertrieben. 

Diverse Systembestandteile werden 
innneuen Versionen beiliegen, zum Bei- 
spiel Open Transport, OpenGL, Color- 
Syncund vielesmehr. Doch esgibtauch 
einige wirkliche Neuheiten. So wird 
Sonata in Grenzen mehrbenutzerfähig, 
was man sich von der Realisierung her 
ähnlich vorzustellen hat wie bei den 
NetBoot-Clients von Mac OS X. Ver- 
schiedene Anwender können auf dem- 
selben Computer ihre eigenen Umge- 
bungen verwalten und sich so einen 
Rechner teilen, ohne mit ihren Doku- 
menten und Einstellungen durchein- 
ander zu kommen. 


— Edit “User” 


— Edit “User” = = 


Password: |*»* 


Normal Limited Panels 
> Hide Setup Details 3 


Kind of User Account: | 


Password: |e»so.° 


7 Hide Setup Details 


User Info\ Applications \/ Privileges \ f Alternate Password \ 


Kind of User Account: le 


Normal 


Limited Panels 


User Info 


User Picture 


Select picture 
or 
E drag image and drop 
2 on picture frame 


EB User Can Change Password (or alternate) 
EB Can Log In 
U] Can Manage User Accounts 


Other users can access this user’s documents: 


Allow access to: 


3 CD/DVD-ROMs 
@ Any 


User Can Print 


Applications 


O List for Restricted Users 


U] Other Removable Media 


Privileges \ / Alternate Password \ 


DS Shared Folder 

DB Chooser 

U] Control Panels 

N Other Apple Menu Items 


Allowed Printer: | All Printers * 


Bei der Anwenderverwaltung unter- 
scheidet Sonata zwischen Anwendern 
mit totalem Zugriff und solchen, die 
nur eingeschränkt schalten und walten 
dürfen. So läßt sich beispielsweise der 
Zugang zu Kontrollfeldern, bestimm- 
ten Applikationen, Ordnern, Wechsel- 
medien und dergleichen mehr verweh- 
ren (Abbildungen 1und 2). Für System- 
administratoren könntesicheeinesolche 
Funktion zu einem wahren Segen 
entwickeln, während Heimanwender 
wahrscheinlich kaum Gebrauch davon 
machen werden. 

Als kleines Schmankerl will Apple 
die Möglichkeit vorsehen, sich per Mi- 
krophon über ein gesprochenes Paß- 
wort einzuloggen. Dazu muß man dem 
MaceinigeMaleseinen nichtzu kurzen 
Paßwort-Satz erzählen (Abbildung 3). 
Gelingt dem Computer die Erkennung 
nicht, präsentiert er den ganz norma- 
len Paßwortdialog. 

Unter Sonata möchte Apple Datei- 
Verschlüsselung auf Systemebeneinte- 
grieren. Dateien lassen sich dabei mit 
Hilfe eines Paßworts verschlüsseln und 
sind Unbefugten danach nicht mehr 
zugänglich (Abbildung 4). Gegenüber 
kommerzieller Software für diesen Be- 
reich hat dielntegration insSystem den 
entscheidenden Vorteil der universel- 
len Verfügbarkeitauch aufanderen Ma- 


Der Übergang auf Mac 0S X hält noch einige 


dicken Brocken für die Entwickler bereit 


schinen, so daß man verschlüsselteDa- 
teien auch übers Internet verschicken 
kann. Zur Verwaltung der diversen 
Paßworte eines Benutzers hat Apple 
das gute alte Schlüsselbund-Konzept 
wieder hervorgekramt, das einige An- 
wender vielleicht noch aus Zeiten von 
System 7 Pro und PowerTalk kennen 
werden (Abbildung5). 


Sherlock. Einen Versionssprung wird 
auch Apples Suchhilfe Sherlock ma- 
chen. In der Version 2 hat Apple die 
Suchmöglichkeiten im Internet deut- 
lich ausgedehnt. Konnte der Anwender 
bislang nur nach dem Inhalt von Web- 
seiten suchen, sind in Zukunft auch 
Nachforschungen nach Personen und 
deren Mail-Adressen über dafür vorge- 
seheneDienstewiezum Beispiel Four11 
möglich (Abbildung6), außerdem kann 
Sherlock gezielt nach E-Commerce- 
Angeboten suchen und beispielsweise 
alle im Internet angebotenen Power- 
Macs auflisten und inklusive Verkaufs- 
preis anzeigen, ohne dafür extra den 
Web-Browser öffnen zu müssen. Das 
Erscheinungsbild desSuchdialogs wird 
dazu überarbeitet und ähnelt dem des 
QuickTime-4-Players. 

Auch besonders für Leute mit guten 
Internet-Verbindungen istdieMöglich- 
keit interessant, über das Internet au- 


tomatisch nach Updates von System- 
komponenten suchen zu können (Ab- 
bildung 7). Angeblich soll jedoch, um 
den Mißbrauch dieser Funktion zu ver- 
hindern, die Suchmöglichkeit auf die 
Apple-eigenen Komponenten begrenzt 
bleiben. 

Diverse weitere Neuerungen wieet- 
wa die Möglichkeit, File Sharing und 
Programmverbindungen nun auch per 
TCP/IP und damit auf Wunsch sogar 
Internet-weit nutzen zu können (Abbil- 
dung 8) oder eine Synchronisierungs- 
funktion für fehlendeSchriften runden 
dasBild ab. 

Die vielleicht wichtigste Neuerung 
an Sonata wird jedoch die Integration 
der Carbon-Bibliotheken, was direkt 
zur gesamten Systemstrategie und da- 
mit auch zu Mac OSX führt. Denn das 
traditionelleMac OS soll zwar erhalten 
und auch weiter gepflegt werden, doch 
die eigentliche Zukunft wird Mac 05X 
gehören, dessen Arbeitsplatzversion mit 
Riesenschritten vorankommt und An- 
fang 2000 verfügbar sein soll. 


Systembestandteile. Mac OS X Client 
wird einiges an Neuerungen mit sich 
bringen, die dann natürlich auch einer 
entsprechenden Serverversion zugute 
kommen. Einiges an der Struktur des 
neuen Systems war bislangnochein > 


= Apple Secure Compression 


Enter a passphrase to encrypt 


2) Yoice Password Setup 


Sa 


Fi Change "MacUp” Settings k 


Password: 


Confirm: | | 


"Log File (5/10/99 11.15 PM)": 


This will be the first ofthe four recordings. 
Confirm your passphrase: 


DM Addto Keychain Enerypt 
Abbildung 4: In Sonata ist die Fähigkeit, 


Dateien zu verschlüsseln und wieder 
zu entpacken, auf Systemebene integriert. 


To create a recording: click Record, say the phrase, then click Stop. Click 
Next after completing each recording. 


Phrase: 


Don't be afraid ofthe dark 


Le | n 
Record Play 
dr 


Recording number: |] | [4] 


DM Always ask before allowing access 
ÜLock after |10 
ÜlLock when the system sleeps 


minutes ofinactivity 


Abbildung 5: Das gute alte Schlüsselbund-Konzept 
verwaltet - wie schon einmal zu System-7-Zeiten - 
die verschiedenen Paßworte eines Anwenders. 


Abbildung 3: Statt mit einem 
Paßwort kann der Nutzer 

die Daten auch per Stimm- 
erkennung schützen. 


Next 
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> bißchen nebulös, zum Beispiel die 
Graphik-Engine, dienun konkret vorge- 
stellt wurde. Die Gesamtstruktur von 
MacOSX wird in Zukunft grob gesehen 


Enhanced Finder 


Abbildung 9: Außer den Namen hat sich im 
Mac-0S-X-Schichtenmodell nicht viel geändert. 
Hinter Darwin verbirgt sich der Kernel, Quartz 
ist die Graphik-Engine, und die farbigen Boxen 
haben neue Namen bekommen. 


aus drei Schichten bestehen (Abbil- 
dung 9): Als Fundament dienen der 
Mach-Kernel und die grundlegenden, 
größtenteils auf BSD-Unix 4.4 basie- 
renden Routinen, dieinsgesamt auf den 
Namen „Darwin“ hören. Darüber liegt 
diesystemumfassendeGraphik-Engine, 
die weitestgehend neu ist und die Be 
zeichnung „Quartz“ trägt. 

Auf der nächsthöheren Ebeneliegen 
dieUmgebungen, die von den Applika- 
tionen selbst verwendet werden: Dieal- 
ten Mac-OS-Routinen mit den bekann- 
ten Nachteilen hießen bisher Blue Box 


Report: Die Zukunft des Mac 0S 


und wurden nunmehr ganz elegant in 
„Classic“ umgetauft - ein genialer Na- 
me, berichtet er doch einerseits von 
den großen alten Zeiten, während er 
hintenherum eine gewisse Rückstän- 
digkeit suggeriert. 

Carbon wurde schon im letzten Jahr 
gezeigt und nunmehr weiter vervoll- 
ständigt. Dahinter verbirgt sich eine 
gründlich entrümpelteund aktualisier- 
te Version der alten Mac-OS-Toolbox, 
dieeinerseits dafür sorgt, daß Mac-OS- 
Programme nicht komplett neu ent- 
wickelt werden müssen, jedoch ande- 
rerseits alle modernen und wichtigen 
Features des Systems wie präemptives 
Multitasking und Speicherschutz nut- 
zen kann. Apple wirbt gern damit, daß 
normale Mac-OS-Programme bereits 
zu 9% Prozent Carbon-kompatibel sei- 
en, doch ist nach Aussage einiger Ent- 
wickler die Anpassung der fehlenden 
10 Prozent alles andere alseinfach. 

Die bisherige Yellow Box, gewisser- 
maßen das Next-Vermächtnisund eine 
vollständig objektorientiert ausgelegte 
Laufzeitumgebung für Programme mit 
zahlreichen Entwicklungstools, wurde 
nun in „Cocoa“ (sprich: Koko) umge- 
tauft. Neu an ihr ist, daß sie jetzt voll- 
ständigeJava-APlIsenthält, sich also zur 
Gänze mit Suns plattformübergreifen- 
der Sprache benutzen läßt. 


Das gesamte Fundament des Sy- 
stems wurde mittlerweile unter dem 
Namen Darwin zu Open Source erklärt 
(mehr dazu ab Seite 106). Entwickler 
können sich diesen Teil sogar in lauf- 
fähiger Version aus dem Web herunter- 
laden, den Quellcode einsehen, falls 
notwendig modifizieren und verwen- 
den. Wer ihn an Apple zurückschickt, 
darf sich berechtigte Hoffnungen dar- 
auf machen, daß Verbesserungen auch 
von Apple selbstübernommen werden. 
Erste Beispiele dafür hat es bereits ge- 
geben, so fand etwa Helios bei der 
EtherShare-Entwicklung einen Fehler 
im TCP/IP-Stack von Mac OS X Server 
und korrigierte ihn gleich selbst. 

Als Kernel setzt Apple Mach ein, ei- 
nen sehr leistungsfähigen Unix-Kernel. 
Während dem Mac OS X Server noch 
Mach 2.5 zugrundelag, hat man für die 
Client-Version auf Mach 3 umgestellt, 
wasunteranderem auch dieUnterstüt- 
zung für symmetrisches Multiproces- 
sing und ein objektorientiertes I/O-Kit 
mit sich bringt. 


Graphik und PDF. Die Hauptneuerun- 
gen verbergen sich hinter der Graphik- 
Engine Quartz. Hier mußte Apple zwei 
grundverschiedene Standards zusam- 
menbringen. Imgewöhnlichen MacOS 
ist QuickDraw für die Bildschirmdar- 


m] 


mailto:sjobs@next.com 


Abbildung 6: Sherlock Il lehnt sich im Design an den QuickTime-Player an und 
ist in der Lage, nun auch nach E-Mail-Adressen von Personen zu suchen. 


Abbildung 8: File Sharing und 
die Programmverbindungen kön- 
nen das TCP/IP-Protokoll nutzen 
und damit Internet-weit arbeiten. 


Owner Password: WE 
Computer Name: |MacUp’s Computer 


File Sharing off 


Program Linking off 


Sherlock E O0 Software Update E 
8 Click the Update button to check for new and 
| [fe | updated versions ofyour software. 
Steve Jobs ; S 
Update 
u Email Phone U] Update software automatically 
®@ Ste‘ sjobs@next.com 415-780-3884 No sch isser 
[3 Steve Jobs steve@next.com - 
®& Steve Jobs aphroditeoflove@hotmail.c. 
® Steve Jobs green_ace@hotmail.com 
8 Steve Jobs marca@ip.pt Set Schedule... 
® Steve Jobs steve@next.com - 
& Eee sjobsenext.com - Ask me before downloading new software 
® Steve Jobs gfnjve@hotmail.com - 
® Steve Jobs pasir_puteh@hotmail.com - 
8 Steve Jobs bigiron@rocketmall.com: = Abbildung 7: Ebenso praktisch wie eventuell 
Steve Jobs yellowriver@rocketmail.c.. . & e “ 

riskant ist es, im Internet automatisch 

nach Software-Updates von Apple zu suchen. 
Steve Jobs 
Is jebs@next.com 
er [m] File Sharing 

|/ Start/stop Activity Monitor Users & Groups 

Buy a Power Macintosh G3 with 17-inch Apple Studio N” Network Identity 
Display, and receive a $100 mail-in rebate. And there's more. 
Owner Name Be] 


Status 


Click Start to turn on file sharing. This allows other 
users to access shared folders. 


Status 


Click Start to turn on program linking. This allows other 
users to link to shared programs. 


stellung verantwortlich, in den bisheri- 
gen Next-Systemen und damit auch 
Mac OS X Server setzte Apple dagegen 
auf Display PostScript. Letzteresbesitzt 
bei Entwicklern mittlerweileeinen eher 
zweifelhaften Ruf, denn es ist sehr be- 
tagt und verblüffend weit entfernt von 
der für Drucker vorgesehenen Seiten- 
beschreibungssprache. Als modernere 
und auch bessere Alternative bot sich 
AdobesPDF-Technologiean.PDF-Code 
ist sehr schnell interpretier- und dar- 
stellbar, zudem ist die Engine so gehal- 
ten, daß sieleicht von Graphikbeschleu- 
nigern und zukünftig auch von AltiVec- 
Prozessoren profitieren kann. 

Quartz basiert auf einer gemeinsa- 
men Graphik-Engine, dem sogenann- 
ten LightweightWindow Server, zudem 
es für jede der drei Programmumge- 
bungen eineArtClientgibt, der dastat- 
sächlicheZeichnen aufdemBildschirm 
übernimmt. Unter Carbon wird diesem 
wegen der Kompatibilitätmitdemklas- 
sischen Mac OS eine QuickDraw-En- 
gine übergestülpt, unter der Classic- 
Umgebung natürlich ebenfalls. Unter 
Cocoa hingegen gibt es eine „CoreGra- 
phics“-Bibliothek, die die PDF-Unter- 
stützungeenthält. 

Aber was hat man überhaupt von 
der PDF-Technologie?PDF hält einiges 
an eingebauten Fähigkeiten bereit, was 
Programmierer QuickDraw erst müh- 
sam beibringen müssen. Als Beispiele 
dafür zeigte Apple eine kleine Applika- 
tion, die Quartz-Routinen verwendete, 
um eingetippten Text über ein Tiff-Bild 
zu legen, mit einem weichgezeichne- 
ten Schatten zu versehen und dann be- 
liebigdrehen zu können. Wollteman ei- 
ne solche Applikation für QuickDraw 
schreiben, müßte man sich um dasDre- 
hen, den Schatten und dessen Transpa- 
renz sowie den Import des Bilds von 
Hand kümmern, was einen gehörigen 
Aufwand bedeuten würde. Auch andere 
Features wie eine automatische Druck- 
vorschau oder die Importfähigkeit für 
eine Vielzahl von Bildformaten lassen 
sich mit geringem Aufwand in Applika- 
tionen integrieren. 

DieCarbon- und Cocoa-Programme 
können auf dieBibliotheken desjeweils 
anderen zugreifen, so daß Carbon-Pro- 
grammeauch PDF-Technologiemitbe- 
nutzen können. Allerdings können sie 
dann nurnoch auf MacOSX, nichtaber 
aufdemnormalen MacOSmit Carbon- 
Bibliotheken laufen. Generell wird der 
Anwender kaum eineChancehaben zu 
sehen, welche der drei Laufzeitumge- 
bungen die jeweilige Applikation ver- 
wendet. Weil auch die Classic-Umge- 


bung in Mac OSX Client im Gegensatz 
zur Serverversion transparent im Fen- 
ster laufen kann, werden sich die Pro- 
grammerelativähnlich zueinander ver- 
halten. Da Quartz in dieser Form nur 
unter dem Mac-OS-X-System e&istie- 
ren wird und es die Entwicklung gra- 
phisch orientierter Applikationen stark 
vereinfachen wird, dürfte die Graphik- 
Engine eines der wesentlichen Argu- 
mentefür das neue System liefern. 


Java - und Windows? Die Carbon-Um- 
gebungliegt nun ineeinerfür Entwickler 
brauchbaren Form vor, und das Pro- 
grammieren von entsprechenden Ap- 
plikationen kann somit losgehen. Co- 
coa, also die alte Yellow Box, wurde ein 
wenig umgestrickt, insbesonderein be- 
zug auf Java. Alle Funktionen lassen 
sich unmittelbar aus Java heraus an- 
sprechen, und miteinerschnellen Java- 
Implementierungwill Applesich offen- 
bar viel Mühe geben. Solange ein Pro- 
gramm ausführlichen Gebrauch von 
Systemroutinen macht, sollte sich der 
Geschwindigkeitsverlust durch den Ja- 
va-Interpreter noch in Grenzen halten, 
dafür aber die Entwicklung stark ver- 
einfachen. Hinter vorgehaltener Hand 
werden die Entwickler aufgefordert, ih- 
rebislangin ObjectiveC geschriebenen 
Programme auf Java umzustellen, was 
besonders in der ehemaligen Next-Ge- 
meinde einigen Unmut hervorrief. 
Dieser wuchsnach Augenzeugenbe- 
richten noch, als das Thema Cocoa auf 
Windows zur Sprache kam. Noch vor 
zwei Jahren hatte Appledie „Yellow Box 
for Windows“, die es umsonst geben 
sollte, als ideale Möglichkeit angeprie- 
sen, Programme sowohl für Mac OS X 
als auch für Windows NT zu schreiben. 
Eine konkrete Planung, Cocoa aufWin- 
dows zu portieren, gibt es derzeit aber 
ganz offensichtlich nicht. Man denke 
noch über das Business-Modell dazu 
nach, hieß es gelegentlich, etwa über 
die fälligen Lizenzgebühren und der- 
gleichen mehr. Doch offenbar möchte 
Apple ihre Schlüsseltechnologien nur 
sehr ungern aus der Hand geben. Es 
bleibt abzuwarten, wie Apple sich hier 
verhält, denn sollte es Cocoa nicht für 
Windows geben, hätte man einige Ent- 
wickler wohl reichlich verprellt. Sicher- 
gestellt ist allerdings, daß das ebenfalls 
auf CocoabasierendeWebObjectsinje- 
dem Fall weiterhin auf Mac OS X und 
WindowsNT alsEntwicklungsplattform 
setztund auch weiterhin auf Solarisund 
HP/UX installiert werden könnte. Da- 
für ist freilich nur die Portierung einer 
Untermenge von Cocoa erforderlich. 


Entwickler gefragt. Die Stimmung bei 
den Entwicklern war offensichtlich ge- 
mischt. Im Gegensatz zu früheren Ent- 
wicklerkonferenzen gab es nicht sehr 
viele umwälzende Neuerungen zu ver- 
künden, statt dessen verfeinerte Apple 
allenfallsbekannteStrategien. Daskann 
man freilich auch positiv sehen, denn 
eswird langsam Zeit, beispielsweisedie 
Umstellung auf Mac OS X endlich zu 
vollziehen, statt nur davon zu reden. 
Mit einem dumpfen Gefühl im Bauch 


Nicht alle Demos fanden den erwarteten 


Anklang. Einige Entwickler verließen die 


Konferenz mit gemischten Gefühlen 


verließ dieGarde der ehemaligen Next- 
Entwickler die Konferenz, denn Apples 
mangelndesBekenntniszu alten Cross- 
platform-Plänen stieß auf wenig Ver- 
ständnis. Nicht alle Apple-Demos ka- 
men so positiv beim Publikum an, wie 
Apple gehofft hatte: Der revolutionäre 
neue Finder für Mac OS X, den Apple 
komplett als Carbon-Software schrei- 
ben möchte, sah doch verdächtig nach 
dem älteren Workspace-Manager von 
Next aus, erweitert um eine Preview- 
Funktion für Dateien. Und die Cocoa- 
Vorzeige-Applikation, ein Mail-Client, 
sah einer Kreuzung aus Claris Emailer 
und Ne&xts altem MailViewer ebenfalls 
nicht unähnlich. 

Für den Anwender werden die Än- 
derungen wohl nur sehrallmählich ein- 
fließen, denn zunächst einmal sind die 
Software-Entwickler gefragt, die fleißig 
beginnen müssen, die neuen Techno- 
logien für sich zu nutzen. Zudem muß 
Apple die angekündigte Arbeit natür- 
lich noch abschließen, Quartz etwa ist 
erst halb fertig. Bis die Entwickler alle 
neuen Möglichkeiten nutzen, wird si- 
cher noch einige Zeit vergehen. Sobald 
Sonata da ist und sicher läuft, werden 
langsam die ersten Carbon-Program- 
me auftauchen. Viele Entwickler wer- 
den auf Nummer Sicher gehen und ei- 
ne Weile bei Carbon bleiben, denn die 
Lauffähigkeit unter dem klassischen 
Mac OS wird auch lange nach dem Er- 
scheinen von MacOSXClientnoch ein 
entscheidendesVerkaufsargumentsein. 
Demzufolge wird es wohl noch eine 
Weile länger dauern, bis sich Cocoa- 
Applikationen zu etablieren beginnen, 
denn dazu müßte der Hersteller sicher- 
gehen können, daß seine Anwender 
Mac OSX einsetzen. (spa) I 
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Anschluß gesucht 


Liebgewonnene Schnittstellen wie SCSI-, Drucker- und Modem-Port sucht man an den neuen 


Macs vergebens. Doch die wachsende Zahl an Nachrüst-Hardware macht den Verlust verkraftbar. 


Wir sahen uns die aktuellen Lösungen an und testeten zudem Sonys ersten USB-CD-Brenner. 


it der Vorstellung der neuen PowerBooks 
M hat Apple endgültig den Abschied von der 

seriellen Schnittstelle quer durch die ge 
samte Produktpalette vollzogen und komplettauf USB 
umgestellt. Das Angebot an USB-Hardware ist mittler- 
weile riesig und übertrifft in einigen Bereichen längst 
das der seriellen und ADB-Geräte. Da werden selbst 
Besitzer älterer Macs langsam neidisch, denn Mäuse 
mit drei Tasten, jede MengeJoysticks und Ergo-Tasta- 
turen locken ebenso wie die Features von USB: Ein- 
stecken oder Abziehen eines Geräts bei laufendem 
Rechner gingmit.den alten Schnittstellen nur bedingt, 
und auch die Anzahl von 127 anschließbaren Geräten 
istdurchaus eindrucksvoll. 

Noch immer stelltsich dieFrage, wieman älterePe- 
ripheriegeräte an die neuen Macs anschließen kann. 
Wir berichteten darüber bereits ausführlich in MACup 
11/98und 4/99, und davieleder Tipsnoch Bestand ha- 
ben, servieren wirIhnen beide Artikel inPDF-Formauf 
unserer Leser-CD. Mittlerweilehatsich allerdingseini- 
gesin diesem Bereich getan; Grund genugfür uns, das 
Thema wieder aufzugreifen. Denn insbesondere die 
Nachrüstung der für viele unentbehrlichen seriellen 
Schnittstellen istdeutlich einfacher geworden, zumin- 
destfür Besitzer einesblauweißen Macs. SCSI-Schnitt- 
stellen kann man in den Tupper-Macs leicht per PCI- 
Karte nachrüsten, und die G3-PowerBooks haben sie 
ohnehin noch. Nur iMac-Besitzer bleiben in puncto 
SCSI außen vor. Auch der ADB kam zumindest den 
PowerBooksundiMacsabhanden, doch dieser istsehr 
kostengünstig per Adapter nachrüstbar, wenn er denn 
noch verlangt wird. 


Serielle Schnittstellen 


Das Ende der seriellen Schnittstelle im Macintosh ist 
zwar bedauerlich, weil esnoch immer einegroße Zahl 
an Geräten dafür gibt. Doch es war absehbar, denn die 
Geschwindigkeit und dieAnzahl der Schnittstellen ha- 
ben eigentlich noch nie gereicht. Wer aber dieser Tage 
auf einen neuen Mac umsteigt, hat oft genug noch se- 
riellePeripherie, dieer weiterbetreiben möchte, schon 
deshalb, weil nicht in allen Fällen Ersatz mit USB-Port 
zur Verfügung steht. 

Dabei gibt es mehrere Möglichkeiten, seriellen 
Geräten zum Anschluß an die neuen Maschinen zu 
verhelfen, doch nur einedavon taugt auch für Besitzer 
eines IMacs oder eines neuen PowerBooks. Denn für 
diese ist die USB-Schnittstelle leider der einzige Weg 


zum Anschluß externer Geräte - von Ethernet-Bridges 
für den Übergang zu alten LocalTalk-Geräten einmal 
abgesehen. Der G3-Mac hingegen hat immerhin noch 
PCI-Slots und einen Kommunikationssteckplatz, der 
eigentlich für das Modem gedacht ist, sich aber 
auch anderweitig verwenden läßt. 

Fast immer dienen nachgerüstete seriel- 
leSchnittstellen dem Zweck, älterePeriphe- 
riegeräte an den Rechner anzuschließen. 
Beim Neukauf von Druckern, Modemsoder 
anderen Geräte sollte man sich dagegen auf 
jeden Fall für USB, Firewire oder wenigstens 
SCSI entscheiden. Eine Bestandsaufnahme der vor- 
handenen Geräte führt dann meist recht schnell zur 
besten Lösung für deren Anschluß, wobei im Extrem- 
fall auch die Erkenntnisherauskommen kann, daß der 
Neukauf eines USB-Geräts dieschmerzfreieste ist. 

EinigeserielleGerätesind nämlich überhauptnicht 
anschließbar, was unter anderem an den diversen 
Modi liegt, in denen sich Apples serielle Ports 
betreiben lassen. Im normalen RS-422-Mo- 
dus funktionieren die seriellen Schnitt- 
stellen wie ihre Pendants in einem Win- 
tel-PC: Am Rechner wird die Datenrate 
eingestellt, maximal 115000 Bit pro Se- 
kunde, und das externe Gerät muß sich 
darauf einstellen. 

Der Schnittstellenbaustein hat allerdings 
noch einiges mehr drauf: Geräte können ihn extern 
mit einem Takt versorgen, der dann im Extremfall bis 
1Megabit pro Sekundereichen kann, um einehöhere 
Datenrate zu erzielen. Hiervon machen die meisten 
seriell betriebenen Drucker Gebrauch, aber auch an- 
dere Geräte wie Midi-Interfaces, für dieeinenormale 
serielle RS-422-Schnittstelle zu langsam wäre. 

Offenbar noch heikler zu implementieren 
ist für Fremdhersteller der LocalTalk-Mo- 
dus, in dem die serielle Schnittstelle in 
einen einfachen Netzwerkanschluß um- 
funktioniert wird, den vor allem ältere La- 
serdrucker häufig benutzen. Noch wieder 
anders arbeitet der mittlerweile überflüssige 
Geoport-Modus, für den esohnehin kaum Gerätegab. 

Wer also einen vollwertigen Ersatzfür Apples seriel- 
le Schnittstelle schaffen möchte, muß alle Betriebs- 
arten unterstützen, und genau das gelingt insbeson- 
dere den USB-Adaptern derzeit nicht. Dazu kommt 
dieTreiberkompstibilität: Macs hatten klassischerwei- 
seimmer zwei gleichwertigeseriellePorts:dieMo- > 
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> dem- und die Druckerschnittstelle. 
Daß es noch weitere serielle Interfaces 
geben könnte, damit rechnen dum- 
merweise vieleTreiber für Drucker und 
ähnliche Geräte nicht. Daher ist es für 
Adapterlösungen wichtig, wenigstens 
unter dem Namen einer klassischen 
Schnittstelle auftreten zu können. 
Beim iMac und den Tupper-Macs, aber 
auch bei den neuen PowerBooksistder 
Modem-Port bereits durch den inter- 
nen Steckplatz für Modems belegt, egal 
ob auch eines darinsteckt oder nicht. 
So bleibt für nachgerüstete Schnittstel- 
len lediglich noch das Drucker-Inter- 
face übrig. 


USB-Seriell-Adapter. Keyspans USB- 
Adapter bietet zwei serielle Schnittstel- 
len, von denen sich eine als klassischer 
Druckeranschluß meldet. Leider fehlt 
dem Adapter bislang die Möglichkeit, 
mit extern getakteten Geräten zusam- 
menzuarbeiten oder als LocalTalk-In- 
terface aufzutreten. Damit ist der Ein- 
satz desimmerhin 200 Mark kostenden 
Kästchens auf einfachere Geräte wie 


Stealth: Serieller Port für blauweiße Macs. 


Modems oder Digitalkameras begrenzt, 
Drucker oder Midi-Schnittstellen blei- 
ben außen vor. 


USB-PDA-Adapter. Für Besitzer eines 
Palm-Organizers gibt es allerdings eine 
kostengünstigere Alternative, denn für 
dieses Gerätliefert Keyspan einen USB- 
Adapter aus, der mit maximal 57 600 
bps relativ langsam, für den Betrieb 
an den PDAs aber wie geschaffen ist. 
Außer mitden Westentaschenrechnern 
ist er nur mit den seriellen Versionen 
des „Artz II“- oder „Intuos“-Graphikta- 
bletts von Wacom kompatibel. 

Passenderweise kommt der kleine 
Adapter auch nicht mit dem vom Mac 
bekannten Mini-DIN-8-Stecker, son- 
dern mitdem bei PCsüblichen D-SUB- 
9-Stecker daher, an den sich die Dok- 
king-Station des Pilot direkt anschlie- 
ßen läßt. Wer bereit ist, sich dierund 10 
Megabyte große Mac-OS-Version der 
Palm-Software direkt aus dem Internet 
zu laden, kann sich die Anschaffung 
des Mac-Kits von 3Com schenken. Gut 
versteckt auf 3Coms Webseite (www. 
palm.com) findet sich auch ein kleiner 
Patch für all jene, dieden Palm per USB 
anschließen wollen. Im Test mit einem 
Palm Pilot funktionierte der kleine 
Adapter einwandfrei. 


G3-Power-Macs 


Für iMac-Besitzer gibt es derzeit leider 
keine Alternative zu den USB-Lösun- 
gen von Keyspan oder dem iDock (Test 
in MACup 5/99), es sei denn, man ver- 


Alte Ports für neue Macs: Karten und Adapter 
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sucht seine seriellen Geräte durch 
USB-Versionen zu ersetzen. Wer einen 
blauweißen Power-Mac G3 sein eigen 
nennt, hat allerdings weitaus flexi- 
blere Möglichkeiten, zu einer seriellen 
Schnittstellezu kommen. Zwei Lösun- 
gen haben wir uns genauer angesehen: 


Stealth. Eine der genialsten Erweite 
rungen seit langem scheint uns die 
„Stealth“ von der noch neuen Firma 
Geethree Systems zu sein. Dabei han- 
deltessich um einewinzige Platine, die 
aus dem Modem-Port des G3-Mac- 
Motherboards eine vollwertige serielle 
Schnittstelle macht und den Anschluß 
nach außen gleich über den vorbereite- 
ten Platz für das Telephonkabel reali- 
siert. Der deutsche Distributor merzt 
außerdem ein Manko des Herstellers 
aus, indem er eineCD mit dem Treiber 
beilegt. Wie sonst sollte auch ein An- 
wender, der die Stealth zum Anschluß 
eines ISDN-Modems benutzen möch- 
te, insInternet kommen? 

Die Installation ist eine Frage weni- 
ger Minuten und kinderleicht zu be- 
werkstelligen. Einmal installiert, bietet 
die Stealth eine absolut Apple-konfor- 
me serielle Schnittstelle, dieim Gegen- 
satz zu praktisch allen anderen Lösun- 
gen sämtlicheSpielarten wieLocalTalk, 
externe Taktung und dergleichen mehr 
beherrscht. Passend zum Steckplatz 
meldet sich die nachgerüstete Schnitt- 
stellealsModem-Port, wasTreiberkon- 
flikte praktisch ausschließt. Einziger 
Nachteil des mit 130 Mark nicht zu 
teuren Geräts ist die Tatsache, daß > 


USB-Seriell-Adapter 


Keyspan 
USB 
Zwei RS-422-Ports, 


kein LocalTalk, 
keine externe Taktung 


USB-PDA-Adapter 
Keyspan 
USB 


Ein RS-232-Port, 
nur für Palm-Organizer 
und Wacom-Tabletts 


Stealth 


Geethree Systems 
Modem-Port in G3-Macs 
Ein RS-422-Port für 


blauweiße G3-Macs, 
voll LocalTalk-kompatibel 


SX Pro Card 
Keyspan 
PCI-Slot 


Vier RS-422-Ports, 
kein LocalTalk 


Preis ca. 200 Mark ca. 130 Mark ca. 130 Mark ca. 400 Mark 

Info Format, Tel.: 0 22 06/9 58 40, Format, Tel.: 0 22 06/9 58 40, Format, Tel.: 0 22 06/9 58 40, Format, Tel.: 0 22 06/9 58 40, 
www.format.de, www.format.de, www.format.de, www.format.de, 
www.keyspan.com www.keyspan.com www.geethree.com www.keyspan.com 

Pro & Contra 
+ Auch am iMac einsetzbar + Gute Lösung für Palm-PDAs + Genial für blauweiße G3-Macs #* Universelle Lösung 
= Funktionalität eingeschränkt = Eingeschränktes Einsatzgebiet == Nur ein Port = /uteuer 

MACup-Urteil befriedigend gut sehr gut befriedigend 
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x 


Macorama 


PERIPHERIE 


> eben nur eine einzige Schnittstelle 
vorhanden ist. Ansonsten ist die kleine 
Platine einfach klasse, zumal geradein 
deutschen Landen der Modem-Steck- 
platz oft ungenutzt bleiben dürfte: G3- 
Macs, die in Büros betrieben werden 
und dort vernetzt sind, brauchen kein 
Modem. Für Privatleuteisteineexterne 
ISDN-Lösungallemal attraktiver alsein 
56K-Modem, und wer an Apples Nach- 
rüstaktion teilnehmen möchte (siehe 
MACup 6/99, Seite 9), bestellt eben ein 
Zip-Laufwerk statt desModems. 


SX Pro. Wenn eineSchnittstellepartout 
nicht genügt oder die USB-Adapter 


USB für alle 


m So langsam kann man schon neidisch 
werden: Mäuse mit Rollrädern, die das 
Scrollen erleichtern, Ergo- Tastaturen, 
jede Menge Joysticks, Laufwerke, die 
sich im Betrieb anschließen lassen - 
das alles gibt es fast nur noch für USB. 


nicht in Frage kommen, weil externe 
Taktung gebraucht wird, bleibt nur der 
Griff zum PCI-Board. Neben der schon 
etwas betagteren Quadriga-Karte von 
Hermstedt, die eher für den Anschluß 
möglichst vieler Modems an einen Ser- 
ver gedachtist, gibt esnun von Keyspan 
eine ähnliche Lösung: Die „SX Pro“- 
Karte bietet vier serielle Schnittstellen, 
die extern taktbar und damit auch für 
Drucker und Midi-Schnittstellen zu 
gebrauchen sind. Im aktuellen G3-Mac 
eingebaut, läßtsich zumindesteineder 
Schnittstellen auch alsDruckerport be- 
nutzen. In unserem Test konnten wir 
die meisten seriellen Geräte, darunter 


Wer noch im Besitz eines älteren Macs 
ist, aber schon plant, demnächst auf die 
neueste Generation umzusteigen, soll- 
te darüber nachdenken, seinem alten 
Gerät noch USB-Portszu spendieren. 
PCI-USB-Karten mit zwei Ports bie- 
ten eine ganze Reihe von Herstellern 
an. Und auch der Preis beispielsweise 
der von uns kurz getesteten Keyspan- 


Jetzt brennt USB 


Die ersten Mac-kompatiblen CD-Brenner mit USB-Anschluß 


sind da - einer davon ist Sonys „Spressa CRX100E/X-RP". 


MACup stellt das Laufwerk und die mitgelieferte Software vor. 


m In den letzten Jahren hat sich das 
Brennen eigener CDs zu einem belieb- 
ten Volkssport unter Computerbesit- 
zern entwickelt. Seien es Audio-CDs 
oder digitalePhotoalben - bisherkonn- 


Discribe 


Discribe: Auch das Brennen von Audio-CDs ohne Pausen ist möglich. 
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ten iMac-Besitzer nur neidisch auf an- 
dereschauen, denn einen Brenner zum 
Anschluß an die USB-Schnittstelle gab 
esbis dato nicht. 

Doch dashhat sich nun geändert. So- 
wohl Sony als auch La Cie haben un- 
längst Brenner-Lösungen für die USB- 
Schnittstelle angekündigt. Als erstes 
Produkt dieser Art erreichte uns Sonys 
„Spressa CRX100E/X-RP“. Hinter dem 
mausgrauen Gehäuse mit den bunten 
Füßchen - die in allen fünf iMac-Far- 
ben mitgeliefert werden - verbirgt sich 
ein Laufwerk, das CD-Rs mit vierfacher 
und CD-RWs mit doppelter Geschwin- 
digkeit beschreiben kann. 


Software. Im Gegensatz zu den meisten 
anderen Herstellern hat Sony nicht auf 
Adaptecs Brennsoftware Toast gesetzt, 
sondern entschied sich für das hierzu- 


Ratgeber und Überblick: Alte Ports für neue Macs / Test: USB-Brenner 


Modems, den Palm-Organizer und se- 
rielle Drucker zur Mitarbeit bewegen. 
Da das immerhin 400 Mark kostende 
Board aber kein LocalTalk unterstützt, 
bleiben zum Beispiel diemeisten Laser- 
drucker außen vor. Die SX Pro scheint 
uns jedenfalls nur in jenen seltenen 
Fällen die beste Lösung zu sein, in 
denen wirklich mehrere unabhängige 
Schnittstellen benötigt werden. 


Resümee 


Für ausführlichere Informationen, wie 
Sie Peripheriegeräte an aktuelle Macs 
bekommen, verweisen wir noch ein- 


Karte bewegt sich mitrund 130 Markin 
einem verträglichen Rahmen. Andere 
Anbieter wollen Lösungen für rund 100 
Mark anbieten. 

Wirtesteten verschiedene Geräte an 
der USB-Karte, hatten dabei aber leider 
vor allem mit Tastaturen wenig Glück: 
Sowohl die iMac-Tastatur wie auch 
Microsofts Natural Keyboard mochten 


lande kaum bekannte Discribe von 
Charismac. Im Lieferumfang enthalten 
ist außerdem die Backup-Applikation 
Retrospect Express von Dantz. Beide 
Programme und alle Anleitungen - die 
bis auf das Discribe-Handbuch in ge 
druckter Form vorliegen - kommen in 
deutscher Sprache. 

Mit Discribe lassen sich alle gängi- 
gen CD-Formate brennen. Im Gegen- 
satz zu Toast kann die Software CDs 
auch im Disc-at-Once-Modus erstellen 
und die Pausen zwischen den Tracks 
auf einer Audio-CD zwischen O und 9 
Sekunden variieren. Die Installation 
von Discribe bereitete keine Probleme. 
Für iMacs, die unter System 8.1 laufen, 
sind zum Betrieb jedoch das iMac- 
Update 1.1 und das Firmware-Update 
Voraussetzung. Beides finden Sie auf 
unserer Heft-CD und unter der Adresse 
http:// asu.info.apple.com/ swupdates. 
nsf/artnum/n11178. Wer den Writer 
auch als Lesegerät nutzen möchte, soll- 
te ApplesTreiber deaktivieren und statt 
dessen den von Discribe nutzen, der 
auch das vorhandene interne CD- 
ROM -Laufwerk unterstützt. 

Die Abbildunglinks zeigt dieSchalt- 
zentrale von Discribe. Hier nimmt der 
Anwender alle zum Brennen einer CD 
notwendigen Einstellungen vor. Von 


mal auf die entsprechenden MACup- 
Artikel, die Sie in PDF-Form auf der 
Heft-CD finden. Die Angaben dort be- 
ziehen sich zwar in erster Linie auf 
iMacs, lassen sich aber auch auf Tup- 
per-Macs und die neuen PowerBooks 
übertragen. 

In jedem Fall gilt es, zwischen dem 
Neukauf von USB-Peripherie bei Ver- 
kauf der alten Geräte und der Anschaf- 
fung von Adapterlösungen abzuwägen. 
Oftlohntessich nämlich kaum, mitviel 
Aufwand ältere Geräte, die Besitzer an- 
derer Macs noch problemlos benutzen 
können, an die neuen Maschinen an- 
zuschließen. Für einige neuere Tinten- 


partout nichts anderes als die US-Be- 
legung annehmen, egal welche Tricks 
wir ausprobierten. Einige Mäuse liefen 
erst, nachdem wir sie aus der Karte zo- 
gen und wieder hineinsteckten, was 
zum Neuladen desTreibers führte. 
Keinen Ärger gab es mit lomegas 
USB-Zip-Drive oder Kodaks DCS265. 
Die Kamera liefert zudem ein gutes 


der Auswahl des gewünschten CD-For- 
mats über die des Recorders und der 
Schreibgeschwindigkeit bis hin zur 
Fertigstellung der CD wird man Schritt 
für Schritt durch das Programm beglei- 
tet. Wie in Toast lassen sich auch in 
Discribe wiederbeschreibbare CDsnur 
komplett löschen. 


Fazit. Mit Sonys Brennerlösung kom- 
men auch iM ac-Besitzer endlich in den 
Genuß, eigeneCDszu erstellen. ImTest 
arbeitete das ab AnfangJuni erhältliche 
Laufwerk einwandfrei, und die Brenn- 
software hinterließ einen soliden und 
ausgereiften Eindruck. Trotz bunter 
Füßchen ist das Gehäusedesign ziem- 
lich altbacken, über etwas mehr Pepp 
würden sich sicherlich nicht nur Mac- 
Besitzer freuen ... (uvi) 


Spressa: Gute Leistung, 
langweiliges Design. 


drucker bieten die Hersteller Adapter- 
kits für die parallele Schnittstelle des 
Druckers an, hier hilft oft ein Blick auf 
die Homepage des Herstellers weiter. 
Für Laserdrucker und andere Geräte, 
die auf LocalTalk angewiesen sind, bie- 
ten sich zwei Möglichkeiten an: entwe- 
der relativ kostspielige Bridge-Lösun- 
gen oder ein alter Macim Netzwerk, der 
sowohl LocalTalk als auch Ethernet- 
Schnittstellen besitzt, und auf dem 
man Apples mittlerweile kostenlos er- 
hältliche „LocalTalk Bridge 2.1“-Soft- 
wareinstalliert- zu finden unter http:// 
asu.info.apple.com, aber auch auf un- 
serer Heft-CD. (spa) 


Argument zum Nachrüsten der Karte, 
denn via USB ließen sich die Bilder 
rund fünfmal schneller aus der Kamera 
laden als über die serielle Schnittstelle. 
Wer also einen freien PCI-Slot besitzt 
und beim Neukauf von Peripherie die 
Wahl zwischen einer seriellen und ei- 
ner USB-Variante hat, sollte sich für 
letztere entscheiden. 


Kategorie: externer CD-RW-Brenner 


Schreibgeschwindigkeit: CD-R 4x, CD-RW 2x 

Lesegeschwindigkeit: 6x 

Schnittstelle: USB 

Pufferspeicher: 1 Megabyte 

Schreibmodi: Track-at-Once (Ta0), Disc-at-Once 

(DaO), Multisession, Packet-Writing 

EM CD-Formate: HFS, ISO 9660 (auch XA), Hybrid-CD, 
CD-Extra, Audio-CD, Photo-CD, Video-CD und 
weitere 

BI Voraussetzungen: mind. Mac 0S 8.1 (mit iMac- 
Update 1.1 und Firmware-Update), 32 MB RAM 

m Sonstiges: regelbarer Kopfhöreranschluß, 
Audioausgänge 

Mi Lieferumfang: Charismac-Brennsoftware 
Discribe, 1 CD-R, 1 CD-RW, USB- und Netzkabel, 
Retrospect Express (Backup-Software von 
Dantz), CD-Beschriftungsstift 

I Preis: ca. 800 Mark 

Mi Info: Sony, Tel.:0 23 89/95 10 47, 

www.sony-cp.com 


Pro & Contra 


*+ Einfach zu bedienende Brennsoftware 

"+ Pausen zwischen Audiotracks lassen sich auf 
Null setzen 

= Gehäusedesign langweilig 
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EB Der Mactell-Ableger Firepower hat 
hierzulande das Wettrennen um die 
lang erwarteten ersten Festplatten für 
den Firewire-Portgewonnen.Die,Fire- 
Drives“ sind ab sofort mit Kapazitäten 
von 8,4 bis 14,4 Gigabyte erhältlich. 

Im Innern der FireDrives arbeiten 
keinenativen Firewire-Platten, sondern 
normaleUltra-ATA-Laufwerke. Dieklei- 
ne Platte erreicht 5400 Umdrehungen, 
die beiden größeren sogar 7200. Der 
Kontakt zur Außenwelt erfolgt über ei- 
nekleine Adapterplatine mit zwei Fire- 
wire-Ports, ansonsten gibt es nur noch 
den Anschluß für dasStromkabel. Schal- 
ter für IDs oder Terminierung sucht 
man vergeblich, da sich Firewire-Gerä- 
te automatisch konfigurieren. Entspre- 
chend einfach ist auch die Installation, 
dienurausdem Aufspielen desTreibers 
besteht. EinePartitionierungistzur Zeit 
noch nicht möglich, ein entsprechend 
überarbeiteter Treiber soll aber Mitte 
Juni verfügbar sein. 

Firewire-Gerätesind „hot plugable“, 
können also bei laufendem Rechner 
angeschlossen oder entfernt werden. 
Beim Anschließen einer Platteerscheint 
siein der Regel sofort auf dem Desktop, 
in seltenen Fällen gab es eine \Verzöge- 
rung von einigen Sekunden. Ein paar 
kleineKinderkrankheiten scheintesal- 
lerdingsnoch zu geben. So kam es gele- 
gentlich vor, daß eine der Platten nicht 
gemountet wurde, wenn wir alle drei 
gleichzeitig bei laufendem Rechner in 
Betrieb nahmen. Ähnlich wie bei USB- 
Geräten gab es Probleme, wenn aus- 
geschaltete Platten schon beim Start 
angeschlossen waren. Die Platten wa- 
ren manchmal erst dann ansprechbar, 
wenn nach dem Einschalten die Fire 
wire-Verbindung getrennt und wieder 
hergestellt wurde. Damit das Filesy- 
stem des Mac OS nicht durcheinander 
kommt, sollten die Volumes beim Ab- 
ziehen der Platte übrigens nicht mehr 
gemountet sein. 

Die Ergebnisse der Tests fielen ent- 
täuschend aus. Alle drei Kandidaten 
schafften ungefähr 6,5 Megabyte pro 


Test: Firewire-Festplatten 


Sekunde beim Lesen, was deutlich 
unter den Möglichkeiten von Platten 
und Schnittstelle liegt. Die Schreibge- 
schwindigkeit liegt zur Zeit bei rund 3 
Megabyte pro Sekunde, offensichtlich 
arbeiten die FireDrives sicherheitshal- 
ber mit Verify. Für eine DV-Kamera 
reicht das nicht, denn diese liefert 3,5 
Megabytepro Sekunde, aber ansonsten 
kann man mit der Performance schon 
recht gut arbeiten. 

Daß alle Drives gleich langsam wa- 
ren, deutet auf ein grundlegendes Pro- 
blem mit dem ATA-Firewire-Adapter 
oder dem Firewire-Treiber des Systems 
hin. Laut Firepower soll die Leistung 
der Platten mit der nächsten Version 
von Apples Firewire-Software noch sig- 
nifikantzunehmen. DasUpdate2.1soll 
Mitte Juli fertig sein, wir werden uns 
dann von der Leistungüberzeugen. 

DiePreiseliegen in etwa auf demNi- 
veau externer SCSI-Platten, die aller- 
dings erheblich schneller sind. Dafür 
kann der Einsatz von Firewire-Geräten 
eventuell auch den Kauf einer SCSI- 
Karte ersparen. Der preisliche Vorteil 
der Ultra-ATA-Platten gegenüber SCSI- 
Drives wird durch den internen Fire- 
wire-Adapter wieder zunichtegemacht. 


Zum Schluß. Als dickes Plus bleibt das 
einfache Handling. Mit Firewire erhält 
man eine Schnittstelle auf dem Lei- 
stungsniveau von Ultra-Wide-SCSI und 
mit dem Komfort von LocalTalk. Fehler 


MASSENSPEICHER 


Heiße Platten 


Endlich sind externe Firewire-Festplatten verfügbar. 


Wir sahen uns drei Modelle der Firma Firepower an. 


bei IDs oder Terminierunggehören der 
Vergangenheit an, und die seriellen 
Kabel sind weniger störungsanfällig. 
Damit werden die häufigsten SCSI- 
Fehlerquellen eliminiert. 

Dazu kommt die Option, bis zu 63 
Geräte zu betreiben. Ferner arbeitet 
Firepower daran, den Anschluß einer 
Plattean mehrereRechnerzu erlauben, 
was ebenfalls neue Möglichkeiten er- 
öffnet. Das Konzept stimmt, es fehlt je- 
doch noch die Leistung. Wir müssen 
abwarten, ob Firewire 2.1 den Durch- 
bruch bringt. Reicht die Geschwindig- 
keit der FireDrives aus, sind sie auch 
jetztschon einegute Wahl. (maz) I 


Kategorie: Externe Festplatte mit 
Firewire-Anschlüssen 


Kapazitäten: 8,4, 10,1 und 14,4 Gigabyte 
Selbstkonfigurierend 

Hersteller: Firepower 

Preise: ca. 1000 Mark für 8,4 GB, 1200 Mark 
für 10,1 GB und 1700 Mark für 14,4 GB 

Info: Team Arrow, Tel.: 0 71 32/4 84 00, 
www.firepower.com 


Pro & Contra 


+ 


Sehr einfaches Handling 
= Mäßige Leistung 
= Derzeit nicht bootfähig 


TA aJ TE befriedigend 


Macorama 


VERGLEICH FireDrive-Platten am Power-Mac 63/400 


Lesen 


Schreiben 


Zugriffszeit 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Kilobyte pro Sekunde) 


(Millisekunden) 


besser > 


besser > € besser 


FireDrive 8,4 6430 


3030 


FireDrive 10,1 6760 


3060 


FireDrive 14,4 6560 


3010 
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MAC UP CD 


Testbild auf der 
Heft-CD 


38  MAcUP 07/99 


DIGITALPHOTO 


Test: Kodak DC240 


Mehr Speed 


Kodak hat mit der „DC240" eine neue SXGA-Kamera im Programm, die sich 


insbesondere durch mehr Geschwindigkeit von ihren Vorgängermodellen 


abhebt. Auch sonst kann sich das Modell sehen lassen. 


BMitderDC240bietetKodakeineneue 
SXGA-Kamera (Auflösung: 1280 mal 
960 Pixel) an. Das Modell verfügt über 
alle derzeittypischen Merkmale dieser 
Klasse: optisches Zoomobjektiv, Blitz, 
TV-Ausgang und eine intuitive Bedie- 
nerführung. Daneben besitzt sie noch 
einige Features, die ihr eineSonderpo- 
sition bescheren. So weist die DC240 
zwar nur eine Buchse für die Kabelver- 
bindung zum Computer auf, diese hat 
jedoch eine gewisse Eigendynamik: Je 
nach angeschlossenem Kabel verwan- 
delt siesich entweder in ein herkömm- 
liches serielles RS-232-Interface oder 
aber in eine USB-Schnittstelle, die die 
Bildübertragung zu den farbigen Macs 
wesentlich beschleunigt. 


Performance. In unseren Tests war die 
Kommunikation mit dem Rechner via 
USB ungefähr sechsmal schneller als 
über RS 232. Dieser Vorteil macht sich 
vor allem beim Ansehen der Vorschau- 


PROFIL WılzZlı 


Kategorie: SXGA-Snapshotkamera 


MI Auflösung: 1280 mal 960 Pixel 

MI Optischer Zoom: 39 bis 117 Millimeter 
(kleinbildäquivalent) 

MB /weifach-Digitalzoom 

EM CompactFlash-Speicherkarten (8 Megabyte 
inklusive) 

M Serielle Schnittstelle (RS 232 und USB) 

MI Flashpoint-Script-fähig 

BI Akkus und Ladegerät im Lieferumfang 
enthalten 

MM Preis: rund 1400 Mark 

M Info: Kodak, Tel.: 01 30/82 54 02, 
www.kodak.de 


Pro & Contra 


"+ Kurze Einschaltzeit 
*+ Schnelle USB-Schnittstelle 
Relativ teuer 


MACUP urreı. EEE 


bildchen bemerkbar, diefast unverzüg- 
lich auf dem Bildschirm angezeigt wer- 
den. Den bisherigen Zoom-Modellen 
von Kodak war gemein, daß sieeher zu 
den Dieseln unter den Digitalkameras 
gehörten: Nach dem Einschalten ver- 
gingen quälend lange Sekunden, bis 
das Objektiv ausgefahren, die Software 
initialisiett und die Kamera endlich 
aufnahmebereit war. Die neue 240er 
startet zwar nicht gerade blitzartig, 
kann sich nun aber mit ihren knapp 
fünf Sekunden Vorlaufzeit durchaus 
mit ihrer Konkurrenz messen. 


Ausstattung. DieBedienelementesind 
übersichtlich und sinnvoll angeordnet, 
allein das etwas zu weit links plazierte 
LC-Display trägt bisweilen die Spuren 
unruhiger linker Daumen davon, wird 
dafür aber von den bei anderen Kame- 
rastypischen Nasenspuren verschont. 
Die DC240 speichert die Bilder wie 
alleaktuellen Kodak-Modelle auf Com- 
pactFlash-Karten; ein 8 Megabyte gro- 
ßes Exemplar wird mitgeliefert. Dank 
der Implementierung der Flashpoint- 
Scripting-Technologiekann dieKamera 
bestimmte Bildbearbeitungsaufgaben 
bereits intern übernehmen. \eitere 
Skripts können selbst geschrieben und 
einfach per Kabel in dieCompactFlash- 
Karte übertragen werden. Wir berich- 
ten darüber ausführlich in derkommen- 


den Ausgabe, in der wir uns die große 
Schwester, die DC265, näher vorneh- 
men (siehe Kasten unten). 


Bildqualität. Die Kodak DC240 macht 
sehrordentlicheBilder: DieAufnahmen 
sind rauscharm, weisen nur einen mi- 
nimalen, einfach zu entfernenden Rot- 
stich auf (Skript!) und haben stets eine 
eindeutige Schärfeebene. Die Spuren 
der internen JPEG-Kompression - eine 
Schwachstelle früherer Modelle - sind 
auf ein erträgliches Maß reduziert: Die 
quadratischen Artefaktesind nurin we- 
nigen Bildsituationen erkennbar. Auch 
im Bloomingverhalten kann die „klei- 
ne“ Kodak überzeugen: Selbst extreme 
Hellbereiche neigen nicht zum „Über- 
laufen“ in benachbarte Pixel. Einziges 
Manko: Während weicheHell-Übergän- 
ge fein differenziert sind, laufen tiefe 
Bereicheschnell zu einem dunklen Ein- 
heitsbrei zusammen. 


Fazit. Der Preis von rund 1400 Mark 
macht die DC240 zwar nicht gerade 
zum Schnäppchen in der SXGA-Klasse, 
doch die Kamera verfügt über einen 
runden Funktionsumfang und macht 
brauchbare Digitalphotos. Mit ihrem 
Neuling beweist Kodak, daß man Kun- 
denwünsche (wie den nach höherer 
Geschwindigkeit) ernstnimmt und in 
die Tat umsetzen kann. (alm) 


DC265 - Fehler in der Firmware 


m Auch das derzeitige Spitzenmo- 
dell von Kodak im Snapshotbereich, 
dieDC265, lagim MACup-Laborzum 
Test bereit. Die Kamera hat jedoch 
einen Fehler in der internen Steue- 
rung, der sogenannten Firmware: 
Diesesorgt dafür, daß dievom CCD- 
Sensor aufgenommenen Lichtwerte 
in Farbdaten umgerechnet werden. 


Die Firmware unseres Testgeräts 
berechnete jedoch statt reiner Rot- 
werte stets Magenta-Farben in das 
Bild. Kodak schaffte es leider nicht 
mehr, uns ein angekündigtes Firm- 
ware-Update noch rechtzeitig vor 
Redaktionsschluß zu schicken, wes- 
wegen wir den Test im nächsten Heft 
nachreichen. 


Macorama 


I Bereits in MACup 6/99 testeten wir 
mit dem Laserjet 2100TN von HP und 
dem DocuPrint P1202 von Xerox zwei 
A4-Laserdrucker im Preissegment bis 
2000 Mark. Einen weiteren Vertreter die- 
ser Klasse stellen wirIhnen diesmal mit 
dem „FS-800/ E20“ von Kyocera vor. 

Der Drucker erreichteineAuflösung 
von 600 dpi und kann laut Herstelleran- 
gaben bis zu acht Seiten pro Minute 
ausgeben. In dem formschönen Ge- 
häuse desFS-800 ist ein Bedienfeld mit 
LC-Displayuntergebracht. DerDrucker 
ist von Haus aus PostScript-Level-2- 
kompatibel, mit 20 Megabyte Arbeits- 
speicher ausgestattet und läßt sich mit- 
tels installierter Ethernet-Schnittstelle 
schnell in das Netzwerk einbinden. Zu- 
sätzlich zur 150-Blatt-Papierzuführung 
läßt sich ein weiteres Fach mit 250 Blatt 
hinzufügen. 

Kyocera liefert auf einer CD-ROM 
nicht nur den eigenen Treiber, sondern 
auch Apples LaserWriter-Software in 
Version 8.5.1 mit. Wer seinen vorhan- 
denen LaserWriter-Treiber verwenden 
möchte, findet die zum Betrieb nötige 
Druckerbeschreibungsdatei (PPD) so- 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf dem FS-800/E20 
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Test: Schwarzweiß-Laserdrucker „FS-800/E20" 


Kyocera bietet mit dem „FS-800“ einen neuen günstigen 


Schwarzweiß-Laserdrucker in schickem Design an. 


Wir sahen uns an, was sein Innenleben zu bieten hat. 


Schön und gut 


wie die entsprechende Datei für XPress 
(PDF) auf der CD-ROM in separaten 
Verzeichnissen. 

Nach Anschluß des Druckers und 
Installation der benötigen Dateien er- 
schien der FS-800 in unserem Auswahl- 
Fenster mit dem kryptischen Namen 
„NBO1F139“, der offensichtlich von der 
Netzwerkkarte vergeben wird. Sowohl 
das von Kyocera mitgelieferte Drucker- 
dienstprogramm „FS-Serie Utility 2.5“ 
alsauch Apples Pendant scheiterten an 
der Aufgabe, dem Drucker eine neue, 
sinnvollere Bezeichnung zu verpassen. 


Qualität und Quantität. In Sachen 
Druckgeschwindigkeit kann sich der 
FS-800 mit den beiden Kandidaten von 
Hewlett-Packard und Xerox desTestsin 
MACup 6/99 messen. Für die Ausgabe 
unseres ca. 1,2 Megabyte großen Pho- 
toshop-Tiffs brauchte er 41 Sekunden. 
Unser XPress-Proof - bestehend aus 
PostScript-, Strich-, Typo- und Bildele- 
menten -, diePostScript-Datei und das 
zehnseitige Word-Dokument lagen je- 
weils nach rund eineinhalb Minuten 
auf der Ablage. Lediglich für unseren 
zehnseitigen Inhouse-Letter ausXPress 
benötigte der FS-800 von Kyocera über 
sieben Minuten und nahm sich damit 
deutlich mehr Zeit als dieTestkandida- 
ten der vorigen MACup. 

Den Siemensstern sowie Typo- und 
Strichelemente bewältigte der FS-800 
seiner Auflösung von 600 dpi entspre- 
chend gut. Auch dieKantenglättungso- 
wie die Darstellung von Negativschrift 
gelang ihm gut. Allerdings kamen bei 
derHalbtondarstellunggeringeSchwä- 
chen zum Vorschein. Während ihm der 
Lichterbereich weniger Schwierigkei- 
ten bereitete, liefen dieTiefen ab unge- 
fähr 90 Prozent zu. Eine Verbesserung 


der Wiedergabequalität mit Hilfe der 
Treiberoption „Bildverfeinerung“ konn- 
ten wir jedoch nicht erreichen. Trotz 
dieser Einschränkung erreichte der 
neue Kyocera-Printer insgesamt ganz 
ordentliche Druckergebnisse. 


Fazit. Der FS-800/ E20 eignet sich ins- 
besondere für den Einsatz in kleineren 
Büroumgebungen. Bisaufdasbeschrie- 
bene Problem mit der Vergabe eines 
sinnvollen Druckernamens hinterließ 
der Drucker in der Redaktion einen gu- 
ten Eindruck. Im direkten Vergleich mit 
HPs Laser) et 2100TN schneidet dieser 
jedoch besser ab. (uvi) 


dt] TE FS-800/E20 


Kategorie: A4-LED-Drucker 


Auflösung: 600 dpi 

Arbeitsspeicher: 20 Megabyte 

Emulationen: PCL5, KPDL2 (PostScript-Level- 

2-kompatibel) 

Mi Schnittstellen: parallel, Ethernet 10Base2/T 

EI Papierzuführungen, Standard/optional: 
manuelle Zufuhr, 150 Blatt/250 Blatt 

EI Papiergewicht: 60 bis 163 g/qm 

EI Abmessungen in Millimeter (B/H/T): 
363/237/360 

BI Gewicht: 8,5 Kilogramm 

BI Preis: ca. 1800 Mark, Toner (ca. 3000 Seiten) 
96 Mark, zweite Papierzuführung 
ca. 360 Mark 

Bi Info: Kyocera, Tel.: 01 30/7 18 7187, 

www.drucker.kyocera.de 


Pro & Contra 


+ Gute Druckgeschwindigkeit 
Drucker läßt sich nicht umbenennen 
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UPCD 


Listings auf der 
Heft-CD 


AppleScript 


“Workshop: AppleScript rose: 


Finder und Netzwerk... 


In dieser Folge unseres Workshops widmen wir uns dem Einsatz von Skripterweiterungen, 


dem Starten von Applikationen und dem Einrichten von Benutzern und Gruppen. 


Bi In der vorigen Folge hatten wir uns 
bereits mit Finder und Netzwerk be- 
schäftigt, dort ließen wir allerdings ein 
Problem unberücksichtigt: DieAnzeige 
des gesamten Zeichensatzes mittels 
„display dialog“ ergab ein unvollstän- 
diges Ergebnis, da die Funktion nicht 
mehr als 255 Zeichen darstellen kann. 
Darüber hinausgehende Zeichen wer- 
den einfach abgeschnitten. Das zuge- 
hörige Listing lautet „FontListe_1“, es 
befindet sich, wie alle hier angespro- 


Courier New 
Gadget 
Geneva 
Georgia 
Helvetica 


Monotype. co 
'D DD. 


Charcoal 
Chicago 


= Alle Zeichensätze 8 


Adobe Sans MM 
Adobe Serif MM 


Abbildung 1: Wer eine 
Applikation zur An- 
zeige nutzt, kann auch 
gleich deren Features 
nutzen, hier die 

Wahl der Schriftart. 


O] == Zwischenablage = EB 


Inhalt: Text 


Adobe Sans MM 
Adobe Serif MM 
AdobeSanMM 
AdobeSer MM 
Arial 

Arial Black 
Capitals 
Charcoal 
Chicago 

Comic Sans MS 
Courier 
Courier New 
Gadget 

Geneva 

Georgia 
Helvetica 
Impact 

Minion Web 
Monaco 
Monotype Sorts 
Monotype.com 
MT Extra 

New York 
Palatino 

Sand 

Symbol 

Techno 
Teletext 
Textile 

Times 

Times New Roman 
Trebuchet MS 
Yerdana 
Webdings 
wingdings 


Zapf Dingbats 
ZapfDin 


Abbildung 2: Die Skripterweiterung 
„display text“ hat unter anderem auch 
den Vorteil, eine Liste um Buttons 
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Abbildung 3: Ein gut geeig- 
netes Werkzeug, um auch 
lange Texte anzuzeigen, ist 
die Zwischenablage. 


zu ergänzen. 


chenen Beispielskripts, auf der Heft- 
CD und auf unserem FTP-Server (ftp. 
macup.com/ pub/ macup). 

Das Problem ist auf mehreren We- 
gen lösbar. Zuerst bietet essich an, ein 
geeignetes Programm mit der Anzeige 
zu beauftragen. Dafür setzt das Skript 
„FontListe_ 2“ das Textprogramm Tex- 
Edit Plus ein. „make new window with 
data FontListe as string“ istschon alles, 
was man dafür eingeben muß, nach- 
dem dieApplikation mittels „tell“ ange- 
sprochen wurde. 

„FontListe_3“ gehthiereinen Schritt 
weiter. Wenn Tex-Edit Plus schon läuft, 
sollte man seine Features auch nutzen, 
deshalb zeigt diese Lösung jeden Font 
in seiner Schriftart an. Der Trick: In der 
Schleife „repeat with i in FontListe“ ist 
„“ der Name jedes Zeichensatzes in 
Textform. Mit „make new word at end 
oftext of window 1with data i“ schreibt 
Tex-Edit Plus Font für Font ins Fenster. 
Weil esaber „with datai &return“ heißt, 
beginnt hinter jedem Wort eine neue 
Zeile. Die Definition der Schriftart 
selbst erfolgt über „with properties 
font:if‘. Das alles steckt in nur einer 
einzigen Programmzeile - ein schönes 
Beispiel für die Power von AppleScript 
(siehe auch Abbildung]). 

„FontListe_4“ verfährt nach einem 
gleichfallstypischen Muster für Apple- 
Script-Kenner. Funktioniert die eine 
Skripterweiterung nicht, nehme man 
eine andere. Wir setzen hier anstatt 
„display dialog“ einfach „display text“ 
ein. Die entsprechende Erweiterung 
„Display Text OSAX“ stammt übrigens 
von C. Bell. Sie finden sie ebenfalls auf 
der CD. Ein Beispiel zeigt Abbildung 2. 


Skripterweiterungen. Skripterweiterun- 
gen für AppleScript gibt es massenhaft. 
Wer sich im Internet auf dieSuchenach 
„OSAX“ oder „AppleScript“ begibt, wird 
garantiert fündig. 


EineSkripterweiterungmuß im Ord- 
ner „Scripting Additions“ des System- 
ordners liegen, wenn die in ihr enthal- 
tenen Befehle verfügbar sein sollen. 
Bevor Siesie dorthin kopieren, können 
Sieihr Symbol auf den Skripteditor zie- 
hen. Daraufhin solltesich dasVerzeich- 
nis der Erweiterungöffnen. Passiertdas 
nicht, vergessen Sie Ihren Fang (move 
to trash), andernfalls können Sie sich 
ansehen, was die Erweiterung bietet. 
Gelegentlich sind die Versprechungen 
etwas vollmundig, und viele Erweite- 
rungen sind inzwischen obsolet, weil 
AppleScript 1.3 oder Mac OS 8.5 diese 
Features schon bieten. 

Auch das oben genannte „display 
text“ läßt sich ersetzen, denn Apple- 
Script 1.3 und Mac OS 8.5 stellen gleich 
zwei Lösungen für unser Anzeigepro- 
blem zur Verfügung. 

Das Skript „FontListe 5“ nutzt dafür 
die Zwischenablage, und zwar folgen- 
dermaßen: 


tell me to set the clipboard to 
FontListe 
open clipboard 


activate it 


Vorab wurde „FontListe“ schon in 
Text konvertiert. Der wesentliche Teil 
des Skripts lautet „set the clipboard to 
FontListe“. Wichtigistdas vorangestell- 
te „tell me to“, weil nur die Vorder- 
grundapplikation die Zwischenablage 
ansprechen kann, im Listingsteht aber 
vorab ein „tell application "Finder"“. 

Mit „open clipboard“ öffnet sich die 
Zwischenablage, mit „activate it“ wird 
sie in den Vordergrund gebracht. Noch 
ein Hinweis: „the“ dient zwar meistens 
der Dekoration, doch hier istes Pflicht. 
Das Objekt heißt „the clipboard“. Die 
Abbildung 3 beweist, daß sich die 
Zwischenablage ziemlich gut für die 
Textanzeige eignet. > 


Macorama 


SYSTEM 


> _ EineLösung hätten wir noch im 
Angebot: Betrachten Sie zunächst das 
Listing „Auswahl_1“, das eineListe mit 
einigen Texten füllt. Und jetzt folgt der 
Clou: „choose from list“ bietet einen 
Auswahldialog an. Das Skript „Aus- 
wahl_2“ arbeitet mit einer längeren 
Listeund demonstriert gleichzeitigalle 
Optionen von „choosefrom list“. 
Abbildung 4 zeigt das Ergebnis die- 
ses Skripts und noch etwas mehr. Wird 
nämlich die Anzahl der Items in der 
Liste zu groß, erhält das Fenster einen 


Es führen viele Wege nach Rom, man muß 


nur kreativ sein: Auch mit einer Auswahlliste 


lassen sich längere Texte anzeigen 


Abbildung 4: Mit 
„choose from list" 
bietet Apple- 
Script ein mäch- 
tiges Tool an. 


Was möchten Sie trinken? 


Rollbalken. Daraus folgt die nächste 
Lösung unseres Display-Problems. Im 
Listing „Fontliste_6“ steht schlicht 
„choose from list FontListe“ mit dem 
Ergebnis von Abbildung 5. Die Breite 
des Fensters hängt von dem längsten 
Item der Liste ab, den Sinn der Items 
überprüft AppleScript selbstverständ- 
lich nicht. Damit ist es durchaus mög- 
lich, auch Fließtextanzuzeigen, wiedas 
Skript „Auswahl_3“ und die Abbildung 
6demonstrieren. 


Starten von Applikationen. Eine der 
Hauptaufgaben des Finders ist das 
Starten von Ap- 
plikationen, und 


Wein 
Bier 
Sekt 
Selters 
Korn 
Gin 
Wodka 
0-Saft 
Leitungsheimer 
Fanta 
Cola pur 
Cola Rum 


Abbildungen 5 und 6: 
„choose from list“ 

läßt sich auch 

für die Anzeige der 
Fontliste einsetzen. 
Sogar Fließtext 

ist damit darstellbar. 
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folglich müssen 
auch AppleScripts 
diese Aufgabe des 
öfteren lösen. Das 
funktioniert gele- 
gentlich ganzein- 
fach, zum Bei- 
spiel in folgender 
Weise: 


Zeichensätze: 


Adobe Sans MM 
Adobe Serif MM 
AdobesanMM 
AdobeSerMM 
Arial 

Arial Black 
Capitals 
Charcoal 
Chicago 

Comic Sans MS 
Courier 

Courier New 


Abbrechen 


Workshop: AppleScript, Folge 7 


tell application 
"Apple System Profiler" to activate 
tell application "Tastatur" 


to activate 


In diesem Fall starten beide Appli- 
kationen, wobei die zuletzt aufgerufe- 
neimVordergrund läuft. Mit „tell meto 
activate“ wird übrigensder Skripteditor 
wieder nach vorne gebracht. 

Nun gibt es allerdings Prozesse, die 
auf diese Art nicht aktivierbar sind, 
zum Beispiel „Über diesen Computer“ 
aus dem Apfelmenü. In solchen Fällen 
stehen Ihnen zwei Möglichkeiten zur 
Verfügung: Am einfachsten ist das Auf- 
zeichnen der Aktion. Auf diese Art fin- 
den Sie schnell heraus, daß Sie die Zei- 
le „open about this computer“ schrei- 
ben müssen, und ein anschließendes 
„activate“ stelltsicher, daß dieApplika- 
tion in den Vordergrund gelangt. 

Alternativ können Sieim Apfelmenü 
„Über diesen Computer“ auch manuell 
starten und anschließend ein Skript 
folgenden Inhalts laufen lassen: 


tell application "Finder" 
get content spaces 


end tell 


Das bringt eine Liste von Fenstern, 
unter anderem auch „window of about 
this computer“. Setzen Sie ein „open“ 
davor, und das Skript ist nahezu fertig. 
Den Rest demonstriert das Listing 
„Über diesen Computer“. Allerdings 
hilft „content spaces“ nicht in jedem 
Fall, zum Beispiel bei Kontrollfeldern, 
doch dann steht Ihnen immer noch der 
Weg über das Aufzeichnen zur Verfü- 
gung. Bliebe noch ein Problem: Die 
schlichte Zeile 


tell app "Tex-Edit Plus" 


führt unter Umständen zu einem Da- 
teidialog mit der Frage „Wo ist Tex-Edit 


Bitte lesen: 


Plus?“. Sie können sich nun durch den 
Dateidialog hangeln, bis Sie die Appli- 
kation gefunden haben. Sie können 
aber auch via „Aufzeichen“ prüfen, was 
der Finder in diesem Fall tut. Sie wer- 
den feststellen, daß dieser mit „select 
folder“ und „selectfile“ arbeitet, jeweils 
gefolgt von einem „open selection“. 
Das war's dann aber auch schon; Ihre 
Aktivitäten in Tex-Edit Plus zeichnet 
AppleScript nicht auf. Dafür müssen 
Sie das Programm mit „tell“ anspre- 
chen, und schon landen Sie wieder bei 
der Zeile „tell app "Tex-Edit Plus"“ 

Unser Problem ist nun, daß „Select“ 
zwar sicher den Weg findet, aber „tell 
selection“ nicht die Applikation an- 
spricht. Die Lösung dieses Dilemmas 
zeigtdasListing Select“. DieSchlüssel- 
zeilen lauten: 


set appName to name of selection 


tell application appName 


Erkenntnis Nummer eins: Nach „tell 
application“ darf auch eine Variable 
folgen, in der dann allerdings tatsäch- 
lich auch der Name einer Applikation 
als Text stehen muß. Erkenntnis Num- 
mer zwei demonstriert das Listing 
„Clipboard“. Daß auch ein Ausdruck 
zum Einsatz kommen kann, beweist 
hier der Befehl: 


tell application (path to 


frontmost application as string) 


Im Umgangmiit der Zwischenablage 
ist diese Formulierung recht nützlich, 
weil diese nur von der „frontmost ap- 
plication“ angesprochen werden darf. 
Beachten Sie, daß die Klammern hier 
obligatorisch sind. Diese Erkenntnisse 
sind zwar wichtig, lösen unser Dilem- 
maaberleidernicht. ImListing „Select“ 
stehtnämlich immer noch eine absolu- 
te Referenz auf Tex-Edit Plusim Ordner 
„TE+2.4 of startup disk“. Auf anderen 


von "choose from list". 


mit dem Ergebnis von Abbildung 5. 


Eine Lösung hätten wir noch. Betrachten $ie zuerst das Listing "Auswahl_1". |# 
Eine Liste wird mit einigen Texten gefüllt. Danach folgt der Clou. 

"choose from list" bietet einen Auswahldialog an. Das Skript "Auswahl_2" 
arbeitet mit einer längeren Liste und demonstriert gleichzeitig alle Optionen 


Abbildung 4 zeigt das Ergebnis dieses Skripts und noch etwas mehr. 
Wird nämlich die Anzahl der Iterns in der Liste zu groß, erhält das Fenster einen 
Rollbalken. Daraus folgt die nächste Lösung unseres Display-Problems. 
Im Listing "Fontliste_6" steht schlicht "choose from list FontListe" 


Die Breite des Fensters wird vom längsten Item der Liste bestimmt, den Sinn [1 
der Items prüft AppleScript natürlich nicht. Damit ist es durchaus möglich, v] 


Akzeptiert 


Rechnern könnten beide Bezeichner 
andere Namen haben, und der Ordner 
befindet sich eventuell auch noch in- 
nerhalb eines anderen Ordners. 

Die Lösung liegt im Funktionsprin- 
zip des Mac OS. Jede Applikation spei- 
chert in ihren Dokumenten eine ein- 
malige Creator-ID, so daß sich nach 
einem Doppelklick auf ein Dokument 
die zugehörige Applikation automa- 
tisch starten läßt und das Dokument 
sofort lädt. 

Dies bedeutet aber, daß eine Crea- 
tor-ID nicht nur in den Dokumenten 
steht, sondern auch, daß die dazu- 
gehörige Applikation intern genauso 
heißt. Die Namen der Applikationen 
können Sie beliebig ändern, denn im 
FalleeinesWord-Dokumentsbeispiels- 
weise sucht der Finder nach einer 
Applikation mit der ID MSWD, im Fall 
eines Skripts nach „Toys“ und bei Pho- 
toshop nach 8BIM. 

Den Standard-Editor Tex-Edit Plus 
kennt der Finder unter dem Kürzel 
„TBB6“, der Nameeiner Applikation ist 
in AppleScript „application file“, und 
ID heißt id. Daraus folgt das Skript: 


tell application "Finder" 
open application file id "TBB6" 
end tell 


Das funktioniert schon, reicht aber 
nochnicht, um Tex-Edit Plus anzuspre- 
chen. Zu diesem Zweck schreibt man: 


tell application "Finder" 
set appName to name of 
application file id "TBB6" 
end tell 


Nun können Siemit „tell application 
appName“ den Editor wie üblich an- 
sprechen. Das Skript „ID“, eine Kurz- 
fassung des Listings „Getinfo for“ aus 
der vorigen Folge dieses Workshops 
(M ACup 6/ 99, Seite 50), ermittelt dielD 
jeder Applikation - wohlgemerkt Appli- 
kation, denn mit Kontrollfeldern funk- 
tioniert der Trick nicht. Bei diesen 
müßten Sieein String-Literal eingeben. 
Das Listing „Erscheinungsbild“ zeigt 
ein einfaches Beispiel. 

Bliebe noch anzumerken: Bevor ein 
Skript eine Applikation startet, solltees 
prüfen, ob der Speicher auch dafür aus- 
reicht. Das Skript „Speicher“ liefert alle 
erforderlichen Informationen auf der 
Rechnerseite (siehe Abbildung 7). Wie 
man mittels „total partition size“ den 
Verbrauch von Applikationen ermittelt, 
hatten wir in der letzten Folge geschil- 
dert (Listing „Prozesse _2“). 


Benutzer und Gruppen. Zum Einrich- 
ten von Benutzern und Gruppen ist 
AppleScript geradezu prädestiniert. Die 
Eingabe des Benutzernamens reicht 
schon - der Rest läuft dann automa- 
tisch, bis hin zum Anlegen eines Ge- 
meinschaftsordners. 

Das Problem dabei: Einige Apple- 
Script-Standards sind in diesem Kon- 
trollfeld nicht implementiert. So sollte 
man zum Beispiel prüfen, ob der neue 
Name eines neu anzulegenden Benut- 
zers schon vorhanden ist. Dies über 
einen Try-Error-Handler zu testen, ist 
zwar möglich, führt aber zum Abbruch 
des Skripts, anstatt dem Anwender wei- 
tere Chancen zu geben. 

Besser ist es, mit einer Liste der vor- 
handenen Namen zu vergleichen. Da- 
zu müßte man etwas schreiben wie: 


set vorhanden to name of 


every user 


Das klappt aber leider nicht, denn 
„every“ und dasin diesem Zusammen- 
hang nützliche „whose“ werden nicht 
unterstützt. Folglich müssen Sie selber 
sammeln, zum Beispiel so: 


set Liste to users as list 

set vorhanden to {} 

repeat with i in Liste 
set end of vorhanden to name 
ofi 


end repeat 


Danach stehen sämtliche Namen in 
„vorhanden“. Das Listing „Neuer Be- 
nutzer“ fügt anschließend auch die 
Gruppennamen der Liste „vorhanden“ 
hinzu. Jetzt wird so lange in einer Re- 
peat-Schleife nach dem Namen des 
neuen Benutzers gefragt, bisdieBedin- 
gung „if Benutzername is not in vor- 
handen“ erfüllt ist (oder „Abbrechen“ 
gewählt wird). Nun folgt der nächste 
Bug. Normalerweise würde man einen 
neuen Benutzer so anlegen: 


make new user with properties 


{name:"Fred",..} 


Das funktioniert nicht, weil Apple- 
Script in diesem Fall „properties“ nicht 
unterstützt. Deshalb ist ein Umweg 
folgender Art nötig: 


set Neuer to make new user 


set name of Neuer to "Hans" 


„Neuer“ istjetztüberflüssig, denn es 
ist nun möglich, den User Hans direkt 
anzusprechen, und zwar etwamit: 


Installierter Speicher: 32 MB 
Virtueller Speicher: 34 MB 
Größter freier Block: 19 MB 


Abbildung 7: 
Bevor Apple- 
Script eine 
Applikationen 
startet, sollte 
man prüfen, 


ob genügend 


MAC-Adresse: 00:05:02:26:66:76 
Netzwerknummer: -256 
Knotennummer: 186 

Zone: <no zone> 
Rechnername: PB3400 


Speicher vor- 
handen ist. 


Abbildung 8: Mittels einer Skripterweiterung 
(hier „Network Info OSAX“) läßt sich feststellen, ob 
und wie der Mac im Netz angebunden ist. 


set can connect of user "Hans" 


to true 


Im Listing steht anstatt „Hans“ 
natürlich eine Variable. In der Praxis 
bekommen nicht alle User dieselben 
Rechte. Siekönnen dafür verschiedene 
Skriptvarianten einsetzen oder unter- 
schiedliche vorhandene User duplizie- 
ren. Das funktioniert im Prinzip so: 


set Neuer to duplicate user "Hans" 


set name of Neuer to "Fritz" 


Das Listing „Neuer Benutzer _2“ legt 
zusätzlich noch einen Ordner an. Wie 
dafür vorzugehen ist, hatten wir schon 
in der vorhergehenden Folge geschil- 
dert. Nun überlassen wir es Ihrer Ini- 
tiative, das Listing zu ergänzen, zuerst 
um die Zuordnung zu einer Gruppe. 
Der Befehl dafür lautet: „add user u to 
group 9“. Wollen Sie einen User aus 
einer Gruppe entfernen, geschieht das 
mittels „remove user u from group g“. 
Das Löschen eines Users erfolgt durch 
„delete user u“. 

Zum Schluß legen wir Ihnen noch 
ein Freeware-Programm von C. Bellans 
Herz: „Network Info OSAX“ verrät Ih- 
nen die MAC-Adresse und noch etwas 
mehr zum Thema Netz, (siehe Abbil- 
dung 8 und Listing „Netzwerk-Info“). 
„MAC“ steht übrigens für „Media Ac- 
cess Code“ und meint dieNummer der 
Netzwerkkarte. PeterWollschlaeger I 


OF vorschau 


Mi In der nächsten Folge stellen 
wir Skripterweiterungen vor, die 
alles bieten, was ein Skript wie 
eine Applikation aussehen läßt. 
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sgibtimLeben eineMenge 
Situationen, dieeinemden 
ultimativen Adrenalin-Kick 
verschaffen: Ein Bungee- 
sprungaus100 Metern Hö- 
he zum Beispiel. Oder das Geräusch 
hilflos schabender Köpfe auf der Ober- 
fläche der Festplatte beim Systemstart 
- vorzugsweise kurz vor dem Termin 
einer äußerst wichtigen Präsentation 
oder ähnlichem. Gingeesim Leben ge- 
recht zu, hätte man natürlich ein ak- 
tuelles Backup. Neue Platte einbauen, 
bestenfalls Betriebssystem und Back- 
up-Programm neu installieren, Restore 
- fertig. Als wäre nichts geschehen. 
Tatsächlich soll esschon vorgekom- 
men sein, daß der Ausfall des Speicher- 
mediums mit den wichtigen Daten nur 


eineminimaleVerzögerung im Arbeits- 
ablauf dargestellt hat. Aber in der Regel 
sieht es leider ganz anders aus. Selbst 
wenn ein Backup vorhanden zu sein 
scheint: Wer hat dieWiederherstellung 
seiner Daten unter ernsten Bedingun- 
gen wirklich schon mal durchgeführt? 
Mitunter befindet sich auf dem ver- 
meintlichen Backup-Medium nämlich 
gar nichtsoder jedenfallsnicht das, was 
eigentlich drauf sein sollte. Und dann 
ist guter Rat teuer - im wahrsten Sinne 
desWortes. 


Keine Panik. Fällt die Festplatte mit 
wichtigen Daten aus, ist zuallererst 
überlegtes Handeln angesagt. Meist 
führt planloses Vorgehen nur zur Ver- 
größerungdes Schadens. Im Extremfall 


wird aus einem kleinen behebbaren 
Fehler eine Katastrophe mit völligem 
Datenverlust. 

Der ersteSchritt, um dieSituation in 
den Griff zu bekommen, besteht im 
Abschalten des Rechners. Anschlie- 
ßend sollteeinegedankliche Bestands- 
aufnahme des Festplatteninhalts fol- 
gen. Die Frage, wie wichtig die Daten 
sind, bestimmt im wesentlichen das 
weitere Vorgehen. Die entscheidenden 
Kriterien lauten: Was würde es kosten, 
die Daten im Verlustfall neu zu erfas- 
sen, und wäre dies überhaupt möglich? 
Je höher der Wert der Daten, desto ge- 
ringer ist der Spielraum für eigene 
Experimente. Wenn es um die beruf- 
liche Existenz geht, ist professionelle 
Hilfe gefragt. 


Erste Analyse. Wenn die Festplatte 
Geräusche macht, die sie vorher nicht 
gemacht hat, etwa Schaben, Klacken, 
Klicken oder Quietschen, ist Selbsthilfe 
ausgeschlossen. Auch wenn die Platte 
still bleibt, also nicht einmal mehr der 
Motor zu hören ist, muß ein Fachbe- 
trieb ansWerk. Bei allen beschriebenen 
Phänomenen kann ein schwerer Hard- 
wareschaden vorliegen, und in diesem 
Fall besteht absolut keine Möglichkeit 
zur Selbsthilfe. 

Auch wenn die Aufschriften auf den 
Packungen von Festplattentools etwas 
anderes nahelegen: Es gibt kein Pro- 
gramm, mit dem sich die Daten von ei- 
ner defekten Festplatte holen ließen. 
Hardwareschäden kann keineSoftware 
dieser Weltreparieren. Punkt. 


Photo: Klaus Westermann 


Auf einer Festplatte befinden sich mitunter Daten in kaum zu bezifferndem Wert. 
Wenn die Platte wirklich beschädigt ist, macht Selbsthilfe meist alles nur noch 
schlimmer. Wer in diesem Fall kein ordentliches Backup hat, dem bleibt nur der Gang 


zum professionellen Datenretter. Wir sagen Ihnen, was im Ernstfall zu tun ist. 


Nicht selten erleben die professio- 
nellen Recovery-Unternehmen, daß ei- 
ne Platte, bei der eigentlich ein Baga- 
tellschaden vorlag, durch Anwender- 
Eingriffe irreparabel wurde. Sogar von 
Systemhäusern und anderen Firmen, 
denen man die notwendigen Kennt- 
nisse zutrauen sollte, wurden schon 
anfängliche Probleme bis zum Total- 
schaden in Eigenregie „repariert“. Bei 
wichtigen Daten gilt im Zweifelsfall im- 
mer: Finger weg! 

Letztlich gibtesnur zwei HandCcriffe, 
die jeder selbst ausführen kann und 
sollte: Bei externen Festplatten über- 
prüfe man den festen Sitz der Kabel 
und eventueller externer Terminato- 
ren. Auch wenn estrivial klingt: Rührt 
sich im Gerät gar nichts mehr, sollte 


man die Hauptstromversorgung über- 
prüfen. Mit anderen Worten: Ist der 
Stecker drin? 


Ist etwas anders? Wurde am Gerät vor 
dem letzten Einschalten irgend etwas 
geändert? Bei allen Hardwarearbeiten 
ist ein Fehler durch die ausgeführten 
Veränderungen naheliegend. Dazu ge- 
hört auch das Anschließen von Peri- 
pheriegeräten. Oder ist vielleicht ein 
Gerät entfernt worden, das bisher mit 
dem Rechner verbunden war?Letztlich 
laufen diese Überlegungen auf dieFra- 
ge hinaus, ob alle Stecker dort sind, wo 
sie hingehören. Eine Kontrolle lohnt 
sich auf jeden Fall, vielleicht hat ja das 
Reinigungspersonal etwas verändert. 
Auch da gab es schon „Opfer“. > 
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> Dasgleichegilt auch für die Soft- 
ware. Wurde etwas an den Systemein- 


DATENSICHERHEIT 
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stellungen verändert oder vielleicht 
neue Software installiert? In so einem 


Feuerschaden: So 
sieht ein PC inklusive 
Monitor nach einem 
Brand aus. Ob der 
Totalschaden aller- 
dings auch die Plat- 
tendaten betrifft, 
hängt von der Tempe- 
ratur ab, der die 
Platte ausgesetzt war. 
In diesem Fall waren 
die Retter erfolgreich. 


Volumes erfolgen. 


Wurde zum Beispiel ein neuer Mas- 
senspeicher ins Computersystem inte- 
griert, könnte ein neuesVolume auf der 


Fall könnte vorsichtige Selbsthilfe zum 
Erfolgführen. Wenn ein Hardwarescha- 
den ausgeschlossen ist, kann der An- 
wender den Rechner wieder anschal- 
ten und mit den einschlägigen Pro- 
grammen überprüfen, ob das System 
alle Geräte erkennt. Anschließend soll- 
te dann eine Prüfung aller angelegten 


falschen Platte angelegt worden sein. 
HiersindHilfsprogrammeoftin derLa- 
ge, den Fehler zu beheben, vor allem, 
wenn sie sofort zum Einsatz kommen. 

Man kann es aber nicht oft genug 
wiederholen: Bevor nicht mit letzter Si- 
cherheit feststeht, wo genau der Fehler 
liegt, verbietet sich jeder Schreibzugriff 
auf den Datenträger. Erst kommt die 
Diagnose, dann die Heilung. Schrei- 
bende Eingriffe auf Datenträger sind 
nicht restlos rückgängig zu machen, 
daran ändern auch diverse Hilfspro- 
grammenichts. 


Mediafehler. Generell lassen sich die 
möglichen Gründe für das Versagen ei- 
nes Datenspeichersin zwei Kategorien 
einteilen: Hardwarefehler und logische 
Fehler. In beiden Fällen kann das Be- 
triebssystem nicht mehr auf die Daten- 
bestände zugreifen. Leider ist es nicht 


in jedem Fall einfach, zu unterschei- 
den, welcheArt von Fehler nun tatsäch- 
lich vorliegt. 

Bei logischen Fehlern handelt es 
sich um Unstimmigkeiten in der Da- 
tenstruktur des Massenspeichers. Jedes 
Betriebssystem ordnet die Daten in ei- 
ner Weise auf dem Datenträger an, die 
ihm erlaubt, eine bestimmte Datei bei 
Bedarf zu finden. Am bekanntesten ist 
das Formatieren einer Festplatte und 
ihre Unterteilung in Volumes. Erst da- 
nach ist der Speicherplatz nutzbar. 
Fehler innerhalb dieser Struktur kann 
der Nutzer häufigselbstreparieren. Die 
bekannten Norton Utilities, TechTools 
Pro oder das noch relativ neue „Disk 
Warrior“ sind in der Lage, Fehler in der 
Dateistruktur zu reparieren. 

Unterhalb dieser Ebene gibt eseine 
weitere logische Struktur; diese unter- 
scheidet jedoch von einem Plattenmo- 


dell zum andern. Die 
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Schadensarten 


Mi Es gibt diverse Ursachen für den Ausfall ei- 
ner Platte. Die häufigsten Hardwareschäden 
gliedern sich in fünf Bereiche. 


Headcrash. Als Headcrash bezeichnet man 
den Aufschlag der Schreib-Lese-Köpfe auf die 
Plattenoberfläche, die dadurch verformt wer- 
den kann. Über der Aufschlagstelleändert sich 
die Luftströmung, und der Kopf wird, wenn er 
diese Stelle erneut passiert, unmittelbar da- 
hinter wieder abstürzen. Diese Folge führt zu 
immer stärkeren Beschädigungen, bissich Tei- 
le des Magnetmaterials lösen. Dabei nimmt 
der Kopf Schaden, und durch herumfliegende 
Teile kann es bei anderen Oberflächen und 
Köpfen zum Headcrash kommen. Ein Auf- 
schlag passiert zum Beispiel leicht bei Note- 
book-Platten durch eine heftige Erschütte- 
rung während des Betriebs. 

Eine weitere Ursache ist Überhitzung. Zu 
große Temperatur auf der Plattenoberfläche 
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erhitzt das Schmiermittel, das die Oberfläche 
schützt, so weit, daß es zu fließen beginnt. Die 
Rotation befördert das Schmiermittel in einer 
Art Welle nach außen, auf die der Kopf auf- 
schlägt. Gelegentlich kommen auch Schäden 
am Dichtband der Platte durch unsach- 
gemäße Montage vor. Ungefiltert eindringen- 
de Luft verunreinigt die innere Kammer, und 
der Kopf kollidiert mit den Staubteilchen. 


Sticktion. Bei jedem Abschalten einer Platte 
fahren die Köpfe auf eine Parkspur in der Mit- 
te des Datenträgers, deren Oberfläche aufge- 
rauhtist. Im Lauf der Zeit können dieLandun- 
gen des Kopfs diese Spur glattpolieren, so 
daß er dort festklebt - Sticktion. Beim näch- 
sten Start der Platte reißt dann vielleicht der 
Kopf ab. 


Verlust der Kopfjustage. Die Position der Köp- 
ferelativ zur Plattenoberfläche läßt nur gerin- 
ge Toleranzen zu. Wird diese Justage gestört, 
etwa durch einen Sturz, findet die Plattenelek- 
tronik die Spuren nicht mehr. 


Firmware der Fest- 
platte bestimmt, wo 
ein vom System über- 
gebener Datensatz ab- 
gelegt wird. Auch hier 
können Fehler auftau- 


Wasserschaden: Drei Monate 
unter Wasser hinterließen 

an diesem Mac verheerende 
Spuren, aber selbst hier konn- 
ten die Recoverer noch Daten 
von der Festplatte retten. 


Elektronikschäden. Auch im Innern einer Fest- 
plattebefinden sich elektronische Bauteile. So 
sind bei fast allen modernen Platten die 
Schreib-Lese-Verstärker in der Näheder Arme 
montiert, die die Köpfe tragen. Lößt sich der 
Schreib- oder Lesestrom nicht mehr verstär- 
ken, bricht die Platteihren Selbsttest ab. Eini- 
ge Modelle starten in so einem Fall nicht ein- 
mal mehr den Spindelmotor. Natürlich bringt 
ein Austausch der äußeren Plattenelektronik 
dann nichts. 


Wasserschäden. Zum Luftdruckausgleich ist 
die innere Kammer einer Platte mit einem 
Feinstfilter abgedichtet. Wenn Wassertropfen 
in die innere Kammer eindringen, führt dies 
praktisch immer zu Schäden: Entweder ver- 
ursachen sie direkt einen Headcrash oder hin- 
terlassen bei derVerdunstung Rückstände, die 
auch zum Crash führen. Deshalb sollte man 
eine durch Wasser beschädigte Platte niemals 
trocknen, sondern feucht gut verpacken. Ein 
Laborkann den Trockenvorganggezieltso vor- 
nehmen, daß keine Rückständebleiben. 


chen, die jedoch nicht mehr vom An- 
wender per Software zu beseitigen 
sind. Dahelfen nur noch intimeKennt- 
nisse des jeweiligen Plattentyps weiter. 
Die andere große Fehlergruppe bil- 
den die Hardwareschäden. Im wesent- 
lichen besteht eine Festplatte aus drei 
Bestandteilen: der Elektronik, den Plat- 
tenstapeln mit dem Antrieb und den 
Schreib-Lese-Köpfen. Die Elektronik 
steuert dieEin- und Ausgabeder Daten, 
sowohl an das Betriebssystem wieauch 
an die Schreib-Lese-Köpfe. Diese ma- 
gnetisieren entsprechend den Anwei- 
sungen der Elektronik Bereiche auf 
dem Plattenstapel. In dem Magnetisie- 
rungsmuster werden dann amEndedie 
Daten gespeichert. Das Zusammen- 
spiel der drei genannten Komponenten 
ist äußerst komplex. Die heutzutage 
üblichen Datendichten erfordern eine 
ausgesprochen filigrane Mechanik. 


Von Feuer bis Wasser. Auf der Hard- 
wareseite ist die Bandbreite möglicher 
Schäden nahezu unendlich groß. Von 
einem einfachen Drahtbruch an den 
Schreib-Lese-Köpfen über einen Feu- 
er-, Chemikalien- oder Wasserschaden 
bishin zum Headcrash reicht die Palet- 
te. Jeder Plattenfehler verlangt von ei- 
nem Datenretter eine andere Vorge- 
hensweise, besondere Werkzeuge und 
Vorrichtungen, ausführliche Kenntnis- 
seundnicht zuletztäußerstsorgfältiges 
Arbeiten. 


Solange sich die Daten überhaupt 
noch auf den Plattenoberflächen befin- 
den, bestehen auch Rettungschancen. 
Defekte in der Plattenelektronik, der 
Ausfall eines oder mehrerer Schreib- 
Lese-Köpfe, Drahtbrücken, das Fest- 
kleben der Köpfe auf den Platten oder 
Dejustieren der Kopfanordnung durch 
Sturz sind das tägliche Brot der Reco- 
verer. Aber auch die eingangs aufge- 
zählten Schäden sind keine hoffnungs- 
losen Fälle. 

Daß es wichtigist, zur Datenrettung 
nicht selbst Hand anzulegen, verdeut- 
licht das Beispiel des Headcrashs. Da- 
bei setzen die Köpfe auf dieDatenober- 
flächeaufundritzen einekleineSpurin 
das Magnetmaterial. Auf diese Weise 
entstehen Späne, diesich durch die ho- 
he Umdrehungsgeschwindidgkeit blitz- 
schnell in der inneren Kammer der 
Platte verteilen und fast unweigerlich 
zu weiteren Headcrashs führen. Was 
ursprünglich nur eine kleine Delle war, 
die eventuell noch nicht einmal einen 
Datenverlust bedeutet hätte, weitet 
sich schnell zur völligen Vernichtung 
aller Daten aus, da das Luftpolster zwi- 
schen Kopf und Platte Schaden nimmt. 
Die Platte ist sofort stillzulegen. Schon 
dieKopfbewegungen durch den Selbst- 
test der Festplatte beim Einschalten 
kann weitere Schäden verursachen. 

Ein Laie ist nicht in der Lage, abzu- 
schätzen, was noch geht. Eine bis zur 
Unkenntlichkeit verbrannte Platte ent- 


hält mitunter noch alleDaten, wenn sie 
nicht zu heiß wurde. Das aber kann nur 
ein Labor feststellen. 


Laborarbeit. Einigewenige Fachbetrie- 
behaben sich auf das Datenretten spe- 
zialisiert. Sie lesen Daten von Massen- 
speichern aus, die mit den normalen 
Mitteln des Anwenders unerreichbar 
sind. AbernichtnurdieDaten von Fest- 
platten sind noch zu retten, auch Bän- 
der, Disketten oder Wechselplatten. 
Wie auch immer der Datenretter im 
Detail vorgeht: Eine Laufwerksrepara- 


Wie auch immer der Datenretter im Detail 
vorgeht: Eine Laufwerksreparatur findet nicht 


statt - denn die würde sich kaum lohnen 


tur findet nicht statt - denn die würde 
sich kaum lohnen. Außerdem werden 
niemals Daten auf die Platte geschrie- 
ben, und zwar aus zwei Gründen: Zum 
einen sollen ja die Daten gerettet und 
nicht endgültig vernichtet werden, zum 
anderen sind hierzu Eingriffe in den 
Datenträger selbst nötig, und das geht 
nichtohne aufwendige Technik. 


Diagnose. Am Anfangsteht dieDiagno- 
se. Dabei werden alle Komponenten 
des Datenträgers einzeln überprüft. > 


Plattentechnik 


Mm Eine Harddisk besteht aus verschiedenen 
Komponenten. IhreElektronikhatzwei Aufga- 
ben zu erfüllen, nämlich Daten anzunehmen 
oder auszugeben und diemechanischen Kom- 
ponenten zu steuern. 

Die Elektronik nimmt einen vom Compu- 
ter kommenden Datensatz entgegen und legt 
ihn in einem Zwischenspeicher, dem Platten- 
cache, ab. Der Datensatz besteht aus den 
Nutzdaten und dem Ort, wo sie abgelegt oder 
gelesen werden sollen. Im Innern der Platte 
rotieren eine beziehungsweise mehrere Plat- 
ten aus Aluminium oder Glas, die mit einer 
magnetischen Schicht versehen sind. Über 
den Oberflächen schweben die Schreib-Lese- 
Köpfe auf einem durch die Rotation der Schei- 
be erzeugten Luftpolster in einem Abstand 
von weniger als einem tausendstel Millimeter. 
Die Köpfe sind an einem Arm befestigt, den 
eine kleine Spule vom Rand bis zur Mitte be- 
wegen kann. 


Die Plattenoberfläche ist ab Werk mit Spu- 
ren (Tracks) beschrieben, das heißt, es befin- 
den sich bereits Informationen auf der Platte, 
die Servospuren. Diese werden von der Elek- 
tronik gelesen und erlauben einegenaueOrts- 
bestimmung der Köpfe. Die Servoinformatio- 
nen befinden sich entweder auf denselben 
Spuren, auf denen später die Nutzdaten ge- 
speichert werden, oder auf einer eigenen 
Plattenoberfläche. Die Spuren sind wiederum 
in Sektoren eingeteilt. Daneben gibt es auch 
Platten, die ohne Servospuren auskommen 
und dieentsprechenden Informationen in den 
Sektoren mit unterbringen. 

Jeder Sektor hat eine Nummer, die ab Werk 
vorgegeben ist. Befinden sich in dem Gehäuse 
mehrere Platte, sind diese zu einem Stapel 
montiert. In diesem Fall sitzen die Köpfe auf 
einem sogenannten „Kamm“, der zwischen 
dieeinzelnen Platten fahren kann und mitHHil- 
fe einer Spule bewegt wird. Um einebestimm- 
te Spur zu erreichen, setzt die Elektronik die 
Spuleunter Spannung. Gleichzeitigerfolgt das 
Lesen der unter den Köpfen vorbeidrehenden 


Spuren, und zwar so lange, bisdiegewünschte 
Spur erreichtist. 

Die Datendichte moderner Festplatten hat 
mittlerweiledenWert von 1500Spuren proZoll 
weit überschritten. Im Zusammenhang mit 
der niedrigen Flughöhe der Köpfe müssen im 
Innern einer Festplatte spezielle atmosphäri- 
sche Bedingungen herrschen. Besonders die 
Anforderungen an dieStaubfreiheitsind hoch. 
Alsmaximal tolerierbar gelten dabei 10 Staub- 
teile pro Kubikfuß Luft. Zum Vergleich: die 
staubärmste Luft auf dem Globus findet sich 
an den Polen. Diese weist noch über 50000 
Partikel pro Kubikfuß auf. 

Eine Platte besitzt mehr Spuren und Sek- 
toren, als in den Herstellerangaben vermerkt 
ist. Da die Magnetisierung im Laufe eines 
Plattenlebens ständignachläßt, kommtesvor, 
daß Sektoren nach einer gewissen Zeit nicht 
mehr lesbar sind. Allerdings kann die Elektro- 
nik in solchen Fällen Reservesektoren in Be- 
trieb nehmen, so daß die verfügbare Platten- 
kapazität gleich bleibt, auch wenn dieZahl der 
Defekte steigt. 
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Ratgeber und Einblick: 


Die Folgen eines 
Headcrashs: Der 
Schreib-Lese-Kopf hat 
auf der Oberfläche 
deutliche Spuren hin- 
terlassen (linkes Bild). 


Im Labor: Auf der 
Fehlersuche überprü- 
fen die Fachleute alle 
Komponenten einzeln. 
Funktioniert die 
Elektronik nicht mehr, 
ersetzen sie diese 
oder lesen die Spei- 
chermedien anderwei- 
tig aus (rechts Bild). 


> Die Firmen setzen dazu selbstent- 
wickelte Prüfstände ein. Wenn eine 
Festplatte anläuft, unterzieht sie sich 
einem Selbsttest. Elektronik und Me 
chanik werden auf ordnungsgemäße 
Funktion überprüft. Ist alles in Ord- 
nung, meldet sich diePlatteim System. 
Stimmt etwas nicht, schaltet sie ab. 

In diesen Test greifen die Fachleute 
ein. Sie verhindern zum Beispiel die 
Kopfbewegung, damit der Defekt nicht 
noch zunimmt. In seltenen Fällen zer- 
legen siediePlatteauch komplett. Steht 
dann fest, was den Schaden verursacht 
hat, wird dieser entweder behoben, 
durch Austausch der Laufwerkselektro- 
nik zum Beispiel, oder die Daten wer- 
den auf anderem Weg ausgelesen. Dazu 
ersetzen die Recoverer eventuell Teile 
der Mechanik, bauen den gesamten 


Professionelle Datenrettung 


Datenorganisation desBe- 
triebssystems notwendig. 
Jedes System führt auf der 
Platte eine Liste- eineArt 
Inhaltsverzeichnis - dar- 
über, wo eine Datei an- 
fängt und endet. Wo diese 
Liste sich befindet, wiesie 
geführt wird und welche 
Informationen sieenthält, 
ist von Betriebssystem zu 
Betriebssystem ganz un- 
terschiedlich. 


Plattenstapel aus oder verfrachten ein- 
zelneTeilein eine baugleiche Platte. 


Aufbereitung. Die ausgelesenen Daten 
müssen noch einen logischen Reco- 
very-Prozeß durchlaufen. Auf den Plat- 
tenoberflächen befinden sich nämlich 
nicht nur die Nutzdaten, sondern auch 
Daten, die die Plattenfirmware für die 
interneVerwaltung braucht. Diesesind 
teilweise in sehr aufwendigen Verfah- 
ren herauszurechnen. Erstdann erfolgt 
die Rekonstruktion der ursprünglichen 
Datenstruktur. 

Eine Datei läßt sich selten zusam- 
menhängend speichern, und Teile da- 
von liegen an unterschiedlichen Orten. 
Um diese retten zu können, sind nicht 
nur Kenntnisse über die Arbeitsweise 
der Festplatte, sondern auch über die 


Hinzu kommt, daß die 
meisten BetriebssystemeDateien nicht 
wirklich löschen, das heißt überschrei- 
ben, sondern nur in ihrem Inhaltsver- 
zeichnis als gelöscht markieren. Das 
heißt, aus einer Platte von 1 Gigabyte 
Größe erhält dasLabor auch 1Gigabyte 
Daten, wenn diePlattenurlangegenug 
in Betrieb war. Es müssen also zum 
einen die gültigen von den ungültigen 
Daten getrennt und zum anderen die 
Dateischnipsel zu vollständigen Datei- 
en zusammengefügt werden. Für die 
sen Prozeß, der immer eine Menge Re- 
chenleistung erfordert, verwenden die 
Labors eigene Software. 

Mit dem Wissen darüber, wie die 
Datenorganisation auf der Platte vom 
System gehandhabt wird, lassen sich 
die Datenfragmente wieder zu Dateien 
zusammenfügen. 


Im Labor 


mBevor ein Labor Auskünfteüber den Zustand 
eines Datenträgers und über die Möglichkeit 
einer Datenrettung geben kann, ist ersteinmal 
einegründlicheAnalysedesDatenträgersvon- 
nöten. Dazu werden alle Komponenten auf 
ihre Funktion geprüft. Um das Innere einer 
Platteuntersuchen zu können, müssen dieLa- 
boranten sie öffnen. Dazu ist unbedingt ein 
Reinraum erforderlich, in dem die Luft über 
den Arbeitsplätzen nochmals gesondert gefil- 
tert wird, um größtmögliche Staubfreiheit zu 
gewährleisten. 

In den meisten Fällen schrauben die Da- 
tenretter das Gehäuse dabei nichteinfach aus- 
einander, daes eine Einheit bildet, die für die 
Justierung von Plattenstapel und Kopfmecha- 
nik sorgt. Jede Platte besitzt eine mehr oder 
weniger große Öffnung, durch die der Herstel- 
lernach der MontagederMechanikdieSpuren 
auf die magnetischen Oberflächen schreibt. 
Durch diese Öffnung wird das Innere inspi- 
ziert. Ist dort alles in Ordnung, läßt sich der 
Fehler an der laufenden Platte näher eingren- 


54 MacuPp 07/99 


zen.Wenn Elektronik und Mechanik fehlerfrei 
arbeiten, kommtnurnochein Schaden an den 
gespeicherten Daten selbst in Frage. 

Erst wenn der Fehler sicher festgestellt ist, 
erhält der Kunde eine Diagnose mit Angabe 
der Kosten und Informationen, wievieleDaten 
sich voraussichtlich retten lassen. Allerdings 
ist dies nur eine quantitative Angabe. Ob eine 
bestimmte Datei tatsächlich zu rekonstruie- 
ren ist, kann das Labor letztlich erst wissen, 
wenn die Daten von der Platte gelesen sind. 

Finden sich Defekte, werden diese so weit 
behoben, daß ein Zugriff auf die Daten mög- 
lich wird. Dies hat allerdings nichts mit einer 
Reparatur zu tun, wie viele Kunden anneh- 
men. In simplen Fällen, beispielsweise bei ei- 
nem Drahtbruch auf den Kopfträgern, könnte 
die Platte auch noch in einem Rechner wieder 
zum Einsatz kommen, aber meistens wurden 
spezielle Methoden eingesetzt, um an die Da- 
ten zu gelangen. Dieskann biszum Ausbau der 
Plattenstapel und Auslesen auf speziellen Le- 
segeräten gehen. 

Besonders schlimm sind die Folgen, wenn 
es sehr wichtige Bereiche der Datenoberflö- 
chen erwischt hat. Eine Beschädigung der 


Spur O führt dazu, daß das Labor keinen An- 
fang der Datenbereiche finden kann. Ohne 
definierten Startpunkt auf den Oberflächen 
lassen sich die Daten zwar lesen, aber es fehlt 
jede Information über Sektorenanfänge und 
Spuren. Diese Information wiederherzustel- 
len ist naturgemäß erheblich aufwendiger als 
bei BeschädigungeinerSpurin einem Bereich, 
in dem keine wichtigen Informationen liegen. 
Je mehr Informationen über den Inhalt einer 
PlattedasLabor hat, desto besser kann das Re- 
covery gelingen. 

Als Ergebnis des Auslesens erhält dasLabor 
in der Regel alle Daten, die sich auf der Fest- 
platte befinden und überhaupt lesbar sind. 
Dabei handelt es sich natürlich zunächst um 
Nutzdaten, aber auch Servoinformationen 
und gegebenenfalls auf der Platte gespeicher- 
te Firmware. Auch Daten, diesich in defekten 
Sektoren befanden, sind darunter. Diese muß 
man aussondern, wozu genaue Kenntnisse 
der inneren Organisation der Datenspeiche- 
rungerforderlich sind. Am Ende der Datenret- 
tung entsteht ein Bild der Datenstruktur der 
Platte in den Rechnern, die zum Speichern 
und Analysieren verwendet werden. 


Hat der Datenretter aus den Mil- 
lionen von Dateibruchstücken wieder 
ein vollständiges Dateisystem erstellt, 
schreibt er diesauf einen neuen Daten- 
träger und übergibt ihn dem Kunden. 


Wie teuer? Wie schnell? Über eines 
muß sich jeder im klaren sein: Billig 
sind die Daten bei Ausfall der Festplat- 
te nicht wiederzubekommen. Alle Un- 
ternehmen führen vor dem eigent- 
lichen Wiederherstellen eine umfang- 
reiche Diagnose des Schadens durch 
und prüfen, wieviele Daten siezurück- 
gewinnen können und welche Kosten 
anfallen. Eine solche Diagnose kostet 
zwischen ca. 200 und 600 Mark. Das 
eigentliche Recovern wird nach dem 
anfallenden Arbeitsaufwand berechnet. 
In der Regel liegen die Kosten zwischen 
2500 und 4000 Mark. Hinzu kommen 
Aufschläge für Sonn- oder Feiertags- 
arbeit sowie Eilzuschläge. 

Billiger wird es unter Umständen, 
wenn zum Beispiel dieRettungnureine 
einzige Datei betrifft. Die Rechnung 
kann aber durchaus auch deutlich im 
fünfstelligen Bereich liegen, und zwar 
dann, wenn die Arbeit extrem schwie- 
rig ist und sehr schnell erfolgen muß. 

Wie lange es dauert, bis die Daten 
zurück sind, hängt auch vom Aufwand 
ab. Die eigentliche Wiederherstellung 
nimmt zwischen einigen Stunden und 


mehreren Wochen in Anspruch, im 
Schnitt jedoch etwa ein bis zwei Tage. 
Realistischerweise sollteman inklusive 
der Transportzeiten von fünf bis acht 
Tagen ausgehen. Kostenträchtiges Be- 
schleunigen ist aber immer möglich. 

Bevor Sie eine Festplatte nun blind 
zumRecovern schicken, sollten Siesich 
telephonisch mit einem entsprechen- 
den Unternehmen in Verbindung set- 
zen. Allehaben ein Verfahren, mit dem 
der Datenträger sicher ins Labor ge- 
langt. Außerdem erhalten Sie genaue 
Hinweise über den Ablauf und die Ko- 
sten der Wiederherstellung. 


Fazit. Der günstigste Weg der Daten- 
wiederherstellung ist und bleibt dasei- 
gene Backup. Wichtigist hierbei das si- 
chere Wissen darüber, daß mit dem 
Backup-Medium auch ein Restoremög- 
lich ist, und wie man dieses überhaupt 
durchführt. Es gibt dafür keinen ande- 
ren Weg, alsesin der Praxis zu üben. 
Das Beauftragen eines Labors ist ei- 
ne reine Kostenfrage. Bei der Kalkula- 
tion sollte man den entstehenden Zeit- 
aufwand nicht vernachlässigen. Ist die 
Neueingabe.der Daten teurer alsdieAr- 
beit des Labors, ist der Gang zum Profi 
sinnvoll. In diesem Fall sollten Sie un- 
bedingtunsereTipsbefolgen, damit die 
Rettungschancen so groß wie möglich 
sind. JensAhrendt 


Wer hilft im Ernstfall? 


Tips für den Schadensfall 


1) Ruhe bewahren! 
Unüberlegtes und panisches Handeln vergrößert den 
Schaden mit Sicherheit. 


2) Gerät nicht wieder anschalten 
Der Selbsttest der Festplatte kann durch die Kopfbewe- 
gungen den Schaden vergrößern. 


3) Keine Tools verwenden 
Hardwareschäden sind mit Softwarenicht zu beseitigen. 


4) Nie eine Festplatte öffnen 
Die Staubpartikel der eindringenden Luft verursachen 
große Schäden. 


5) Bei Brand- oder Wasserschäden: 

Nichttrocknen, nichtreinigen, schnellstensins 
Labor. Wasser hinterläßt beim Trocknen Rückstände, 
und Rauchgase greifen die Platten stark an. 

Im einem Labor können Wasser oder Rauchgase 
beseitigt werden. 


6) Rufen Sie eines der Festplattenlabors an 
Sprechen Sieden Schaden genau durch, und 
geben Sieallelnformationen über den Schadens- 
verlauf weiter, dieSiehaben. Sieerhalten 
Anweisungen, wie weiter zu verfahren ist. 


I Es gibt in Deutschland und Österreich nur 
eine Handvoll Firmen, die über die Einrich- 
tungen und das Wissen verfügen, Daten aus 
defekten Platten zu rekonstruieren. Wer im In- 
ternet nach dem Begriff „Datenrettung“ sucht, 
erhält zwar einegroße Zahl an Treffern. Leider 
tummeln sich hier aber viele Firmen, die be- 
stenfalls logisches Recovery bei Wintel-PCs 
durchführen. Andere arbeiten nur als Dienst- 
leister und leiten ihre Patienten an die großen 
Labors weiter. Dasmuß an sich nichtsschlech- 
tes sein, bedeutet aber eventuell zusätzliche 
Kosten und eineverlängerte Bearbeitungszeit. 
Alle im folgenden genannten Datenretter ver- 
stehen sich auf die Mac-OS-Filesysteme HFS 
und HFS+ 


Ontrack. Die US-Firma Ontrack verfügt über 
die längste Erfahrung beim Datenretten und 
mittlerweile auch über ein eigenes Labor in 
Deutschland. Neben Recovery bietet das Un- 
ternehmen auch Software zur Festplatten- 
installation und verschiedene andere Dienst- 


leistungen rund um Massenspeicher. Ontrack 
versteht sich auf alle Festplatten und die mei- 
sten Betriebssysteme. 

> Info: Td.:00800/1012 1314, 
www.ontrack.de 


Ibas. Ebenfalls zu den Alteingesessenen am 
Markt gehört der norwegische Datenretter 
Ibas. Die Firma nimmt sich jedes Schadens 
aller Arten von Datenträgern an, unabhängig 
vom Betriebssystem. Daneben kann der Kun- 
de bei Ibas seine Datenträger auch recovery- 
fest löschen lassen. Ibas ist mit einem eigenen 
Labor in Deutschland vertreten. Die selbst- 
entwickelteRecovery-Technik ermöglichtsehr 
weitgehende Rettungsversuche. 

> Info: Tad.:08 00/422 7122, 
www.datenrettung.de 


Convar. Auch dieses Unternehmen kann Plat- 
ten mit den gängigsten Betriebssystemen wie- 
derherstellen. LangjährigeErfahrung, verbun- 
den miteiner ausgefeilten Technik, ermöglicht 


auch hier Hilfe in fast allen Schadensfällen. 
Neben Platten bearbeitet Convar auch Wech- 
selmedien wieZip- und Syquest-Cartridges. 
> Info: Td.:0 63 31/26 82 68, 

www.convar.de 


Vogon. Vogon war früher hauptsächlich auf 
Speicherbänder spezialisiert. Seitdem die Fir- 
ma vor etwa zwei Jahren ein englisches Toch- 
terunternehmen von Dr. Solomons namens 
Authentec gekauft hat, versteht sie sich auch 
auf das Wiederherstellen von Festplatten. 

> Info: Td.:089/3235030, 

www.vogon.de 


Computer Repairs. Die österreichische Firma 
Computer Repairs stammt aus dem Repara- 
turbereich und entwickelte im Laufe der Zeit 
das nötige Know-how für professionelles Re- 
covern. Auch hier wird fachmännisch bei Pro- 
blemen mit Massendatenträgern geholfen. 

> Info: Ted.:(0043) 1/7813 33 84, 
www.computerrepairs.at 


MAcup 07/99 95 


Macorama 


MACup -- Internet total! 


MACup Best Of Shareware 


MACup Leser-CD 7/99 


Apple Updates inkl. MacOS 8.6 


Internet 
komplett 


Weblin 
‚Datenbank, 
kusterselten und mehr 


Sotturara für dem 
Gellnare 
Wetr-Editaren, Hilfsprogramme und mahr 


Mac 0S 8.6 
Dausksciken Uhdate 


Zum Heft 


Runde Sache 


Auf der Leser-CD finden Sie neben allen Werkzeugen und Dateien für den Aufbau 


Ihrer eigenen Website das aktuelle deutsche Update auf Mac 0$ 8.6 sowie 


zahlreiche Apple-Updates. Dazu gibt's Infos, Demos und jede Menge Shareware. 


Software-Updates von Apple 


2940U2B Firmware 1.1.smi. Firmware-Update 
für Apples Ultra-2-SCSI-Karte des Power-Mac 
G3/ 400, das vor allem Probleme beim gleich- 
zeitigen Betrieb interner und externer SCSI- 
Platten behebt. 


AppleScript Extras 1.1.smi. Beispiele und Er- 
gänzungen zu AppleScript, unter anderem ein 
Menü, das alle verfügbaren Skripts auflistet. 


ATI RAGE 128 Update 1.0.smi. Update für die 
ATI-Karten der blauweißen Power-Macs. Esbe- 
schleunigt den Bildaufbau und verbessert die 
3D-Darstellung unter Mac 0S8.5.1.Wird nicht 
benötigt bei Einsatz von Mac 0S 8.6. 


D-ARA Client Only 3.1.3.smi. Neue Clientsoft- 
ware für AppleTalk Remote Access (ARA). Die 
vorliegendeVersion läuftnur unterMac0S8.6! 


D-ColorSync 2.6.1.smi. Neueste Version von 
Apples Farbmanagement-Software. 


D-Disk Copy 6.3.3.smi. AktuelledeutscheVer- 
sion von Disk Copy zum Mounten des Mac- 
OS-8.6-Updates. Außer diesem Archiv liegt 
auch noch eine lauffähigeVersion auf der CD. 


D-iMac Firmware Update.smi. Von Appleemp- 
fohlene Aktualisierungder iM ac-Firmwarezur 
Vermeidungvon Startproblemen. Einegenaue 
Installationsanleitung liegt bei. (Lesen Sie da- 
zu auch den Tip auf Seite 64.) 
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D-iMac Update 1.1.smi. Diverse Bugfixes und 
Verbesserungen in der USB-Unterstützungder 
iMacs. Das ältere Update 1.0 ist darin bereits 
enthalten. 


English Speech Rec 1.5.4.smi. Eine Software, 
mit der der Mac (mindestens ein G3-Mac mit 
System 8.5) aufs Wort gehorcht - leider nur 
aufs englische. 


63 Firmware Update 1.0.2.smi. Firmware-Ak- 
tualisiererfür dieblauweißen G3-Macs. Beach- 
ten SiedieInstallationsanleitung. 


63 Firmware Update 1.1.smi. Falls sich die 
Version 1.0.2 nicht installieren läßt, greifen Sie 
zur Version 1.1 (die nicht für Mac OS X Server 
geeignet ist). 


LocalTalk Bridge 2.1.smi. Verbindetden Local- 
Talk- und den Ethernet-Anschluß eines Macs 
zu einem gemeinsamen Netzwerk. 


Mac 0S 8.6 Updater deutsch. Aktualisiert die 
Systeme 8.5 und 8.5.1 auf Mac OS 8.6 (mehr 
dazu ab Seite 22). Zum Mounten wird Disk 
Copy 6.3.3 benötigt. 


MRJ 2.1.2.smi. Die neueste Macintosh Run- 
timefor Java istnichtim 8.6-Update enthalten 
und muß aus diesem Grund separat installiert 
werden. 


OpenGL 1.0.smi. \Vver Programme ausprobie- 
ren möchte, die Apples neuen Graphikstan- 


& 


dard OpenGL benutzen, kann hier- 
mit die benötigten Systemteilein- 
stallieren. Achtung: der Installer 
beinhaltet auch die finale Quick- 
Draw3D-Version 1.6! 


OT Extras 2.0.3.smi. Ergänzun- 
gen zur OpenTransport-Version 
von Mac 0S8.6. 


USB Storage Support 1.3.smi. Diesist 
ein universeller USB-Treiber, derdieUn- 
terstützung von Massenspeichern für den 
Universal Serial Bus verbessert. 


2) 


ZM-AppleShare Client 3.8.3.smi. Internatio- 
naleVersion der AppleShare-Client-Software. 


Datei-/ Verzeichnisname Pfad /chmod 
3] anfrage.htmi Haupt verzeichnis 
2 g egi-bin Nach Anpassung in Semwercg i-bin 
fo] sgi-tib.pl chmod 755 
8 form.ggi chmod 755 
® Jumpbox.cgi chmod 755 
v & shop chmod 777 
b & eatslog chmod 777 auch f. Dat. imOrdner 
D Q eustomers chmod 777 
b Q oo chmod 777 
D Q orders chmod 777 
Perishop.cgi chmod 755 
b & temp-eustomers chmod 777 
D & temp_orders chmod 777 
b Sl tokens chmod 777 
® such.cgi chmod 755 
B] suchixt chmod 444 
9 Ü imsges Hauptverzeichni 
D Sas 
D & nav 
> Q snop 
® impressum.html Haupt verzeichnis 
jex.html Haupt verzeichnis 
halt.html Haupt verzeichnis 
® robots.txt Haupt verzeichnis 
 & stop Hauptverzeichnis 
®32] index.htmi 
® such.html Hauptverzeichnis 
Internet total 


Website. Im Ordner „Internetttotal“ finden Sie 
unter „Website“ ein komplettes Web-Angebot 
mit Musterseiten, Shopping-System, CGls und 
allen graphischen Elementen. Die begleiten- 
den Workshopsim Heft demonstrieren, wieSie 
mit Hilfe unseres Komplettpakets in wenigen 
Stunden Ihre eigene Website produzieren und 
online stellen (los geht's auf Seite 96). 

In der obigen Abbildung finden Sie alle 
Angaben für den „Set Permissions“-Dialog, in 
dem Sie dieCGlIs und Hilfsdateien für den Ser- 
ver ausführbar machen (siehe auch Seite 124). 
Alle Dateien, die in dem Ordner „cgi-bin“ lie- 
gen, gehören nach der Anpassung an Ihre 
Bedürfnisse in das gleichnamige Verzeichnis 
Ihres Webservers. Die anderen Dateien gehö- 
ren in das Hauptverzeichnis des Servers; sie 
sind ebenfalls vorher anzupassen. 


Web-Editoren. Damit Sie besser beurteilen 
können, welche Art Web-Editor der richtigefür 
Sie ist, haben wir im Ordner „Web-Editoren“ 


diverse Programme und Trial-Versionen zur 
Verfügung gestellt, darunter Page Mill 3.0, 
BBEdit 5, Claris Home Page 3.0, Freeway 2.0, 
Dreamweaver 2.0, PageSpinner 2.1, Fusion 3.0 
sowie Tools zum Erstellen von Style Sheets. 


Graphik und Animation. Alle Werkzeuge zum 
Erstellen und Bearbeiten von Graphiken und 
Animationen für Ihr Web-Angebot. Unter den 
Demo- undTrialversionen: DeBabelizer 3, Fire- 
works, ImageReady, Electrifier Pro und Flash. 


Surfware. Hierfinden Siedie Browser von Net- 
scape und Microsoft und die wichtigsten FTP- 
Clients zum Bestücken Ihres Angebots: Net- 
Finder 2, Fetch 3und AnarchiePro. Außerdem 
„Better Telnet“, einen aktuellen Telnet-Client 
und den Newsgroup-Client „NewsWatcher“. 


Web-Infos. In diesem Ordner finden Sie eine 
Liste mit Bookmarks zu allen Berichten unse- 
res Schwerpunktthemas „Internet komplett“. 
Auf den genannten Sitesgibtesnichtnur wert- 
volle Informationen, sondern zum Teil auch 
kostenlose Programme, Graphiken und mehr. 
Im Unterordner „selfhtml“ finden Siedas wohl 
vollständigste Online-Tutorial zum Thema, 
zusammengestellt von Stefan Münz. Ziehen 
Sieeinfach dieAlias-Datei „start.html“ auf den 
Web-Browser Ihrer Wahl. 


Zum Heft 


Bln diesem Ordnerfinden Sieergän- 
zende Informationen zu diversen 
Themen der aktuellen Ausgabe: die 
Listings der sechsten und siebten Folge unse- 
res AppleScript-Workshops (ab Seite 42), alle 


Zum Heft 


Dokumente und Materialien, die Sie für den 
Director- 7-Workshop benötigen (ab Seite178) 
sowie das Testbild der auf Seite 38 getesteten 
Kodak-Digitalkamera DC240. 

Außerdem finden Sie hier noch einen Arti- 
kel aus MACup 11/98, der sich unter anderem 
mit der USB-SchnittstelledesiMacs auseinan- 
dersetzt. Er ergänzt unseren Nachrüst-Ratge- 
ber ab Seite 30. 


Basics 
m Dieser Ordner enthält Basissoft- 
ware, die das Arbeiten mit dem Mac 
Basics | und unserer CD erleichtert: die ak- 
tuellste offizielleVersion von QuickTime (Ver- 
sion 3.02 deutsch), Acrobat Reader 4.0, das 
Komprimier-/Dekomprimier-Gespann Stufflt 
Expander/DropStuff, das Textprogramm Tex- 
Edit Plus, das Graphik-Allzwecktool Graphic- 
Converter und schließlich Apples Disk Copy. 


Demos 


EB Im Ordner „Demos“ finden Sie Trial-Versio- 
nen, Präsentationen und Infosdiverser Firmen: 


Office Warp 2. Die modular aufge- 
baute Software „Office Warp“ wurde 
für kleinere Büros konzipiert und 
enthält die Elemente Auftrags- und Angebots- 
abwicklung, Adreßverwaltung, Projekt-Con- 
trolling, Finanzmanagement und Textverar- 
beitung. Version 2.0 kann bereits in mehreren 
Währungen rechnen, auch in Euro. 

> Info: SoHo Solutions, Td.:0 89/74 731017, 
www.sohos.de 


Demos 


FDS-Schaufenster. Die Firma Felix Data Ser- 
vice bietet auf unserer CD einen Einblickin ihr 
Hard- und Software-Sortiment. 

>|nfo: Feix Data Service, Td.:02 31/982 22 86 


Redelius EDV-Demos. Das Termin- und Pro- 
jektverwaltungsprogramm „Timaios 1.5“ ba- 
siert auf FileMaker und bietet neben einem 
Terminplaner auch einzelne Module für Auf- 
gabenverteilung, Adreßverwaltung, Projekt- 
steuerung und Korrespondenz. Neu an der 
vorliegenden Version 1.5 sind zahlreiche Ein- 
gabemasken sowie eine funktionale Erweite- 
rung der Adreßdatei . 

Bei dem Programm „Absentia“ handelt es 
sich um eine Reihe von Datenbankmodulen 
auf der Grundlage von FileMaker, diesich spe- 
ziell mit Aufgaben aus dem Bereich der be- 
trieblichen Personalverwaltung beschäftigen: 
Absentia 1.0 unterstützt Sie bei der Erfassung 
und Verwaltung von Abwesenheitszeiten der 
Mitarbeiter. 
> Info: ReddiusEDV, Td.:046 24/80 40 11 


Shareware und Windows-Partition. Wie im- 
mer finden Sie die in dieser MACup-Ausgabe 
vorgestellte Shareware (Seite 67) auf unserer 
CD. Alsbesonderen Servicehaben wir diesmal 
auch noch die Lösungen aus der vorigen Aus- 
gabe hinzugefügt. 

Auf der Windows-Partition gibt es darüber 
hinaus die aktuelle Trial-Version „MacServer- 
IP“ aus dem Hause Cyan Software. Mit dieser 
können Sie auf einem PC unter Windows NT 
einen kompletten AppleShare-IP-kompatib- 
len Fileserver installieren. Das Programm läßt 
sich nur auf einem Windows-PC ausführen, in 
dem beigelegten Acrobat-Dokument finden 
Sie weitere Informationen. 


WEIXIEE) serve | Alle getesteten Produkte der letzten vier Ausgaben 


MACup-Test-Überblick 


Blmmerwiederfragen unsLesernacheinemzurücklie Ausgaben getestete Hard- und Software aufgelistet, 
— _J genden Test. Damit Siesich in Zukunft Telephonkosten übersichtlich in Kategorien aufgeteilt. Die Artikel, die 
; sparen können, bieten wir von nun an monatlich den wir auch online unter www.macup.com veröffentlicht 
MACup-Test-Überblick. Hier ist diein den vorigen vier haben, sind entsprechend gekennzeichnet. 


11:13: 1:JBT4 GE Getestete Hard- und Software aus MACup 3/99 bis 6/99 


Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Rechner iMac 333 Apple sehr gut 6/99, online 
Power-Mac 63/300 CD Apple sehr gut 3/99, online 
Power-Mac 63/350 CD/ZIP Apple sehr gut 3/99, online 
Power-Mac 63/350 DVD Apple sehr gut 3/99, online 
Power-Mac 63/400 CD Apple gut 3/99, online 
Visual Workstation 320 S6l gut 6/99 
Prozessorkarten Pro 63 Formac sehr gut 6/99, online 
Graphikkarten ATI (im B&W-Power-Mac 63) ATI befriedigend 6/99 
MacPicasso 750 Villagetronic sehr gut 6/99 
MacPicasso 850 Villagetronic gut 6/99 
Proformance Ill Formac sehr gut 6/99 
A4-Schwarzweiß- DocuPrint Ni7 Xerox gut 3/99 
Laserdrucker DocuPrint PI202 Xerox befriedigend 6/99, online 
FS-3700+ Kyocera gut 3/99 
HL-1660e Brother befriedigend 3/99 
Laserjet 2I00TN Hewlett-Packard gut 6/99, online 
Laserjet 4000TN Hewlett-Packard gut 3/99 
LBP-1760N Canon gut 3/99 
N1600 Epson befriedigend 3/99 
Okipage 20 Oki gut 3/99 
Optra S 1855n Lexmark gut 3/99 
PagePro 12MX Minolta befriedigend 3/99 
T91I6D Tally befriedigend 3/99 
A4-Farblaserdrucker CLBP 460PS Canon gut 4/99 
Color LaserJet 4500N Hewlett-Packard sehr gut 4/99 
Color PagePro Ex Minolta befriedigend 4/99 
KL-3015 Konica befriedigend 4/99 
Magicolor 2 Ex QMS sehr gut 4/99 
Okipage 8c okl gut 4/99 
OP 1500C Seiko befriedigend 4/99 
Optra SC 1275n Lexmark befriedigend 4/99 
Phaser 740P Tektronix gut 4/99 
Phaser 840DP Tektronix gut 4/99 
T 8104 Tally gut 4/99 
Tintendrucker DeskJet 880C Hewlett-Packard gut 5/99, online 
DeskJet 895 Cxi Hewlett-Packard gut 5/99, online 
Stylus Color 1200 Epson sehr gut 5/99, online 
Stylus Color 440 Epson gut 5/99, online 
Stylus Color 750 Epson sehr gut 5/99, online 
Stylus Color 900 Epson gut 5/99, online 
MO-Laufwerke DynaMO 1300 SD Fujitsu gut 6/99 
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Produkt Hersteller Testurteil Ausgabe 
Digitalkameras Camedia 1400XL Olympus sehr gut 4/99 
Camedia 900L Olympus befriedigend 4/99 
DC210 Plus Kodak ausreichend 4/99 
DSC-D700 Sony sehr gut 4/99 
MVC-FD81 Sony ausreichend 4/99 
MVC-FD91 Sony befriedigend 4/99 
MX-600 Zoom Fujifilm befriedigend 6/99 
PhotoPC Zoom Epson befriedigend 6/99 
PowerShot A5 Zoom Canon befriedigend 6/99 
PowerShot Pro 70 Canon sehr gut 4/99 
0X-70005X Casio gut 4/99 
VPC-X350EX Sanyo befriedigend 4/99 
VPC-ZAO0EX Sanyo gut 4/99 
Digitalvideo DV-Widget Datavision gut 6/99 
SCSI-Festolatten Allegro MAC 3045 4,55 GB Fujitsu sehr gut 5/99 
Allegro MAC 3091 SP 9,1 GB Fujitsu sehr gut 5/99 
Barracuda ST39173LW 9,1 GB Seagate gut 5/99 
DK31AH-36LW 36,8 GB Hitachi sehr gut 5/99 
Medalist Pro ST39140W 9,1 GB Seagate befriedigend 5/99 
Ultrastar DDRS-39130 4,5 GB IBM befriedigend 5/99 
Ultrastar DGHS-318200 18 GB IBM gut 5/99 
Ultrastar DNES-318350 18 GB IBM sehr gut 5/99 
Ultrastar DNES-39170 9 GB IBM gut 5/99 
Ultrastar DRHS-336400 36 GB IBM sehr gut 5/99 
WD Enterprise 18300 18,3 GB Western Digital sehr gut 5/99 
WD Enterprise 9100 9 GB Western Digital gut 5/99 
IDE-Festplatten Caviar AC313000 13 GB Western Digital befriedigend 5/99 
Deskstar DTTA-351680 16,8 GB IBM gut 5/99 
Deskstar DTTA-371440 14,4 GB IBM gut 5/99 
DiamondMax Plus 2500 10 GB Maxtor gut 5/99 
Fireball CR 8,4 GB Quantum sehr gut 5/99 
Picobird MPD 3084 AT 6,4 GB Fujitsu gut 5/99 
Picobird MPD 3084 AT 8,4 GB Fujitsu gut 5/99 
SV 0432A 4,3 GB Samsung befriedigend 5/99 
SV 1296A 12,9 GB Samsung gut 5/99 
USB-Festplatten USB-Disk 2,1-10,1 GB La Cie gut 4/99, online 
Wechselplatten Zip-Drive 250 lomega gut 4/99, online 
Graphiktabletts PL-400 Wacom gut 4/99 
Bense Lohn 3.6.8 Bense befriedigend 4/99 
CIS Lohn&Gehalt 1.1.17 cis gut 4/99 
MacZahltag 1.7 MacStation befriedigend 4/99 
Steuersoftware Steuerfuchs 98 Hartwerk sehr gut 4/99 
CIS Saldo 1.5.0 cis ausreichend 4/99 
Conto 4.0 Topix sehr gut 4/99 
Fibuman 7.0 Novoplan befriedigend 4/99 
LoopsFinanz Pro 1.5 ComputerWorks gut 4/99 
Einnahme-Überschuß EÜ-Rechnung 1.2.6 Fuchs EDV ausreichend 4/99 
MacKonto 7.1.14 MSU befriedigend/gut 4/99 
Pro Saldo 1.0.3 Büro- und EDV-Service gut 4/99 
Steuerpilot 99 Würtz befriedigend 4/99 
Utilities Conflict Catcher 8.0.4 Casady & Greene gut 3/99 
Stufflt 5.0.2 Aladdin sehr gut 3/99 
Tri-Cleaner 1.0.1 Softdes gut 3/9 
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BENCHup 3 


Mm Der praxisnahe BENCHup-Test liegt seit 
MACup 499 in der aktuellen Version 3.0 vor. 
Damit Sie die Leistung neuer Rechner und 
Prozessorkarten leichter einordnen können, 
haben wir eine Bestenliste mit einer Auswahl 
an älteren und aktuellen Macs für Sie zusam- 
mengestellt. Die Tests im einzelnen: 

rendern wir einen QuickTime-Film- 


. ausschnitt mit 15 Bildern. Cinema 


4D testet vor allem die Fließkommafähigkei- 
ten des Prozessors gründlich. 


BE] Excel 98. Eine sehr umfangreiche 
id Zielwertsuche und die dauernde 
ST, h 
— Neuberechnung einer sehr großen 
Tabelleverschlingen einigesan Rechenzeitund 
fühlen ebenfalls vor allem der Fließkomma- 


einheit des Prozessors auf den Zahn. 


Cinema 4D XL 5.25. Mit Cinema-4D 


TESTVERFAHREN 


Macs im Vergleich 


[= FileMaker Pro 4.1. Um in FileMaker 
[| lange Antwortzeiten zu erreichen, 

muß man schon sehr große Daten- 
banken bemühen. Wir messen das Sortieren 
und Suchen in nicht indizierten Datensätzen. 
ren wir im wesentlichen die Nach- 

bearbeitung eines Scans, also Farb- 
korrekturen, unscharf maskieren, eine kleine 
BilddrehungundeinigeEntstörfilter. Ebenfalls 
berücksichtigt wird das Öffnen des Bilds, an- 


sonsten läuft der Test aber weitgehend im Ar- 
beitsspeicher ab, so daß sich die Festplatten- 


abhängigkeitin Grenzen hält. 

sind leider noch immer quälend 
} langsam. Wir benutzen das kleine 
Benchmark-Tool „CliBench“, welches unter 
anderem die eher abstrakten Dhrystone- und 
\Whetstone-Werte ermittelt. Ein Windows-PC 
mit einem 300-M egahertz-Pentium-Il erreicht 
dabei mehr als die fünffache Geschwindigkeit 
unseres Referenz-Macs. 


Photoshop 5. In Photoshop simulie- 


SoftWindows 95. PC-Emulationen 


al Stufflt 5. Der Stufflt-Test stellt eine 
E @ sehr gute Mischung aus Prozessor- 
Kl und Festplattenleistungdar, ein gut- 
es Maß für die Over-all-Performance im Alltag 
und damit stellvertretend für vieleandere An- 
wendungen. Die Kandidaten müssen einen 
rund 20 Megabyte großen Ordner mit einer 
Mischung aus vielen kleinen und einigen 


großen Dateien komprimieren. 
ist Unreal zur Zeit der Killer unter 


& den Spielen: Selbst auf einem G3/ 


400 kann man keineswegsin derhöchsten Auf- 
lösung spielen, eine echte Herausforderung 
für den gesamten Rechner. Auf 603-M acs läuft 
es erst gar nicht. Wir benutzen ein kleines 
Timedemo-Programm, das die Bildrate inner- 
halb der sehr aufwendig gestalteten Eröff- 
nungsszene ermittelt. 

Da wir den Rechner und nicht allein des- 
sen Graphikkarte testen wollen, benutzen wir 
Software-Rendering. Das bedeutet, daß nur 
der Prozessor, nicht aber die Beschleunigung 
der Graphikkartein den Test eingeht. 


Unreal. In Sachen Leistungsbedarf 


:J3\ [4 I E Power-Macs vom Performa 5200 bis zum 63/400 im Vergleich 


Cinema 4D Excel 98 


FileMaker 
Pro 4.1 


Photoshop 5 SoftWindows 
95 


Stuffit 5 Unreal Durchschnitt 


besser > besser > 


Performa 5200 


besser > besser > besser > 


12% 8% 


besser > besser > besser > 


12% 10% 


Power-Mac 
7100/66 


1% 13% 


1% 17% 


Power-Mac 
7200/90 


18% 18% 


18% 13% 


Power-Mac 
8500/120 


37% 29% 


31% 30% 


Power-Mac 
9600/200 


56% 8% 


63 % ZuR7 


Power-Mac 
63/233 


Power-Mac 
63/266 


1% 70% 


7% Br 


mr UERR 


Er 0% ER, 


Power-Mac 
63/333 


MU m % 


110 % 120 % 11% 


PowerBook 
63/233 


66% 16% 


3% b5 m % 


PowerBook 
63/300 


98 % 


iMac 233 


86% 


A% mr 


94% 4% 96% 


Mr Tr Br 


iMac 266 


83% 85% 


86% 797 u 


iMac 333 


1% 107 % 


100 % 101% 100 % 


Power-Mac BW 
63/300 (Referenz) 


100 % 100 % 


100% 100% 100% 


Power-Mac BW 
63/350 DVD 


Power-Mac BW 
63/400 
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Ta % 15% 


116 % 18 % 116,4 % 


BW steht für „Blue & White“, eine von Apple verwendete Bezeichnung der neuesten Power-Mac-Generation 
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Tips & Tricks 


Was wir an dieser Stelle behandeln, hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an folgende Adresse: MACup, Stichwort Tips & Tricks, 


Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. E-Mail: macup@macup.com 


Tips & Tricks 


= iMac-Maus 
Ö 


Stillstand durch 

zu hallesLicht 
EB DieSonnebringtes an den Tag: M äu- 
se aus transparentem Kunststoff, wie 
sie Apple mit allen iMacs und neuen 
G3s liefert, mögen direkte Lichtein- 
strahlung nicht - wie auch ähnlich de- 
signteM äuseanderer Hersteller. Wird es 
in der Maus zu hell, funktioniert die 
Bewegungserfassung - eine Art Licht- 
schranke - nicht mehr, die Maus mel- 
det keine Bewegung, und der Compu- 
ter scheint abgestürzt zu sein. Tatsäch- 
lich fehlt aber nur ein wenig Schatten: 
Sobald der direkte Lichteinfall unter- 
brochen ist, läuft die Maus wieder wie 
geschmiert. 

Es gibt bei diesem Phänomen übri- 
gens auch Zwischenstufen, bei denen 
nur in einer Richtung keine Bewegung 
mehr übermittelt wird - der Mauszei- 
ger bewegt sich also zum Beispiel von 
rechts nach links, aber nicht von oben 
nach unten. 

Neben Sonneneinstrahlungin einem 
niedrigen Winkel können auch licht- 
starke Lampen oder ein hell erleuchte- 
ter Raum diese Probleme auslösen. Für 
Abhilfeist allerdings schnell gesorgt: in 
Form von Blenden, Rollos oder ähnli- 
chem. Und natürlich können Sie auch 
eine nichttransparente Maus verwen- 
den, die für USB-Anschlüsse für unge- 
fähr 30 Mark im PC-Fachhandel zu ha- 
ben ist. (jh) 

Wir bedanken unsfür diesen Tip bei 
Herrn Bretschneider ausHamburg. 
w|: 

Firmware-Updateohne 
Bi Disketten-Unterstützung 
m Wer aufgrund desvon der Computer- 
zeitschrift „c't“ in Umlauf gebrachten 
Tips ein Diskettenlaufwerk über einen 
eingelöteten Sockel auf der Hauptplati- 
ne des iMacs angeschlossen hat (siehe 


iMac 


auch MACup 10/98, Seite 18), sollte ei- 
nen Bogen um dasiMac-Firmware-Up- 
date machen: Dieses Update, das auf 
Apples Webseite erhältlich ist, deak- 
tiviert nämlich die Softwareunterstüt- 
zungfür diesen Anschluß und läßt sich 
nicht wieder rückgängig machen. 

Seit der in fünf Farben erhältlichen 
sogenannten Revision C des iMacs, die 
ab Januar 99 im Handel war, hat Apple 
die Anschlüsse auf der Platineentfernt, 
so daß sich Diskettenlaufwerke ohne- 
hin nicht mehr direkt anschließen las- 
sen. Auch der Mezzanine-Steckplatz 
fiel dem Neudesign zum Opfer. 

Das Problem betrifft natürlich keine 
Diskettenlaufwerke, dieüber den USB- 
Port angeschlossen sind - bei diesen ist 
aber zu beachten, daß sie keine 800K- 
Disketten unterstützen. (400K-Disket- 
ten nimmt das Betriebssystemohnehin 


nicht mehr an.) (jh) 
Aal NeueFunktion im ROM 

m In neuen Macs - Power- 
Books der G3-Serie, iMacs und blau- 
weißen G3s - findet sich im ROM die 
sogenannte Open Firmware, eine Art 
Mikro-Betriebssystem. Eine nennens- 
werte Oberfläche gibt es dafür natür- 
lich nicht. Um zur Eingabeaufforde- 
rung zu gelangen, müssen Sie beim 
Starten des Rechners die Kombination 
Befehlstaste-Wahltaste-O-F drücken. 
Dies funktioniert leider nicht bei allen 
G3-PowerBooks, selbst wenn die Open 
Firmware vorhanden ist. 

Viel kann man in der Open Firmware 
nicht ändern - kein Wunder, denn hier 
geht es vor allem darum, den Startvor- 
gang zu beeinflussen. Mit „bye“ oder 
„boot“ setzen Sie den Systemstart fort. 
Vergessen Sie dabei wie bei allen ande- 
ren Eingaben nicht, daß dieOpen Firm- 
ware von einer US-Tastatur ausgeht. 
Um etwa ein Y zu bekommen, müssen 
Sie also auf die Z-Taste drücken. Wei- 
tere Informationen finden Sie unter 
www.openfirmware.org. (jh) 


Open Firmware 


sten BEE 


Sherlock 
. Index vor dem Ausschalten 
aktualisieren 
m In MACup 4/99 demonstrierten wir 
an dieser Stelle, wie Sie mit Hilfe eines 
AppleScripts den Index der Suchfunk- 
tion Sherlock aktualisieren und danach 
den Computer ausschalten. 

Den gleichen Effekt können Sie er- 
zielen - nicht so komfortabel, aber oh- 
ne Vorbereitung -, wenn Sie zunächst 
Sherlock starten und die Aktualisie- 
rung des Indexes beginnen. Wechseln 
Sie dann zum Finder, und wählen Sie 
„Ausschalten“ aus dem Spezial-Menü. 
Der nun erscheinende Dialog weist Sie 
daraufhin, daß Sherlock geradeden In- 
dex aktualisiert. Klicken Sie auf „Wei- 
ter“: Sherlock setzt jetzt dielndizierung 
fort, und der Mac wird danach automa- 
tisch ausgeschaltet. (jh) 


PT Server 
m: co schnd ler mounten 
I — er von häufig benötigten 
Servervolumes ein Alias auf seinem 
Computer anlegt, erspart sich eine 
Menge nerviger Mausaktionen. Statt 
des Umwegs über das „Auswahl“-Pro- 
gramm reicht ein Doppelklick; nur das 
Kennwort ist dann noch einzugeben. 
Wenn esIhnen darum geht, das Ser- 
vervolumeeinfach nur auf den Schreib- 
tisch zu holen ohneeszu öffnen, sollten 
Sie das Alias nicht doppelklicken, son- 
dern auswählen und das Original mit 
„Original zeigen“ ausdem Ablage- oder 
Kontextmenü auf den Desktop holen. 
Besonders bei Volumes mit vielen gra- 
phischen Symbolen auf der obersten 
Ebene können Sie so Zeit sparen. (jh) 
Probleme umgehen 


? mM Immer wieder berichten 


Nutzer von Problemen, die beim Ein- 
satz von SCSIProbe entstehen - jüngst 


SCSIProbe 


etwa in Kombination mit Adobe Type 
Manager 4.0.2. Doch fast alle dieser 
Probleme lassen sich ganz einfach ver- 
meiden, indem Sie SCSIProbe nicht in 
den Kontrollfelder-Ordner legen, son- 
dern statt dessen zum Beispiel in das 
Apple-Menü. Die einzige Funktionali- 
tät, die dabei verlorengeht, ist dieMög- 
lichkeit, SCSI-Geräte beim Systemstart 
mounten zu lassen. Dadiesaber sowie- 
so nur selten nötig ist und die Haupt- 
funktion - Geräte nachträglich auf den 
Schreibtisch zu bringen - dabei erhal- 
ten bleibt, spricht sehr wenig gegen 
dieseVorgehensweise. (jh) 


DVD-Film im Hintergrund 


Ze] m Dank der DVD-Technolo- 
giekönnen Siejetztihren Schreibtisch- 
hintergrund nicht nur mit Photos ver- 
zieren, sondern sogar einen Filmlaufen 
lassen - vorausgesetzt, er liegt aufeiner 
DVD vor. 

Starten Siedazu einen Film im DVD- 
Player von Apple, schalten Sie in den 
Präsentationsmodus, und stoppen Sie 
die Wiedergabe. Sie sollten auch die 
Steuereinheit ausblenden. Machen Sie 
dann ein Bildschirmphoto mit Befehls- 
taste-Umschalttaste-3, das unter dem 
Namen „Bild 1“ aufder Festplatte ange- 
legt wird. Anschließend definieren Sie 
das Bild als Schreibtischhintergrund - 
unter Mac OS 8.5 im Kontrollfeld „Er- 
scheinungsbild“. 

Kehren Sie zum DVD-Player zurück, 
und setzen Sie die Wiedergabe fort - 
wichtigist, daß diese im Präsentations- 
modus stattfindet. Blenden Sie dann 
den DVD-Player aus: Jetztläuftder Film 
im Hintergrund, verdeckt von sämtli- 
chen Symbolen und Fenstern. Nach- 
teil:Wenn kein Film läuft, erscheintder 
Schreibtisch in einem unschönen Oliv- 
braun. (jh) 


Schreibtischhintergrund 


Erscheinungsbild 
EigeneEinstdlungen 
erhalten 

m \Wenn Sie ein neues Betriebssystem 
installieren oder den Computer wech- 
seln, gehen IhreEinstellungen im Kon- 
trollfeld Erscheinungsbild im Normal- 
fall verloren. Dies betrifft nicht nur die 
sogenannten Themen, sondern auch 
Schreibtischmuster. 

Wenn Sie allerdings vor der Neuin- 
stallation dieDatei „EigeneThemen“ in 
Sicherheit bringen - Sie finden diese 
unter Systemordner/Erscheinungsbild/ 
Themen -, können Siesieanschließend 
im neuen Systemordner wieder instal- 
lieren. Dazu reicht es, die Datei auf das 


Symbol des geschlossenen Systemord- 
ners zu ziehen. Schreibtischbilder wer- 
den jedoch auch auf diese Weise nicht 
gerettet; Sie müssen sie gegebenenfalls 
gesondert kopieren. (jh) 

Navigation ohneMaus 


& m Viele Video-DVDs enthal- 


ten eineNavigationsansicht, in der sich 
etwa einzelne Szenen, ein Trailer oder 
Produktionsnotizen auswählen lassen. 
Aber nicht in allen Fällen klappt die 
Auswahl mit der Maus so reibungslos. 
Wenn es Probleme gibt, können Sie die 
verschiedenen Optionen auch durch 
Drücken der Pfeiltasten auf der Tasta- 
tur auswählen und die aktuelle Aus- 
wahl mit der Returntaste (Zeilenschal- 
ter) aufrufen. (jh) 


Apple DVD Player 


m \Nenn Sie Schwierigkeiten 
haben, trotz ordnungsgemäßer Instal- 
lation aller Erweiterungen eine DVD 
auf den Schreibtisch zu bekommen, 
empfiehlt Apple, beim Einlegen der 
ScheibedieKombination Befehls-Wahl- 
taste-I gedrückt zu halten. 

Auf dieseArt und Weise deaktivieren 
Sie vorübergehend die UDF-Erweite- 
rung - UDF ist das normale Dateifor- 
mat von DVDs-, und dieDVD wird statt 
dessen alsISO-CD gemountet. Um per- 
manentin den Genuß dieses Effekts zu 
kommen, entfernen Sie einfach dieEr- 
weiterung „UDF Volume“ aus dem Sy- 
stemerweiterungsordner. (jh) 


Datenrettung 
Reihenfolgeder Hilfs 
maßnahmen beachten 

m Panik setzt aus nachvollziehbaren 
Gründen beim Anwender ein, wenn ei- 
ne Festplatte, auf der sich wichtige Da- 
ten befinden, plötzlich nicht mehr im 
Finder erscheint - besonders, wenn 
kein Backup der Daten vorhanden ist. 
In solchen Fällen istesbesonders wich- 
tig, einen kühlen Kopf zu behalten und 
die zur Verfügung stehenden Werkzeu- 
ge in der richtigen Reihenfolge anzu- 
wenden. 

Datenrettungsapplikationen versu- 
chen entweder, diebeschädigten Struk- 
turen auf der Festplatte zu reparieren, 
oder, Daten von der beschädigten Plat- 
te auf ein anderes Volume zu kopieren. 
DieReparaturprogrammekönnen zwar 
oftmals die Probleme beseitigen, ver- 
schlimmern sie manchmal aber noch 
zusätzlich. Ausdiesem Grund sollten Sie 
immer zunächst solcheDatenrettungs- 


programme verwenden, die die Fest- 
platte unangetastet lassen. 

Dazu gehören Norton UnErase- das 
sich allerdings nur lohnt, wenn File 
Saver installiert war - und dierund 40 
Dollarkostende SharewareDataRescue 


Bei der Datenrettung ist es 


wichtig, die Werkzeuge in der richtigen 


Reihenfolge einzusetzen 


(Info: www.wildbits.com/rescue). Auch 
DiskWarrior von Alsoft läßt sich für die 
se Zwecke verwenden: Zwar versucht 
das Programm ebenfalls, die Platten- 
struktur zu reparieren, enthält aber ei- 
nen Testmodus, in dem das Volume auf 
dem Schreibtisch erscheint, alswärees 
bereits repariert. In diesem Modus 
kann man Dokumente herunterkopie- 
ren, ohne die Festplatte verändern zu 
müssen. Erst wenn Sie mit diesen Mit- 
teln gerettet haben, was zu retten ist, 
sollten Sie Reparaturversuche mit 
DiskWarrior, Erste Hilfe, Norton Disk 
Doktor oder TechTool unternehmen 


(siehe auch Seite 50). (jh) 
Spachermangd verhindern 
—t—] m \venn sich AdobeType Ma- 
nager beim Systemstart über zu wenig 
Speicherplatz oder Systemressourcen 
beschwert, hilft es gelegentlich schon, 
die unsichtbaretemporäre Datei „ATM 
Temp.ATM “ im Preferences-Ordner zu 
löschen. 

Dies können Sie zum Beispiel mit 
ResEdit tun: Öffnen Sie die Datei mit 
Hilfe des Befehls „Get File/ Folder Info“, 
schalten Sie die Option „Invisible“ aus, 
und beenden Sie ResEdit. Jetzt liegt die 
Datei sichtbar im Ordner und läßt sich 
ganz normal in den Papierkorb beför- 
dern. Nach einem Neustart legt Type 
Manager die Datei wieder an. (jh) 


Adobe Type Manager 


Finder 
4 | Zechensätzespäichersparend 
verwalten 


m Manchmal behauptet der Finder, ein 
Fenster wegen Speichermangels nicht 
mehr offen halten zu können. Dieses 
Problem wird oft dadurch ausgelöst, 
daß diemaximal mögliche Anzahl offe- 
ner Dateien erreicht ist. Entsprechend 
kann man das Problem lösen, indem 
man Dateien schließt oder ganze Pro- 
gramme beendet, die gerade nicht ge- 
braucht werden. > 
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> FallsdieMeldungbei Ihnen häufiger 
auftaucht, sollten Sie mal einen Blick 
auf Ihre Schriftverwaltung werfen: Je 
der benutzte Schriftkoffer gehört nam- 
lich zu den offenen Dateien - unabhän- 
gig davon, ob er sich im Zeichensätze- 
Ordner befindet oder mit Hilfe eines 
Programms wie Suitcase oder Adobe 
Type Manager aktiviert wurde. Aus die- 
sem Grund kann es helfen, die Schrif- 
ten aus mehreren Koffern in einem zu- 
sammenzufassen oder nur die Koffer 
zu aktivieren, die wirklich aktuell ge- 
braucht werden. (jh) 


ste 


Sa5] Acrobat 
Rat PDF-Dateien verschicken 
g m \Venn SiePDF-Dateien - al- 
so mit Acrobat erzeugte Dokumente - 
über das Internet verschicken, sollten 
Sie diese immer komprimieren. In un- 
komprimierter Form passiert es näm- 
lich leicht, daß eine an Versand, Weiter- 
leitung oder Empfang beteiligte Soft- 
ware die PDF-Datei fälschlicherweise 
für einen Text hält. In diesem Fall wird 
sehr häufig eine Umwandlung der Zei- 
chencodierung vorgenommen, die das 
Dokument völlig unlesbar macht. 
Dasselbe Problem kann auch beim 
Empfang komprimierter PDF-Dateien 
auftreten: Wenn Sie zum Auspacken 
StuffltExpander verwenden, sollten Sie 
in den Voreinstellungen die automati- 
sche Textkonvertierung auf jeden Fall 


Tips & Tricks 


den. Doch Abhilfe ist einfach: Entfer- 
nen Sie sämtliche Dokumente aus dem 
Ordner „Assistenten“ im „Office“-Ord- 
ner, der sich wiederum im Microsoft- 
Office-Ordner befindet. 

Der Hilfe-Befehl ruft dann unmittel- 
bar Microsofts Hilfesystem auf. Einzi- 
ger Nachteil: Dieses Fenster läßt sich 
nicht so wie ein Assistent automatisch 
beim Programmstart öffnen. (jh) 


gG Verborgenelnformation 
BI Geben Sie doch einmal in 


einen leeren Notizzettel „Antler!“ ein 
(ohneAnführungszeichen), gefolgt von 
einem Return (Zeilenschaltung). (jh) 


Herkunft heruntergdladener 


X Datden 


m Wenn SieDokumente aus dem World 
WideWeb herunterladen, sind die mei- 
sten Programmeso freundlich, dieHer- 
kunft jeder Datei in ihren Finder-Kom- 
mentar zu schreiben (den Sie sich mit 
Hilfe des Befehls „Information“ anse- 
hen können). 

Da aber fast jede Datei noch eine 
Nachbereitung erfordert - decodieren 
und/oder dekomprimieren -, geht die 
se Information wieder verloren. Umssie 
zu erhalten, haben Sie zwei Möglich- 
keiten. Sie können sie entweder von 
Hand von der ursprünglich herunter- 


Notizzettel 


Internet 


Sichern Sie es als Skriptprogramm, 
dann können Sie jedes heruntergela- 
dene Archiv daraufziehen, um es aus- 
packen zu lassen und automatisch die 
Kommentare zu übernehmen. (Even- 
tuell vorher vorhandene Kommentare 
werden dabei jedoch überschrieben.) 
Beachten Sie, daß die ausgepackte Da- 
tei unabhängig von den Einstellungen 
in Stufflt Expander in denselben Ord- 
ner gesichert wird, in dem sich das Ar- 
chiv befindet. (jh) 


4 Netscape 

® Navigator als Taschenrechner 
Pie u Die Web-Browser Commu- 
nicator und Navigator lassen sich unter 
anderem auch als Taschenrechner be- 
nutzen. Geben Sie dazu in das Adreß- 
feld einfach den Ausdruck „javascript: 
eval(1+1)“ ein, natürlich ohne Anfüh- 
rungszeichen. Wenn Sie auf die Einga- 
betaste drücken, erscheint das Ergeb- 
nis im Fenster darunter. 


ne 
Ki 


m) Netscape: = EB 
Location: Jh javaseript: eval(1+365%24) EI)" wnat’s Related 
> > 


| 8761 


S=b= 


Selbstverständlich können Sie auch 
andere Aufgaben ausrechnen: Zur Ver- 
fügung stehen Ihnen im wesentlichen 
die vier Grundrechenarten. Javascript 
beherrscht den Grundsatz „Punktrech- 
nung vor Strichrechnung‘“; weitere In- 
formationen zu dieser Programmier- 
sprache finden Sie (auf Englisch) unter 
der Adresse http://developer.netscape. 
com/ docs/ manuals/ js/ client/ jsguide/ 


Und esgibt noch eine Funktion, die 
man nicht unbedingt im Adreßfeld ver- 
muten würde: Um Informationen über 
Apples Aktien zu bekommen, geben Sie 
„quote AAPL“ ein. Andere Aktien funk- 
tionieren auch, sofern siein den Verei- 
nigten Staaten notiert werden. Geben 
Sie einfach deren Tickersymbol statt 


ausschalten. geladenen Datei in den Kommentar des 
decodierten und ausgepackten End- 
I, 1 produkts kopieren. Dazu isteswichtig, index.htm. 
&. . daß Sie Stufflt Expander oder ein ande- 
Convert text files to Macintosh format: er 
Expanding . res dafür verwendetes Programm an- 
N O When afileisk to contain text j j 
ERDE SMEIF AOMIDEONan!E weisen, Archive nach dem Auspacken 
wwer nicht zu löschen. 
Jeining fe‘ Always Ä Rn R z , 
u Dieandere Möglichkeit funktioniert 
1111 2 Different systems use different characters to specify the end of nu r, wenn Sie jegliches automatisches 
l f text. Thi, tin ts text fil ıded fi = 
BrSssPIatferm | nan-Macintosh files into Macintosh format. Auspacken heruntergeladener Dateien 
nz deaktivieren. Schreiben Sie dann fol- 
BE] a I . 
Disk Images thesusnessesnesesussssussesusuesusnnshesnssesusssesessesusnsnttesnssnssessnsnesuesussusnssusnnsnsnnenssnssessessesusnssnsneshsnnssssnenssnssssssssssusnnsnsnnsnsnnsssssensensssnen gend Anplesen PR AARL a a i ih) 
O0 e Kommentare übernehmen =] 


Ex) 


Sonst passierteseventuell, daß auch 
Stufflt meint, eine Textdatei vor sich zu 
haben, und eine fehlerhafte Konvertie- 


rung durchführt. (jh) 
EN Assistenten rausschmeißen 

m Manche Anwender schät- 
zen es überhaupt nicht, beim Aufrufen 
der Hilfein Microsofts Office sofort mit 
dem Assistenten konfrontiert zu wer- 


Office 98 
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b Beschreibung... 
® [ä 


Aufzeichnen 
on open Theübj 
repeat with i in Theübj 
tell application "Finder" 
copy (Theübj as item) to Currentltem 
copy the container of Currentitem to theFolder 
copy the items of theFolder to OldFiles 


Stop Ausführen 


copy {theFolder as alias) to CurrentFolder 


repeat with Theltem in (the items of theFolder) 
if Theltem is not in OldFilesthen 


end if 
end repeat 
end tell 
end repeat 
end open 


AppleScript [4 


copy the comment of Currentltem to CurrentComment 


tell application "Stufflt Expander”'" to Expand Theübj Destination CurrentFolder 


copy CurrentComment to the comment of Theltern 


Syntax prüfen 


Macorama Shareware 


Public-Domain-Programme. Zu beziehen sind sie per Download übers Internet 


(ftp://ftp.macup.com/pub/macup/) oder von unserer beigeklebten CD-ROM. 


Shareware 


5> KeyStrokes 1.2 


Eingabehilfe 

M|n der vorigen MACup re- 
zensierten wir an dieser Stelle „Type- 
ForMel“, ein Programm für die Textein- 
gabe ohne Tastatur. Mit „KeyStrokes“ 
stöberten wir nun einen kostenlosen 
Vertreter derselben Kategorie auf. Er 
bietet ebenfallsein Fenster, indemsich 
Buchstaben mit der Maustaste anklik- 
ken und so Wörter und Sätze direkt in 
einem Textverarbeitungsprogramm er- 
stellen lassen. (aw) 
> Autor: David Niemejer 
Gebühr: kaäne 


Dies ist ein weiteres 
Programm zur texteingabe 
‚ohne Tastatur... 


MACcess 1.2 
Remote-Steuerungvia 

= TCP/IP-Protokoll 

EB „MACcess“ ist ein Tool zur Ansteue- 
rung entfernter Macs über dasTCP/IP- 
Protokoll, bestehend aus drei Applika- 
tionen: MitHilfeeines „Servers“ undei- 
nes „Setup“-Programms wird ein Mac 
imTCP/IP-Netzwerk sichtbar, mitHilfe 
der „Client“-Applikation können ent- 
fernte Macs anschließend auf den frei- 
gegebenen Rechner zugreifen, dort Da- 
teien beziehungsweise Ordner umbe- 
nennen, löschen, auf den eigenen Mac 


m Server E 


herunterladen oder auf dem Server- 
Rechner öffnen und starten. 

Bei der Wartung und Pflege eines 
entfernten Macs mit dem Tool gibt es 
allerdings einige wichtige Sicherheits- 
aspekte zu berücksichtigen: Zwar er- 
möglicht M ACcess die Definition eines 
Paßworts und verbietet den Zugriff auf 
den Systemordner, jedoch sollten Sie 
sich nach der Installation des Pro- 
gramms der Tatsache bewußt sein, daß 
der Servertheoretisch von jedem Rech- 
ner innerhalb des TCP/IP-Netzes zu- 
gänglich ist. 

Mit derVersion 1.2 hat der Program- 
mierer schon einige Sicherheitslücken 
der Vorgängerfassung ausgemerzt. In 
der Read-me-Datei legt er seinen An- 
wendern jedoch die Version 1.5 ans 
Herz, diebei Erscheinen dieserMACup- 
Ausgabe im Internet unter der Adresse 
http://tectonicdesigns.com/mac ver- 
fügbar ist und in puncto Sicherheit 
noch einen Tick mehr bieten soll alsdie 
vorliegende Fassung. (aw) 
> Autor: Andrew Cantino 


Gebühr: keine 
Fr Schraibmaschinen-Lehrgang 
MObwohl siebei den Anwen- 
dern sehr begehrt sind, gibt es nur we- 
nige Programme für den Mac, mit de 
nen sich das Schreibmaschineschrei- 
ben lernen oder üben läßt. Einesdavon 
ist „TypeMaster“. Es kommt zwar auf 
den ersten Blick ein wenig spartanisch 
daher, trainiert den Anwender aber in 


TypeMaster 2.0 


Torester EE 


Step JiFf J zuoure 


arme Ns Drnn 025 


MACcess 1.2 


EB Password 


Password: |se**. 


BLimit Access (MACcess auto limits access to the system 


folder for security reasons.) 
Reload ) 


Add or delete access areas 
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iin jnje ine jr 
FF JFJF JFJF JFJF vie 
ars Fett Jijf ft 


An dieser Stelle präsentieren wir empfehlenswerte Shareware, Freeware oder 


N 


Shareware auf 
der Heft-CD 


24 Lektionen zuverlässig im Umgang 
mit der Schreibmaschine. 

Mit Hilfe eines Farbcodes auf der 
dargestellten Tastatur lernt man, wel- 
cher Finger auf welche Taste gehört. 
Selbstredend ermittelt TypeMaster die 
Schreibgeschwindigkeit und gestattet 
den Import eigener Texte für fortge- 
schrittene Lektionen. (aw) 
> Autor: Yasuhiro Kaizu 
G&öühr: 15 Dollar 


USB Overdrive 1.1 
Universaltreiber für 
—r=| USB-Eingabegeräte 
O= — — —_ USB Overdrive — 8 
'IlJı) 5 
Mouse *) | Y0verdrive Enabled 
Global settings Left Button Control 
Right Button I namena 
Middle Button option 
Wheel Up r 
Wheel Down Eishin 
Clicked Wheel Up Caps Lock 
Clicked Wheel Down 
New Edit | [Delete Sensitivity: | 100% 


m \Wer einen iMac oder G3-Power-Mac 
besitzt, hat möglicherweise schon mal 
schlechte Erfahrungen mit mangelhaf- 
ten USB- Treibern für Eingabegeräte wie 
Maus, Trackball, Joystick oder Game- 
pad gemacht. So auch der Program- 
mierer A. L. Montalcini, und deshalb 
entwickelte er kurzerhand einen uni- 
versellen Treiber für USB-Geräte. Sein 
„USB Overdrive“ unterstützt mehrere 
Geräte gleichzeitig, ist voll kompatibel 
zu den vor allem für Spiele wichtigen 
InputSprockets und läßt sich global 
oder für bestimmte Programme indivi- 
duell konfigurieren. 

Sofern Sie tatsächlich mit Treiber- 
problemen zu kämpfen haben, ist ein 
Versuch mit USB Overdrive auf jeden 
Fall sinnvoll. Herstellern von Periphe- 
riegeräten bietetMontalcini gegen eine 
entsprechende Lizenzgebühr dieMög- 
lichkeit, seinen Treiber mit Ihren Gerä- 
ten zu bundeln. (aw) 
> Autor: Alessandro Levi Montalcini 
Gebühr: 20 Dollar > 


Macorama 


> 
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Shareware 


Ei | 


Back-Drop for 0S 8.5 2.0 
Schndler Wechsel des 

Schreibtischhintergrunds 
m Es soll jaMac-Anwender geben, die 
beinahe täglich ihren Schreibtischhin- 
tergrund austauschen, beispielsweise 
durch die graphische Darstellung der 
Wertentwicklung ihres Aktiendepots. 
Mit dem kostenlosen „Back-Drop for 
058.5“ ist diese Aufgabe nun ein wenig 
schneller zu erledigen als über das Auf- 
rufen des Kontrollfelds „Erscheinungs- 
bild“: Zieht der Anwender ein Bild auf 
das Programmsymbol, wird esautoma- 
tisch als Schreibtischhintergrund ein- 
gesetzt. Ziehter einen Ordner mitmeh- 
reren Bilddateien darauf, wählt Back- 
Drop im Zufallsverfahren ein beliebiges 
Bild aus. 

Bei Back-Drop handelt es sich um 
sogenannte „Starving College Student 
Ware“, das heißt: Sofern Sie sein Pro- 
gramm sinnvoll finden und auf Ihrem 
Rechner einsetzen, freut sich der „hun- 
gernde Student“ und Programmierer 
über eineSpende. (aw) 
> Autor: John Burwall 


Ge&ühr:käne 
© „Einmal“-Startobjekteim 
Systemordner 
BI Vor über zwei Jahren berichteten wir 
erstmals über „StartOnce“, und seit- 
dem hat das kleine Tool nichts an Ak- 
tualität eingebüßt. Unter Umständen 
kann eszur Geduldsprobe werden, daß 
nach jedem Absturz und dem damit 
verbundenen Neustart des Macs sämt- 
licheObjekteim „Startobjekte“-Ordner 
wieder gestartet werden, zum Beispiel 
Backup-Programmeoder Synchronisa- 
tionstools, die man eigentlich nur ein- 
mal täglich benötigen würde. Abhilfe 
schafft StartOnce: Nach der Installa- 
tion findet sich ein weiterer „Startob- 
jekte“-Ordner im Systemordner, des- 
sen Inhaltlediglich ein einzigesMal pro 
Taggeladen wird. (aw) 
> Autor: SteveSmith 
Ge&ühr:10Dollar 


StartOnce 1.2 


m) ZH Macos" zen 
45 Objekte, 667,6 MB frei 
LET E 
vg zer ree ee 
D ) Startobjekte = 
b ÜJ Startobjekte (Aus) 


Gestern, 
Die, 27. 


D Üj StartOnce Items 


Kö System 


EI System Resources 


Eu 3 


BackgroundWarper 1.2 
Hintergrund-Kachdlmuster 
erstellen 

m „BackgroundWarper“ ermöglicht die 
Erstellung von geometrischen Hinter- 
grundmustern für den Einsatz in Web- 
sitesoder Multimediaprojekten. Anders 
als bei bekannten Bildbearbeitungs- 
programmen kann der Nutzer in Back- 
groundWarper verschiedenemathema- 
tische Parameter zur Definition von 
Musterpunkten, der Wellenform oder 
der Artder Musterwiederholung(„Squi- 
shing“ und „Warping‘“) festlegen. In ei- 
nem separaten Fenster sind die Farb- 
werte sowie die Einfallsrichtung der 
Lichter und Schatten definierbar. Ein 
Klickin das „Rendering“-Fenster reicht 
aus, um neueEinstellungen sofort ren- 
dern zu lassen und sich das Ergebnis 
großflächig anzuschauen. Die einge- 
bauteOnlinehilfebietet Unterstützung; 
im Lieferumfang befinden sich zudem 
zahlreiche Beispieldateien. 

Nach Entrichtung der Sharewarege- 
bühristesmöglich, dieerstellten Bilder 
ins Pict-Format zu exportieren. Wer 
nicht bezahlt, muß sich mit dem Back- 
groundWarper-eigenen Format begnü- 
gen, dassich nichtin Graphikprogram- 
meübertragen läßt. (aw) 
> Autor: Georges Gyory 
Gebühr: 12 Dollar 


SS Fre EiiE Setup Hei Hire 


CANc| CalCountNote 1.0 
/ N Kalender, Jahrtausendzähler 

N & Notizblock 

E\Wieder Nameder Softwareschon an- 
deutet, handelt es sich bei „CalCount- 
Note“ um ein Programm mit drei Fä- 
higkeiten: Esbietet einen Kalender mit 
Monatsübersicht, die sich per Maus- 
klick monats- oder jahresweise verstel- 
len läßt, sowie mit Datums - und Uhr- 
zeitanzeige. Eine zweite Funktion fin- 
det sich in dem „Counter“, der gemäß 
Voreinstellung Tage, Stunden, Minuten 
und Sekunden bis zum 1. Januar 2000 
herunterzählt. Die dritte Funktion bie- 
tet einen rudimentären Notizblock, in 


dem sich Aufgaben und Ideen sam- 
meln lassen. Das kleine Programm ist 
zwölf Tage kostenlos, danach ist die 
Sharewaregebühr fällig. (aw) 

> Autor: Brian Stevens 

Gebühr: 12 Dollar 


[ & File Edit Font Size Style Hilfe 
DO =Netes = EB 


Kalender , Notizen und 
Countdown El 


SecretFolder 1.0 
SensibleDaten verstecken 
EB Zum Schutz sensibler Da- 
ten vor ungebetenen Einblicken kön- 
nen Sie schwere Geschütze auffahren 
und mit Hilfe von kommerziellen Pro- 
grammen Ihre Festplatte oder Partition 
mit einem Paßwort schützen oder gar 
sämtlicheenthaltenen Daten verschlüs- 
seln. Falls Ihre Daten nicht ganz so sen- 
sibel sind, aber trotzdem nicht für je 
dermann sichtbar sein sollten, haben 
Sie dank „SecretFolder“ nun auch die 
Möglichkeit, einfach einen ausgewähl- 
ten Ordner verschwinden zu lassen. 
DerTrick: Auf jeder Festplatte befin- 
den sich unsichtbare Dateien und Ver- 
zeichnisse, die von Programmen und 
dem Betriebssystem benutzt werden, 
fürden Anwender aber in der Regel ver- 
borgen bleiben. Diese Dokumenteund 
Ordner sind mit dem Datei-Attribut 
„unsichtbar“ gekennzeichnet, ebenso 
wieder Ordner, der durch SecretFolder 
ausgewählt wird und mit einem Maus- 
klick auf magischeWeise vom Schreib- 
tisch verschwindet oder wieder sicht- 
bar wird. Natürlich läßt sich das Pro- 
gramm mit einem Paßwort schützen 
und erlaubt auf dieseWeiseeinen leicht 
zu handhabenden und relativ sicheren 
Schutz Ihrer Daten. (aw) 
> Autor: OneApp Software 


G&ühr: 20 Dollar 
SE Speichergrößevon Scans 
berechnen 

m \Venn Sie im DTP-Bereich arbeiten, 
benötigen Sie vermutlich auch des öf- 
teren Informationen über diezu erwar- 
tende Dateigröße von in Auftrag gege- 
benen Scans. Da der Programmierer 
von „Scan Calc“ in seinem Graphiker- 


Scan Calc 1.5 


Alltag ein Tool vermißte, mit dessen 
Hilfe er schnell bestimmen konnte, ob 
ein Scan zum Beispiel noch auf eine 
Zip-Cartridge passen wird, bastelte er 
ein passendes Hilfsmittel, das er nun 
allen Mac-Nutzern kostenlos zur Verfü- 
gungstellt. 

Scan Calc ermöglicht den schnellen 
Wechsel zwischen Zoll- und Millime- 
ter-Angaben und ermittelt aus der an- 
gegebenen Datentiefe und Bildgröße 
den Speicherbedarf eines „unkompri- 
mierten“ Scans. 

Möchten Sieeinen Scan auf ein defi- 
niertes Format (in Millimeter) vergrö- 
ßern, informiert Scan Calc über den da- 
für benötigten Vergrößerungsfaktor in 
Prozent. (aw) 
> Autor:Marc Zeedar 
Ge&ühr: keine 


& File Edit 072 Hilfe 


 Millimeters #3 
Cäntimeters #4 
8.2397461 MB 


ORsB 
« Height: [or 


© CMYK 
Width: | 150, MM Width: |300 MM 


SCAN Be le 
GALG Percent: |200 |x 


2) SIIRETNIE SINE 


O Bitmap 
O Grayscale 


58.59375 MB 


Heignt: [200 [rt 


Web Finder 4 LE 
Fo) Internet-SucheohneSherlock 
u Falls Sie auf Ihrem Rechner 
noch nicht Mac OS 8.5 installiert ha- 
ben, aber trotzdem neidisch auf die 
neue Suchmaschine Sherlock schielen, 
sollten Siezu „Web Finder 4LE“ greifen. 
Es durchsucht mehrere Internet-Ver- 
zeichnisse zügig nach Informationen 
und läuft auch auf älteren Betriebssy- 
stemen: Geben Sie im Programmfen- 
ster ein Suchkriterium ein, und wählen 
Sie aus einer Liste von 25 Einträgen die 
gewünschte Suchmaschine sowie Ver- 
knüpfungsparameter wie „UND“ oder 
„ODER“ aus. Ein Mausklick reicht aus, 
und Web Finder stellt automatisch die 
Verbindungzum Internet her und zeigt 
die Suchergebnisse direkt im Browser- 
fenster an. 

Noch ein wenig komfortabler geht 
die Suche mit der Vollversion von Web 
Finder vonstatten: Sie stellt mehr als 
200 Einträge für Suchmaschinen und 
Channels zur Verfügung, in denen das 
Programm gleichzeitig nach Fundstel- 
len stöbern kann. Über dasmitgeliefer- 


te Entwicklerwerkzeug lassen sich dar- 

über hinaus individuelle Verzeichnisse 

hinzufügen. (aw) 

> Autor: Theo Howeall 

Gebühr: keine, Vollversion: 20 Dollar 
AutomatischeAnmadung 


Be Found 1.0 


& ba Suchmaschinen 


I Ist eine Website fertig gestaltet, mit 
Inhalten versehen und in HTML umge- 
setzt, giltes, dielnternet-Adressein der 
Öffentlichkeitbekanntzumachen. Fehlt 
das nötige Kleingeld für eine deutsch- 
landweiteAnzeigenkampagne, hilftnur 
ein umfassender und möglichst sinn- 
voller Eintrag in die großen Suchma- 
schinen, die von den meisten Surfern 
als Ausgangspunkt für eine Internet- 
Recherche eingesetzt werden. 

Wer schon einmal versucht hat, sei- 
ne Seiten in mehreren Suchmaschinen 
einzutragen, weiß ein Lied davon zu 
singen, welche unterschiedlichen An- 
gaben die Kataloge, Crawler und Ro- 
bots verlangen. Dieeigenen Seiten wie- 
derzufinden ist mitunter gar nicht so 
einfach, obwohl man davon überzeugt 
ist, alles Wichtige beim Eintrag in die 
Suchmaschine angegeben zu haben. 

Mit „Be Found“ bieten Andre Voget 
und Johannes Selbach nun eine sehr 
praktischeHilfefür dieAnfertigungvon 
Suchmaschinen-Einträgen: Die Appli- 
kation analysiert den Inhalt ausgewähl- 
ter HTML-Dokumente und erstellt au- 
tomatisch eine Liste von Stichwörtern, 
die später in den Suchmaschinen als 
Suchkriterium dienen. 

Über spezielle Eingabemasken las- 
sen sich mit Hilfe von BeFound auch 
die sogenannten Meta-Tags verwalten, 
die von einigen Suchmaschinen zur In- 
dizierung der Seiten benötigt werden. 
Nachdem die Beschreibung, Stichwör- 
ter und Meta-Tags in die Seiten inte- 
griert wurden, kann der Nutzer sie mit 
Hilfeeineseingebauten FTP-Clientsins 
Internet überspielen. 

DereigentlicheClou desProgramms 
versteckt sich aber in der Anmelde 
funktion, denn Be Found nimmt auto- 
matisch oder auf Wunsch anwenderge- 
steuert Einträge in alle gängigen inter- 
nationalen Suchmaschinen wie Lycos, 
AltaVista oder Fireball vor. 

Wer seine Klientel hauptsächlich im 
deutschen Markt vermutet, der sollte 
mit der „German Basic“-Erweiterung 
zusätzlich deutsche Suchmaschinen 
(Aladin.de, AltaVista.de, 


[=] 


[a] Metacrawler v } 
2) | Ü]estegery: Hewi 3) 


Blitzsuche.de, Crawler.de, 
Eule.de, Fireball.de, Ly- 


macpool 


Oo 


Search ) 


cos.de, Spider.de, Web.de, 


VSEBe Found 10 


© tie: 


‚[Weicome \/ Information \ / Miscellaneous \ / Submit \, 
Competitors.. 


achtung-web.de-statistik 


© kevvoras: 
5 


FE (Ge 


st, htm, byt 


isties, statistik, 
atm, bb, traffic, bilddaten, 


) Em 


Sorte) 


Status: Current document is "bed.stat.htm" 


Yahoo.de) ansprechen; hierfür werden 
aber zusätzliche Gebühren fällig. Mehr 
zum Thema gibt's auf Seite 131. (aw) 

> Autoren: AndreVoget und 
JohannsSdbach 

Gebühr: 20 Dollar, „German Basic“- 


Erweiterung 10 Dollar. 
F Regelmäßiger Blick ins 
Postfach 

EB Kontrollieren Sie mehrmals täglich 
Ihr elektronisches Postfach? Im Gegen- 
satz zur herkömmlichen Briefpost er- 
warten Versender von E-Mails in der 
Regel zügige Antworten. Sofern Sievon 
Ihrem Mailprogramm nicht automa- 
tisch darüber informiert werden, daß 
Sie Post bekommen haben, sollten Sie 
mehrmals täglich Ihr Postfach selbst 
überprüfen. Einige Sharewarelösungen 
übernehmen diese Aufgabe für Sie, je 
doch konnten diese bislang nur einen 
Account abfragen - für Internet-An- 
wender mit mehreren E-Mail-Adressen 
waren siekeineechteHilfe. 

DasTool „FastEmailCheck“ hingegen 
kann bis zu zehn E-Mail-Accounts zur 
gleichen Zeit abfragen. Es informiert 
nicht nur darüber, ob Mails eingegan- 
gen sind, sondern zeigt in einem Fen- 
ster auch die Betreffzeile und den Ab- 
sender einer Nachricht an. So kann der 
Anwender schnell entscheiden, ob er 
sein E-Mail-Programm aktivieren und 
die Nachrichten herunterladen will. 

Natürlich läßt sich ein periodisches 
Intervall definieren, in dem FastEmail- 
Check nach Nachrichten stöbern soll, 
jedoch ist für diese Funktion die Ent- 
richtung der Gebühr notwendig. (aw) 
> Autor: CedinPro Devdopment 
Ge&ühr: 10Dollar 


FastEmailCheck Pro 1.0.2 


FastEmailCheck Pro ua. 
©1999 CedinPro Development Ü 
1 testin 


Short information about email 


Account Arme 


Subject testin 
From _ macpool«info@macpoolider 
anwiehe@achtung-web.der 
Date Tun,aMayan131228+0100 
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Probleme & Lösungen 


Leser fragen - MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Apple CD/DVD-Treiber 
und CD-Brenner 


In MACup 3/99, Seite 160, veröffent- 
lichten Sie einen Tip, wie sich Apples 
CD/DVD-Treiber auch mit Laufwerken 
von Drittanbietern verwenden lassen. 
Ich habe die Anweisungen befolgt, und 
alles klappt wunderbar. Aber ein Pro- 
blem habe ich jetzt damit: Weil mein 
externer Teac-CD-Brenner nun auch 
vom gepatchten Treiber gemanagt wird, 
kann er keine Multi-Session-CDs mehr 
mounten. Und Toast bringt eine Mel- 
dung, der CD-Treiber „Toast CD-Rea- 
der“ sei nicht geladen (ist er ja jetzt 
auch nicht mehr). Haben Sie eine Lö- 
sung auch für dieses Problem? 

Mark Burow via Internet 


MACup/U weVieths: Die Lösung ist re 
lativ einfach: Benennen Sie den Toast 
CD-Reader so um, daß er vor Apples 
Treiber geladen wird. Setzen Sie hierzu 
beispielsweise ein Leerzeichen an den 
Anfang des Dateinamens. Der Brenner 
wird dann von dem Toast-Treiber ge- 
mountet, während CD-ROM -Laufwerke 
auch weiterhin von Apples Treiber be- 
dient werden. 


Firewire für 
PowerBooks? 


EB In MACup 3/99 beschreiben Sie auf 
Seite 164, daß das Unternehmen Ratoc 
fürPowerBookseineFirewire-PCMCIA- 
Card entwickelt. Der Verkauf für Win- 
tel-Notebooks ist gestartet, wann gibt 
eseinen Treiber von Apple?Odergibtes 
einen anderen Hersteller? 

Ich verfüge über eine Sony-DV-Ka- 
mera VX 1000 mit höherer Seriennum- 
mer als 42999. Welche Möglichkeit exi- 
stieren neben dem DV-Widget, die Auf- 


UNSERE ADRESSE: 
MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 


22761 Hamburg, E-Mail: macup@macup.com 


nahmefunktion freizuschalten?Welche 
Schnittprogrammesind außer Premiere 
vorhanden ? 

Friedhalm Ott via Internet 


MACup/Alexander Milsmann: Ratoc hat 
die lang angekündigte Firewire-Karte 
für PowerBooks bis heute noch nicht 
fertiggestellt, verweistaber alsanvisier- 
ten Verkaufsstart auf Juni. Zur gleichen 
Zeitwird auch von der US-FirmaNewer 
Technologydie,FireWire2Go“-Kartefür 
rund 250 Dollar auf den Markt kom- 
men, von deren Funktionalität wir uns 
in der Redaktion bereits im Vorfeld ein 
Bild machen konnten. Dabei handeltes 
sich strenggenommen gar nicht um ei- 
nePCMCIA-Karte, sondern umeineso- 
genannte CardBus-Karte: Der CardBus 
ist für PowerBooks ungefähr das, was 
die PCI-Steckplätze für Desktop-Com- 
puter darstellen. Mit der FireWire2Go 
bekommen G3-PowerBooks mit Card- 
Bus-Slot einen Firewire-Ein- und -Aus- 
gang, der sich beispielsweise zum La- 
den und Ausgeben von Digitalvideo- 
Strömen eignet. 

An Ihrer Sony-Kamera mit der ge- 
nannten Seriennummer können Sie 
leider den DV-Eingang nicht freischal- 
ten - weder mit dem DV-Widget noch 
mit einer Spezialfernbedienung -, da 
das Kabel der Firewire-Buchse intern 
nicht angeschlossen ist. Bevor Sie aber 
jetzt Schraubendreher und Lötkolben 
holen: Solche Eingriffe sind nicht nur 
extrem gefährlich für die Kamera, son- 
dern führen natürlich zum sofortigen 
Garantieverlust. 

Alternativen zu Premiere sind mitt- 
lerweileeinige vorhanden, allen voran 
Apples ca. 1000 Dollar kostendes Final 
Cut Pro, das derzeit jedoch lediglich 
in den USA in englischer Sprache ver- 
fügbar ist. Eine noch preisgünstigere 


Alternative stellt Videoshop von Strata 
(wwu.strata.com) dar, das für ca. 500 
Dollar zu haben ist. 


Ärger mit XPress 3.32 
und Mac 0S 8.5 


Mi Seit ich auf meinen Computer Sy- 
stem 8.5.1 installiert habe, funktioniert 
allesbesser und schneller (vor allemIn- 
ternet und Java), außer Quark XPress 
3.32, dasseither gernemitFehler2oder 
10 abstürzt. 

Das Programm spielt unaufhörlich 
Warntöneab, und gleichzeitigblinkt die 
Menüleiste. Zudem kann ich nur den 
ersten von mir aktivierten Rahmen ver- 
schieben. Auch sonst sind zahlreiche 
Darstellungsfehler zu beklagen. Gibt es 
irgendwelche Systemerweiterungen, 
XTensions, Treiber, Sprockets oder Li- 
braries, die ich entweder haben oder 
auf jeden Fall ausschalten muß? Oder 
sind die einzigen Alternativen, um die 
Applikation wieder zum Laufen zu 
bringen, auf einer gesonderten Parti- 
tion ein älteres System aufzuspielen 
und davon gegebenenfalls zu booten? 
Oder muß ich XPress 4.x anschaffen? 

Kai Bergmann via Internet 


MACup/Matthias Zehden: XPress 3.32 
und Mac OS 8.5.1 vertragen sich ein- 
fach nicht. Ein paar Darstellungsfehler 
verschwinden zwar in Verbindung mit 
der Shareware Kaleidoscope, einer Art 
Erscheinungsbild-Kontrollfeld auch für 
Vor-8.5-Systeme, doch das sind rein 
kosmetischeVerbesserungen. 

ImInteresse der Zuverlässigkeit wür- 
den wirgrundsätzlich von derMischung 
XPress 3.32 und Mac OS 8.5.1 abraten. 
Statt dessen sollten Sie für die Arbeit 
mit dieser XPress-Version besser bei 
Mac OS8.1 bleiben. 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
Leserbriefe für den Abdruck zu 
kürzen oder geringfügig zu ändern. 
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Probleme bei kleinerer 
Blockgröße unter HFS+? 


EB Ich habe an meinem Mac zwei Fest- 
platten im HFS+Formatlaufen, diezur 
Zeit mitBlockgrößen von AKilobytear- 
beiten. Daich sehr vielekleinere Datei- 
en auf den Platten habe, würdeich diese 
gerneneu formatieren und dann mitei- 
ner Blockgröße von 512 Bytelaufen las- 
sen, um etwas Speicherplatz zu sparen. 
Gibt es Probleme, wenn die Block- 
größebei 512 Byteliegt, oder hat dasir- 
gendeinen negativen Nebeneffekt zum 
Beispiel auf die Performance? 
MarcThidemann via Internet 


MACup/Matthias Zehden: Theoretisch 
steigt bei so kleinen Blöcken natürlich 
der Verwaltungsaufwand, da ihre An- 
zahl dann auch deutlich größer wird. So 
könnte das ganze schon etwas langsa- 
mer werden. In der Praxis dürfte dieser 
Effekt aber sehr, sehr klein sein. Zudem 
dürfte es Ihnen auch kaum auf höchste 
Dauertransferraten ankommen, wenn 
Sie so viele sehr kleine Dateien auf der 
Platte haben. 

Wieviel Platz Sietatsächlich sparen, 
können Sie übrigens mit einigen Utili- 
ties vorher ausrechnen lassen, so zum 
Beispiel mit „MacSlack“. Das Tool fin- 
den Sie auf der MACup-CD 1/99 oder 
zum unter www.pobox.com/ -ericb/ 
software/ macslack. 


HP-Laserdrucker an 
den iMac anschließen 


I Gibt es eine Möglichkeit, meinen al- 
ten HP Laserjet 4MP am iMac zu ver- 
wenden? Welche Optionen habe ich? 
Gibtesnoch ein Ethernet-Anschluß von 
Hewlett-Packard oder wird mein Druk- 
ker von einem USB-seriell-Adapter un- 
terstützt? Oder gibt es günstige Ether- 
net-LocalTalk-Adapter? 
NicolasFriesevia Internet 


MACupj/U weVieths: Ein wirklich günsti- 
ger Ethernet-LocalTalk-Adapter ist uns 
nicht bekannt. Von Asante (www.asan- 
te.com) und Farallon (www.farallon. 
com) gibt es allerdings die je rund 330 
Markkostenden Produkte „Asante&Talk“ 
und „EtherM aciPrintLT“. FürdieLaser- 
Jets - auch für ältere Modelle wie den 
4MP - bietet HP Ethernet-Adapter an, 
nähere Infos sollten Sie beim Fach- 
händler erhalten. 

Falls Sie zusätzlich zu Ihrem iMac 
auch nocheinen älteren Mac mitEther- 
net- und LocalTalk-Schnittstelle besit- 
zen, können SieApplesmittlerweileko- 
stenloses Programm LocalTalk-Bridge 
zum Einsatz bringen. Das Kontrollfeld 
stellt eineVerbindung zwischen Ether- 
net und LocalTalk her. Nachdem Sie 
beide Computer via Ethernet verbun- 
den haben, sollte der AMP als Laser- 
Writer im Auswahlfenster Ihres iMacs 


erscheinen. Die Software befindet sich 
übrigens auf unserer Heft-CD 

Die momentan angebotenen USB- 
seriell-Adapter unterstützen den Local- 
Talk-Anschluß nicht, so daß diese Op- 
tion für Sienichtin Fragekommt (mehr 
zum Thema finde Sie ab Seite 30). 


Internes Diskettenlaufwerk 
an neuen iMacs 


Mi Bei meinem ersten 233er iMac hatte 
ich keineProbleme, ein internesFloppy- 
laufwerk einzulöten. Auf dem neuen 
333er will dasnichthinhauen. Liegt das 
an meinen Lötstellen, oder hat sich et- 
was geändert? 

MarkusMedau via Internet 


MACup/Jan Henning: An Ihren Lötstel- 
len ist vermutlich nichts auszusetzen. 
Vielmehr hat Apple ab der Revision C 
der iMacs auf die entsprechenden An- 
schlüsse auf der Hauptplatine verzich- 
tet und die Unterstützung durch die 
Firmware deaktiviert. Sie haben also 
keine Chance, das interne Disketten- 
laufwerk an Ihrem neuen iMac zu be- 
treiben. Übrigens sollten sich Besitzer 
jener iMacs, die diese Anschlüsse noch 
hatten, dieInstallation des iMac-Firm- 
ware-Updates gut überlegen, denn es 
deaktiviert die Softwareunterstützung 
für diesen Anschluß und istnicht rück- 
gängigzu machen (sieheauch Seite 64). 
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CROSSPLATFORM-NETWORKING 


IP-Server für NT Workstations 


MacServerlP jetzt zum Kampfpreis 


MB Der Hamburger Distributor 


Testversion auf CD 


preiswerte 
für gemischte Netzwerkum- 
gebungen auf NT-Worksta- 


der Firma Cyan Software. 

Genau wiedieVersion fürNT Server (Testin 
MACup 4/99) bietet auch dieWorkstation-Va- 
riante einen Fileserver für alle angeschlosse- 


NT-4-Workstation arbeitet und dabei bis zu 
250 Clients unterstützt, läuft die jetzt vorlie- 
gende Fassung allein auf der Einzelplatzver- 
sion des Microsoft-Betriebssystems. Die Soft- 


ware unterstützt maximal zehn parallele Ver- 
: liegt eine zeitlich limitierte Version von Mac- 
: ServerlP für NT Workstation zum Testen. (vr) 


bindungen und kostet 490 Mark. 
MacServerl PP ist derzeit das einzige Server- 


produkt für Windows NT Workstation, das 
AFP-Zugriffe (AFP =Apple File Protocol) über : 


tion-Basis im Angebot. Die : 
Software trägt den Namen „MacServerlP für i 
NT Workstation“ und wurde entwickelt von : 
: TCP/IP- alsauch AFP-über-AppleTalk-Verbin- 
: dungen und ist kompatibel mit AppleShare 
und AppleShare IP Client. Die Mac-Client- 
| Rechner benötigen keine speziellen Zusatz- 
nen Macs über das schnelleTCP/IP-Protokoll. : 
Während die NT-Server-Version auch unter ! 
AppleShare-IP-Client verwendet MacServerlP 
: automatisch das schnellere TCP/IP (gilt ab 
: AppleShareClient 3.7), ältereMacskönnen die 
i langsamere AppleTalk-Verbindungnutzen. 


: TCP/IP unterstützt und Spezifikationen nutzt, 
Impressed hat ab sofort eine : 
IP-Serverlösung : 
: zu dreimal schneller als eine Serversoftware, 
: dieMacs Anschluß über das AppleTalk-Proto- 


die Apple für ihre AppleShare-IP-Produkte ent- 
wickelt hat. Laut Distributor istdieLösungbis 


koll bietet, etwa dieServicesfür Macintosh un- 
terWindowsNT 4 Server. 
MacServerlP unterstützt sowohl AFP-über- 


programme, um Dateien mit einem NT-Rech- 
ner auszutauschen. Beim Zugriff von einem 


AufderWindows-Partition unserer Heft-CD 


> Info: Impressed, Td.: 040/897 1890, 
www.impressed.de 
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PC-Karten jetzt auch für blauweiße Macs 


OrangePC-Pentium-Boards nach Firmware-Update lauffähig 


MB Bereits im Januar ließ die Firma Orange 
Micro verlautbaren, die Pentium-Karten der : 


Serie 500 und 600 würden auch auf den neuen 


G3-Macs laufen. Tatsächlich aber waren die 


Karten, die einen kompletten Pentium-PC in- 


klusive aller Schnittstellen beherbergen, auf ! 
asu.info.apple.com/ swupdates.nsf/ artnum/ : 
: n11361?OpenDocument. UmIhnen den Down- 


den Blauweißen zunächst nicht zum Arbeiten 
zu bewegen. Auslöser waren offenbar Proble- 


me von Apples PCI-Treiber, denn Apples ak- : 
tuelles Firmware-Update 1.02 beziehungswei- i 
: sel.1 steigert diePerformance des PCI-Busses | 
und behebt einige Fehler, unter denen nicht : 
! nur die Orange-Micro-Boards zu leiden hat- : 
| version vorstellen, die speziell Features der 


ten. Das Update gibt es im Web unter http:// 


SERVERSYSTEME 


load zu ersparen, haben wir es auch auf unse- 
reCD gebrannt. (Beachten Siedielnstallations- 
hinweise.) Nach dem Updatelaufen dieKarten 
laut Hersteller problemlos. In der zweiten Jah- 
reshälfte will Orange Micro eine neue Treiber- 


neuen G3-Rechner unterstützt und nutzt. (vr) 


: > Info: OrangeMicro, www.orangemicro.com 


Dell liefert Linux-Rechner 


PowerEdge-Server, Precision-Workstations und OptiPlex-Systeme auf Wunsch mit Red Hat Linux 6.0 


EB Mit Dell setzterneutein BigPlayer der Com- 
puterbranche auf Linux als Betriebssystem. 


Die Firma wird in Zukunft PowerEdge-Server, : 
Precision-Workstationsund OptiPlex-Systeme : 


mit vorinstalliertem Red Hat Linux 6.0 auslie- 


fern.Die6.0-Version dieserLinux-Distribution : 


wird dabei für sogenannte „Red Hat Ready“- 
zertifizierte Konfigurationen verfügbar sein. 
Der Hersteller reagiert nach eigenen Angaben 


: damit auf die weltweit steigende Nachfrage : 
| nach Linux-Systemen. 


Bei den entsprechend zertifizierten Rech- 


nern handelt es sich um die Multiprozessor- : 
: Systeme „Enterprise Server PowerEdge 6300“ 
| mit vier sowiedie„Precision Workstations“ mit 
| zwei Prozessoren. Red Hat Linux 6.0, dasEnde : 
: April angekündigt wurde, unterstützt die An- 
: steuerung von bis zu vier CPUs. 


Nach Angaben der beiden beteiligten Fir- 


men hatte Dell Anfang April eineMinderheits- 
: beteiligung an Red Hat erworben. 


Laut einer von Dell verbreiteten Studie des 
Marktforschungsinstituts IDC erreichte Linux 
1998 mit mehr als 17 Prozent Anteil an ausge- 
lieferten Server-Betriebssystemen das höch- 


steWachstum unter allen Anbietern. (vr) 
: > Info: www.dall.de, www.redhat.com 
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Aufbau eines eigenen Web-Angebots 


Information Technology INTERNET 


u Wer mit dem Gedanken spielt, seine eigene Website ins Netz zu stellen, hat jetzt eine einmalige 


un Gelegenheit dazu: Ob bei einem Web-Hoster untergestellt oder auf dem eigenen Linux-Server, in dieser 


Ausgabe finden Sie alle Elemente, Programme und Workshops, um den Wunsch in die Tat umzusetzen. 


| a 
+ Hlibisımn 


e war esso günstig, mit einem eige- 
eb-Angebot neue Märktezu erschlie- 
ßen oder einfach persönliche Infos welt- 
weit verfügbar zu machen. Für 20 Mark im Monat Zu 
bieten Web-Hoster Platz auf ihrem Server inklusive 
Domain. Auch für User, dieeinen eigenen Web- oder 
einen Intranet-Server betreiben wollen, sind dank 
Linux die Zeiten teurer Hard- und Software vorbei: 
Für einen gebrauchten Power-Mac fallen ungefähr 
1500 Mark an, und für die Linux-Distribution inklu- 
siveBuch dann noch mal etwa 100 Mark. 


Unix und Apache. In der Welt der Internet-Server 
beherrschen Unix-Maschinen klar das Feld. Bei der 
Serversoftware ist Apache das Produkt der Wahl, > 


Internet komplet 


= 


Information Technology | mrerner | 


> denn es ist kostenlos und gehört zu fast jeder Linux- 
Distribution. Zudem laufen fast allewichtigen Erweiterungen 
für Webserver mit diesem Gespann zusammen, namentlich 
die CGIs, deren Ausführung ein Perl-Interpreter übernimmt. 
Alle Elemente eines Web-Angebots lassen sich bestens mit 
dem Macerstellen und pflegen. Auch dieBestückungundEin- 
stellung des eigenen Servers ist vom Mac aus kein Problem. 
Die nötige Software finden Sie auf unserer Leser-CD. 

Zwar liegt bei der Zahl der Linux-Installationen dieWintel- 
Plattform vor dem Mac, doch die Leistungsfähigkeit eines 
Power-Macs unter Linux als Server steht außer Frage. Wie ein 
Mac mitMkLinux alsWebserver samt Perl-Interpreter zu kon- 
figurieren ist, lesen Sie ab Seite 100. Ein ähnliches Gespann 
arbeitet auch bei fast allen Web-Hostern, allerdings meist auf 
Intel-Maschinen. Die Funktionalität ist auf beiden Plattfor- 
men identisch, deshalb lassen sich dieWebsites überall auf die 
gleiche Weise installieren und verwalten. 


Seitenbauen. Die Behandlung des Themas Webseitenbau be- 
ginnen wir auf Seite 122 mit einer Betrachtung des bestehen- 
den Angebots. Wir haben unsim Web umgeschaut und zeigen 
anhand einiger BeispieleVorbildliches und Abschreckendes. 

Ab Seite 138 gehen wir ins Detail und erklären, auf welche 
Feinheiten man konkret beim Seitenbauen achten muß, da- 
mit das Angebot ein Erfolg wird. Ein wichtiger Punkt dabei ist 
der Einsatz von Cascading Style Sheets (CSS). 

Die Frage, mit welcher Software Sie Ihr Web-Angebot 
basteln sollten, ist nicht eindeutig zu beantworten. Während 
manche Hardcore-Programmierer und Puristen auf Textedi- 
toren schwören, setzen andere auf visuelle Authoring-Tools 
zum komfortablen Seitenbau. Ab Seite 142 stellen wir die 

wichtigsten Web-Editoren vor, vom Einsteigertool 

3 bis zum Profi-Paket. Damit Sie sich selbst ein Bild 
Due machen können, finden Sie auf unserer Leser-CD Voll- 

> oder Trialversionen der genannten Programme. 

Ab Seite 146 kümmern wir uns um Buntes und Beweg- 
tes. Wir zeigen, worauf Sie beim Einsatz von Bildern, Filmen 
und Animationen achten müssen, und stellen diverseHilfspro- 
grammevor. Auch hierfindetsich dieSoftware auf unserer CD. 


Komplette Website. Damit Sie Ihr Angebot schneller ins Netz 
bringen können, haben wir für Sie drei CGls technisch und 
sprachlich an hiesige Bedürfnisse angepaßt. Mit ihnen kön- 
nen Sie einen kompletten Onlineshop betreiben, Form-Mails 
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Seite 138 
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mit automatischer Antwort versenden und in einer Daten- 
bank suchen. Die Datenbank läßt sich mit FileMaker Pro 
einfach pflegen, die Datei liegt inklusive Runtime auf der CD. 
Ferner haben wir noch ein Navigations-CGl integriert, das 
dem Surfer das Blättern in Ihrer Site erleichtert. DieCGlssind 
von unsin Deutsch dokumentiert und einfach zu verändern. 
Alle HTML-Seiten, Bilder, Graphiken und CGls plus Daten- 
bank finden Sie auf unserer Leser-CD. 

Und da nicht jeder Lust oder die Begabung hat, die Seiten 
selbst zu gestalten, haben wir auch noch ein Musterlayout für 
eine komplette Site von einer Spezialistin erstellen lassen. Ab 
Seite 152 lesen Sie, wie diese Site aufgebaut ist. Sielernen die 
Elemente kennen und wie Sie diese verändern können. 

Nach wenigen Stunden Arbeit sollten Sie sowohl die CGls 
alsauch die Muster-Site für Ihren Zweck umgestaltet haben. 


Hoster und Promoter. \Vas nutzt das schönste Angebot, wenn 
man dafür keinen Platz zum Unterstellen findet? Ab Seite 130 
finden Sie wichtige Informationen zur Wahl eines geeigneten 
Web-Hosters. Auf CD finden Sie ferner noch die Übersicht 
über preiswerte und gute Dienstleister aus MACup 5/ 9. 

Ist die Website erstellt und online verfügbar, soll die Welt 
natürlich auch noch von ihrer Existenz erfahren. Auf Seite 131 
beschreiben wir, wie Siedafür vorgehen sollten, und erläutern 
die einzelnen Elemente, die Sie in Ihre Website integrieren 
müssen, damit Suchende auch fündig werden. 


Mehr. Auf unserer Heft-CD finden Sie neben der Software, die 
mit den Artikeln im Zusammenhang steht, auch die aktuell- 
sten Web-Browser sowie weiterelnfoszum erfolgreichen Web- 
Auftritt. Folgen Sie den Installationsanleitungen ab Seite 56 
und in den entsprechenden Artikeln in dieser Ausgabe. 

In den folgenden Ausgaben werden wir weitere Elemente 
für Ihr Web-Angebot vor- und bereitstellen. Einfacher kann 
der\Wegzum eigenen Web-Auftritt kaum noch sein. (vr) 


FRAGEN, LINKS UND LITERATUR 


I \Venn Sie Anregungen und/oder Fragen zu unserem 
Schwerpunktthema haben, schicken Sie einfach eine 
Mail an die Adresse meinweb@macup.com. 

Auf der CD haben wir für Sie Bookmark-Listen mit 
relevanten Links zu allen behandelten Themen und An- 
bietern zusammengestellt. 

Außerdem empfehlen wir noch zwei Spezialversender 
von Büchern und CD-ROMs, bei denen Sie zu allen 
Themen haufenweise Angebote finden: 


> MoreMedia, Tel.:0 1805/52 88 88, 
www.moremedia.de 

> Innotech Software, Td.:0 70 31/7 5610, 
www.innotech-soft.com 


Mehr zum 
Thema 
Fragen, Links, 
Literatur 
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Editoren 
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Installation eines Apache-Servers unter MkLinux 


Linux als Webserver 


Der in der Internet-Welt weitverbreitete Apache-Server läuft auch unter MkLinux. 


Wir zeigen Ihnen, wie Sie mit wenig Aufwand einen Linux-Webserver zum Laufen bringen. 


EB \Wereinen Webserver installieren will, 
muß nicht gleich zum G3-Mac greifen. 
Mit Linux können Sie auch aus einem 
schon etwas betagten 604er genug Lei- 
stung herausholen. Alles, was Sie dafür 
brauchen, finden Sie auf der CD des 
MkLinux DR3, auf das wir uns hier wie 
immer beziehen (siehe auch Seite 102 
unten). Dieser Workshop sollte aller- 
dings auch mit LinuxPPC anstelle von 
MkLinux funktionieren. 


Linux und Apache machen aus 


einem günstigen Gebraucht-Mac einen 


Linux als 


Webserver 
Step-by-Step- 
Workshop 
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leistungsfähigen Webserver 


Apache-Pakete. Zuerst müssen Sie die 
Apache-Software installieren, falls Sie 
das nicht schon bei der Basisinstal- 
lation des Systems getan haben. Ob 
Apache vorhanden ist, läßt sich relativ 
leicht überprüfen: Mit dem Befehl 


less /tmp/install.log 


können Sie sich beispielsweise die 
Log-Datei desRPM -Installersansehen. 
Dort werden normalerweisealleinstal- 
lierten Pakete aufgelistet. Das Installa- 
tionsprogramm macht Sie allerdings 
auch automatisch darauf aufmerksam, 
wenn Sie versuchen, ein bereits instal- 
liertes Paket erneut zu installieren. 


Die RPM-Pakete von Apache und 
eines unter X11 laufenden Konfigura- 
tionstools liegen auf der DR3-CD. Zur 
Installation melden Sie sich als „root“ 
an, danach mounten SiedieCD undbe- 
nutzen den RPM, um die Pakete direkt 
von der CD zu installieren: 


mount -r -t hfs /dev/scdO 
/mnt/cdrom 

cd /mnt/cdrom/ 

rpm -ihv RedHat/RPMS/- 
apache-1.2.6-1bl.ppc.rpm 

rpm -ihv RedHat/RPMS/- 


apachecfg-0.3.1-6c.noarch.rpm 


Damit ist die benötigte Software 
schon mal an ihrem Platz. Das Server- 
programm läuft nach dem nächsten 
Neustart des Computers als Hinter- 
grundprozeß, im Linux-/Unix-Jargon 
Daemon genannt. EinigeEinstellungen 
sind aber noch vorzunehmen, damit 
alles wie geplant läuft. 


Serverkonfiguration. DieKonfiguration 
erfolgt ganz Linux-typisch über Kon- 
figurationsdateien, die beim Start des 
Servers ausgelesen werden. Da es sich 
um einfache Textdateien handelt, kön- 
nen Sieallenotwendigen Einstellungen 
direkt mit einem Texteditor vorneh- 
men, zum Beispiel mit Emacs. Wer es 
komfortabler liebt, sollte für die ent- 
sprechenden Änderungen auf ein Kon- 
figurationstool zurückgreifen. Es bietet 
eine Dialogbox, in der sich die Optio- 


nen bequem auswählen lassen. Mit 
„apachecfg“ gehört bereits ein solches 
Utility zur DR3-Distribution. Diesem 
graphischen Tool widmen wir uns wei- 
ter unten noch ausführlicher. 

Zunächst wollen wir die notwendi- 
gen Eintragungen erst einmal Schritt 
für Schritt vornehmen. Hierzu sprin- 
gen wir mit dem Befehl 


cd /etc/httpd/conf 


in das Verzeichnis, in dem sich die be 
sagten Konfigurationsdateien nach der 
Apache-Installation befinden. In der 
Datei „httpd.conf“ müssen Sie den 
Namen des Serverrechners eintragen. 
\Nenn Sienoch nichtim Besitz eines of- 
fiziellen Namens sind, der auch am 
zuständigen Nameserver eingetragen 
ist, können Sie hinter der zuständigen 
Variable „ServerName“ auch die IP- 
Nummer des Rechners eintragen. 

Im Zweifelsfall sollten Sie zunächst 
auf Nummer Sicher gehen und die 
IP-Nummer benutzen, da die Name- 
server-Abfrage auch eine potentielle 
Fehlerquelle darstellt. Das „#' am An- 
fang der Zeile müssen Sie löschen, so 
daß die entsprechende Zeile (natürlich 
mit Ihrer IP-Nummer) etwa wie folgt 
lauten müßte: 


ServerName 195.222.199.251 


DieBenutzungdynamisch generier- 
ter SSI-Seiten ist in der Voreinstellung 


nicht zugelassen. Um dieses praktische 
Feature, das wir auch in unseren Bei- 
spielen in dem Artikel über CGls (siehe 
Seite 124) benutzen, zu aktivieren, Öff- 
nen Sie mit einem Editor die Datei 
„srm.conf“. Dort wird festgelegt, wo der 
Server nach SSI-Befehlen suchen soll. 
Um keine Rechenleistung zu vergeu- 
den, durchsuchtdiesernormaleHTML- 
Seiten nämlich erst gar nicht. Zur 
Kennzeichnungvon SSI-Seiten hatsich 
die Endung „.shtml“ eingebürgert. Su- 
chen Siein „srm.conf“ nach den folgen- 
den Zeilen: 


# AddHandler cgi-script .cgi 
# AddType text/html .shtml 
# AddHandler server-parsed .shtml 


Das Doppelkreuz „#' kommtin den 
Konfigurationsdateien als Kommen- 
tarzeichen zum Einsatz. Was hinter 
dem Kreuz in einer Zeilefolgt, ignoriert 
der Server. Um die obigen Einträge zu 
aktivieren, löschen Sie also - falls vor- 
handen - das Kreuz am Anfang der 
Zeilen, und sichern Sie die geänderte 
Datei. Normalerweise sollte im ur- 
sprünglichen Zustand nur die erste 
Zeilekommentiert sein. 

Nun weiß der Server theoretisch, wo 
die SSI-Kommandos stecken, aber de- 
ren Ausführung ist noch separat zu 
aktivieren. Hierzu Öffnen Sie die Datei 
„access.conf“. Am Ende der Datei er- 
ganzen Siediefolgenden Zeilen: 


<directories /home/httpd/html> 
Options Includes 


<directories> 


Vergessen Sie nicht, Ihre Änderun- 
gen beim Verlassen des Editors wieder 
zu sichern. Der Server ist nun für unse- 
re Belange passend konfiguriert. Jetzt 
können wir darangehen, dieWebseiten 
in diezugehörigen Verzeichnissezu ko- 


pieren. Weitere Informationen zu den 
vielfältigen Möglichkeiten des Apache- 
Servers finden Siein der mitgelieferten 
Dokumentation und unter der Adresse 
www.apache.org. 


Webmaster einrichten. Als Ausgangs- 
punkt für alle Web-Aktivitäten wird 
bei der Installation der Serversoftware 
das Verzeichnis „/home/httpd“ ange- 
legt. Darin befinden sich wieder Ver- 
zeichnisse für die HTML-Seiten und 
CGI-Skripts. Sie können diese Dateien 
am Server bestücken, indem Sie sich 
unsere Beispiele direkt von der Heft- 
CD oder - nach vorherigem Kopieren 
von dieser - von einer Mac-Partition 
kopieren. In den meisten Fällen dürf- 
ten Bestückung und Konfiguration 
allerdings per Netzwerk erfolgen. Im 
Moment brauchen Sie dafür noch 
„root“-Berechtigung, doch eigentlich 
ist das nicht besonders sinnvoll. 

Für den Zugangvialnter- oder Intra- 
net empfiehlt es sich, einen speziellen 
User einzurichten, daMkLinux „root“- 
Zugriffe von außen sicherheitshalber 
erst mal verbietet. Hierbei sollten Siees 
auch belassen, außerdem empfiehlt es 
sich sowieso, nur dann als „root“ zu 
arbeiten, wenn es unbedingt nötig ist. 
Wir nennen unseren Web-User passen- 
derweise „webmaster“ und vergeben 
ein Paßwort für ihn: 


adduser webmaster 


passwd webmaster 


Nun machen wirdasHomeverzeich- 
nis von „webmaster“ zum neuen Web- 
verzeichnis. Hierfür könnten Sie die 
entsprechende Zeile in den Konfi- 
gurationsdateien in „/etc/httpd/conf“ 
ändern, es geht allerdings auch einfa- 
cher. Wir müssen erreichen, daß alle 
Zugriffe auf „/home/ webmaster“ und 
nicht auf „/Ihome/httpd“ erfolgen. > 
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> Zu diesem Zweck verschieben wir 
den Inhalt des alten Web-Ordners und 
ersetzen diesen dann durch einen Link, 
einen symbolischen Verweis auf den 
neuen: 


mv /home/httpd/* /home/webmaster 
rm -r /home/httpd 
In -s /home/webmaster /home/httpd 


Diese Methode hat nicht nur den 
Vorteil, daß Sie nicht jede Konfigura- 
tionsdatei einzeln ändern müssen. Da 
„Ihome/httpd“ durch ein Alias ersetzt 
wurde, scheint es auch weiterhin noch 
zu &istieren. Durch diesen Handgriff 
funktionieren später auch noch Web- 
seiten oder Skripts, diein ihrem Quell- 
code eventuell noch &xplizit den alten 
Pfad enthalten. 

Jetzt liegen die Webverzeichnisse 
zwar im richtigen Ordner, aber sie 
gehören immer noch „root“, dasheißt, 
„webmaster“ verfügt nicht über die 
Schreibrechte, um zum Beispiel Ände- 
rungen vorzunehmen oder auch ein- 
fach nur HTML-Seiten auf den Server 
zu legen. Mit dem Befehl „chown“ 
(change owner) übereignen wir dem 
Webmaster die drei Ordner: 


cd /home/webmaster 


Die Option „-R“ bewirkt übrigens 
eine rekursive Anwendung des Befehls 
auf alle enthaltenen Dateien und Ord- 
ner. Von jetzt an ist der User „webma- 
ster“ in der Lage, alle weiteren Ände- 
rungen am Server vorzunehmen. 

Damit ist die Konfiguration auch 
über das Netzwerk möglich.Diefürden 
Zugang notwendigen Dienste wie FTP 
und eventuell Telnet stehen normaler- 
weiseschon nach der Standardinstalla- 
tion von MkLinux zur Verfügung. Die 
Bestückung des Linux-Webservers er- 
folgt dann genau wie bei von einem 
Provider gepachteten \Web-Space per 
FTP-Client. Vom Mac aus können bei- 
spielsweise Anarchie, Fetch oder Net- 
finder zum Einsatz kommen (Abbil- 
dung). In allen drei Fällen lassen sich 
auch Zugriffsrechte für Dateien auf 
dem Server einstellen, so daß ein Tel- 
net-Zugang meist überflüssig ist. 


Mehr Komfort. Für die Apache-Konfi- 
guration gibt es auch graphische Tools, 
mit denen die Arbeit wesentlich kom- 
fortabler vonstatten gehen kann. Diese 
Tools benutzen die graphische X11- 
Umgebungund sind daher ähnlich ein- 
fach zu bedienen wie Mac-Programme. 
Mit „Apache configurator“ gehört auch 
bereits ein solches Tool zum MkLinux- 


Workshop: Installation eines Apache-Servers unter MkLinux 


Das Programm beherrscht aller- 
dings noch nicht alle Einstellungen, 
und ein kleiner Bug verhindert das 
Speichern derselben, weil ein Varia- 
blentyp falsch definiert wurde. Um den 
Fehler zu beheben, öffnen Sie die Datei 
„apache.py“ im Ordner „/usr/lib/rhs/ 
apachecfg/ “. Dort suchen Sie die Zeile 
„"KeepAlive" :"n",“ undändern sieent- 
sprechend Abbildung 3. Danach wer- 
den statt numerischer Eingaben die 
Werte „On“ und „Off“ akzeptiert. Jetzt 
sollte das Sichern der Einstellungen 
funktionieren. 

Der Vorteil solcher Konfigurations- 
programme liegt darin, daß sie es ei- 
nem ersparen, selbst die entsprechen- 
den Einstellungsdateien zu editieren. 
Der Anwender macht einfach einen 
EintragimFensterdesProgramms, und 
dieses weiß dann selbst, wo überall 
Änderungen hierfür vorgenommen 
werden müssen. Dabei muß er sich 
allerdings auch darauf verlassen, daß 
das Utility alle betroffenen Stellen 
kennt. Letztlich ist es auch ein wenig 
Geschmackssache, ob man lieber einen 
Texteditor oder ein Utility wie Apache 
configurator benutzt. 

Für den Serverbetrieb selbst wird 
x11 dann übrigens nicht mehr ge- 
braucht. Um Arbeitsspeicher und Re 
chenzeit zu sparen, sollte man also bei 
späteren Eingriffen besser darauf ver- 
zichten. (maz) I 


Owner: 


Group: 


Everyone: 


Abbildung 1: Die Bestückung des Servers erfolgt am 
besten per FTP-Client, etwa mit Fetch. Wenn Sie unseren 
Beispielen gefolgt sind, 


MkLinux DR3 


m Wer mitMkLinux arbeiten will, solltesich als 
Ausgangsbasis unbedingt die CD mit Apples 


DR3-Distribution 


sehr umfangreiche Softwarezusammenstel- 


lungundeerspartI 


kostenintensive Downloads aus dem Internet. 
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Set file/folder permissions to: 


Capacity 


Search/ 


Read Write fyecute 


VirtualHosts 


melden Sie sich als Webmaster an. 


Group 
Other Port 


ServerName 


ServerAdmin 


Abbildung 2: Der „Apache configurator“ bietet eine 
bequeme Alternative zum Editieren von Textdateien, 
allerdings müssen Sie vorher noch einen Bug beheben. 


ZusrÄibirhs/apachecfg/apache.py 


Bearbeiten Einstellungen 


chown -R webmaster cgi-bin Umfang (Abbildung 2). Wir haben sein 
chown -R webmaster html RPM-Paket („apachecfg“) auch gleich 
chown -R webmaster icons mit installiert. 
195.222.190.251 GE) S 
Status httpd.conf | access.conf | srm.conf | Other | Datei 
©) Name Size Date = Conneoted. — = 
D egi-bin = 06.05.99 File Main Fr are 
DO html - 06.05.99 (Put rite... ] File... ype s lone 
DI one mn Is ServerRoot |home/hitpd/html Select... 
D mbox Permissions 3 
OD test User 


nobody 

nobody 

‚80 
195.222.199.251 


webmaster@localhost 


|BB5d9 ma# 8x? 


"ServerName" : "s", N 
"HostnameLookups' : 'b', m 
"CacheNegotiatedDocs" : "s", 


"Timeout" : "n", 


"KeepAliv 
"KeepAliveTimeout 
"MazKeepAliveRequests 
"MinSpareServers" : "n", 
"MaxSpareServers" : "n", 
"StartServers" : "n", 


"MaxClients" : "n", 
"MaxzRequestsPerChild" : "n", 
"ProxyRequests" : "b", fl 


Save Quit 


re 
[ins TZeie: 38 Spatte: 52 


Abbildung 3: Um den „Apache configurator” benutzen 
zu können, müssen Sie die Typdefinition der Variable 
„KeepAlive“ (markierter Text) wie hier gezeigt ändern. 


Eine günstige Methode, um an die CD heran- 
zukommen, bietet die dritte Auflage des Titels 
„MkLinux, Microkernel Linux for the Power 
Macintosh“ von Rich Morin, der neben einer 
Installationsanleitung und einigem Basiswis- 
sen auch dieMkLinux-DR3-CD und eine wei- 
tere CD mit vielen Informationen und Quell- 
codes enthält. Dazu gibt es noch einen Gut- 
schein für ein kostenloses MkLinux-Update. 


besorgen. Sie enthält eine 


hnen langwierige und damit 


Das Buch kostet 
inklusive der zwei 
CDs 85 Mark (zzgl. 
Versandkosten) und 
ist bei MoreMedia 
erhältlich. 

> Info: MoreMedia, 
Te&.:01805/52 88 88, 
www.moremedia.de 


MkLinuX 


Mierokernel Linux for the Power Macint 


- z 
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Einblick: Apples Open-Source-Projekt „Darwin“ 


Die neue Offenheit 


Mit dem Projekt „Darwin“ legt Apple fundamentale Bestandteile des Mac-0S-X-Codes offen. Welche Absichten 


verfolgt diese Open-Source-Initiative, und welche Vorteile können die Anwender davon erwarten? 


BImZugedesallge- 

meinen Linux-Booms ist derzeit das 
Stichwort „Open Source“ in aller Mun- 
de. Und zwar nicht ohne Grund, denn 
die generelle Verfügbarkeit von Quell- 
code hat einen entscheidenden Anteil 
an dem großen Erfolg des freien Unix- 
Systems. Nun hat auch Apple Teile von 
Mac OS X Server und der Anfang näch- 
sten Jahres folgenden Clientversion auf 
Basisder „ApplePublic SourceLicense“ 
(APSL) offengelegt. Angesichts der Ve- 
hemenz, mit der Apple bisher ihr OS 
verteidigte, herrschtimmer nochleich- 
te Unsicherheit darüber, ob es sich bei 
diesem Schritt um einen grundlegen- 
den Sinneswandel oder nur um einen 
Werbegag handelt. Zwar haben sich die 
Zeiten geändert, aber was bezweckt 
Apple denn nun mit dieser Öffnung? 
Hofft man auf den Linux-Effekt? 


Der Fall Linux. Der Begriff Open Source 
ist eng mit der Entwicklung von Linux 
verbunden. Er fällt beinahezwangsläu- 
fig als Antwort auf die Frage, wie Linux 
zu einem derart großen Erfolg werden 
konnte. Doch lagdas nicht einfach nur 


Darwin OS 


M Für Entwickler stellt Apple seit kur- 
zer ZeiteinelauffähigeVersion desDar- 
win-Systems, also der Open-Source- 
Komponenten von Mac OS X Server, 
zum Download bereit. Um dieSoftware 
herunterzuladen, gehen Sie auf Apples 


an der Tatsache, daß es 

sich um ein interessantes 

Projekt mit frei verfügba- 

ren Quellcodes handelte. 

Zur damaligen Zeit such- 
ten zahlreiche PC-Nutzer 
nach einer geeigneten Sy- 
stemalternative. Die ersten 
Windows-Aufsätze für DOS 
waren schlichtwegfürchter- 
lich, und die brauchbaren 
Versionen ab 3.xbenötigten - 
wenn das System ordentlich 
laufen sollte - weitere Hard- 
wareinvestitionen, zu denen nicht je- 
der bereit war. Ferner begann langsam, 
aber sicher die Angst vor dem immer 
weiter expandierenden Unternehmen 
Microsoft zu wachsen. 

DieLinux-Saat fiel daher auf äußerst 
fruchtbaren Boden, und das schon da- 
mals rasant wachsende Internet er- 
möglichteeinedezentraleEntwicklung. 
Programmierer aus diversen Ländern 
konnten sich bald an dem Projekt be- 
teiligen und brachten eine enorme Ar- 
beitsleistungzum Nulltarif zusammen. 
Dielmpulsezur\Weiterentwicklungent- 
stehen direkt in der ständig wachsen- 
den Linux-Gemeinde, denn bei keinem 
andere System ist der Kontaktzwischen 
Anwendern und Entwicklern so eng. 
Nach anfänglichen Flügelkämpfen ge- 
langes, diese Kraft zu kanalisieren und 
zu nutzen. 

Das freie Unix hat es vorgemacht. 
Das Erfolgsgeheimnis von Linux liegt 
aber nicht allein in der Tatsache, daß 
dieQuellcodes frei verfügbar waren. Es 
ist aus einer ganz speziellen Situation 
heraus entstanden, die sich nicht ein- 


Public-Source-Server. Nach dem Lesen 
und Akzeptieren des Lizenzvertrags 
landen Sie auf der Downloadseite, wo 
Sielhren Benutzernamen, das Paßwort 
undeinigezusätzliche Angaben eintra- 
gen müssen. Verfügen Sie noch über 
keinen Zugang, können Siedieentspre- 
chenden Daten selbst bestimmen. Der 
Server überprüft dann, ob der ausge- 


fach wiedererschaffen läßt. Das Kopie- 
ren des Erfolgs dürfte also kaum mög- 
lich sein. 


Pro & contra. Eine Stärke des Open- 
Source-Konzepts liegt darin, daß man 
als Entwickler nicht dauernd das Rad 
neu erfinden muß. Der komplette Zu- 
griff auf vorhandene Ressourcen spart 
einiges an Arbeit, die dadurch in Opti- 
mierungen und Neuentwicklungen flie- 
ßen kann. Dazu kommteinegroße „Be- 
tatestgemeinde“ mit direktem Draht zu 
dem Entwickler. So erfolgt das Finden 
und vor allem auch das Beheben von 
Fehlern wesentlich schneller. Der Rei- 
feprozeß wird beschleunigt, die Soft- 
ware wird stabiler. 

Andererseits findet der Vertrieb der 
Software unter Ausschluß jeder Garan- 
tie statt. Bei Problemen kann man kei- 
ne Ansprüche durchsetzen, keine Haf- 
tung einfordern. Der Anwender muß 
sich auf den guten Ruf der Softwarever- 
lassen, da nur selten ein bekannter Fir- 
menname dahintersteht. Dies hat im 
Fall von Linux lange Zeit professionelle 
Anwender abgeschreckt. 


Open Source ä la Apple. Das Projekt 
Darwin umfaßt nicht das gesamte Mac 
OS X, sondern nur das Basissystem, 
sozusagen das Fundament der X-Syste- 
me. Die darauf aufsetzenden Schlüssel- 
technologien, zum Beispiel „Quartz“ 
und die „C-Combo“ (Classic, Carbon 
und Cocoa, siehe Seite 26), die beson- 
ders spannend sind und den wesentli- 
chen Unterschied zu anderen Unix- 
Systemen ausmachen, sind nicht ein- 
geschlossen. Siebleiben „Apple only“. 


wählte Name schon besetzt oder noch 
frei ist. 

Der Darwin-Installer beansprucht 
etwa 50 Megabyte auf Ihrer Festplatte. 
Zur Installation brauchen Sie eine wei- 
tere mindestens 1 Gigabyte große Plat- 
te, die dabei vollständig gelöscht wird. 
Der Darwin-Computer muß ein G3- 
Power-Mac sein, esgelten ungefähr die 


Um Darwin trotzdem attraktiv zu 
machen, wirft Applevielversprechende 
Technologien wie „Darwin Streaming 
Server“ oder neuerdings „OpenPlay“ 
mitin den Topf, an dieman sonst nicht 
ohne weiteres herankommen könnte 
(www.publicsource.apple.com). Auch 
in Zukunft dürfte sich noch manch in- 
teressantes Schnäppchen finden. 


Erfolgsaussichten. Bleibt die Frage, ob 
dasKonzept aufgeht. Wenn esApplege- 
lingt, Entwicklerfür dieDarwin-Ideezu 
gewinnen, bedeutet dies ein größeres 
Softwareangebot für Mac OSX. Firmen 
können auch eigene Verbesserungen 
an vorhandener Software einbringen. 
Geeignete neue Pakete werden nach 
einer Testphase einfach von Apple in 
dienächste System-Distribution einge- 
baut. Das macht das System attraktiver 
und hilft Appleim Kampf um Marktan- 
teile. Eine größere installierte Basis 
wiederum macht den Markt für Soft- 
wareentwickler attraktiver. 

Zudem sind für dieDarwin-Techno- 
logien keineLizenzgebühren fällig, was 
Programmierer ebenfalls reizen könn- 
te. Als Technologiepool und Entwick- 
lungsumgebung zur Förderung von 
Mac OS X macht Darwin also durchaus 
Sinn. Obsich tatsächlich Entwickler für 
Darwin erwärmen, läßt sich aber nur 
abwarten. 


Darwin vs. Linux. Die Bestandteilevon 
Darwin ergeben zusammengenommen 
zwar ein lauffähiges Unix, Darwin als 
Systemalternative zu Mac OS oder Li- 
nux zu sehen, scheint allerdings wenig 
sinnvoll. Würdejemand dieX11-Biblio- 


gleichen Hardware-Anforderungen wie 
fürMacOSX Server (til.info.apple.com/ 
techinfo.nsf/ artnum/ n60169). 

Nach der Installation mittels Apple 
Software Restore legen Sie mit dem 
Programm „System Disk“ das Volume 
„Darwin Root“ als Boot-Laufwerk fest. 
Hierbei müssen Sie die Option „Show 
diagnostic info at boot“ aktivieren, da- 


theken portieren, könnte man vermut- 
lich schon bald eine interessante Dar- 
win-Distribution schnüren, doch wer 
soll das System benutzen? In seiner jet- 
zigen Form bietet Darwin eigentlich 
nicht viel, was Linux nicht schon lange 
hätte. Für den Wechsel von einem frei- 
en Unixzu einem anderen müßte man 
schon einen guten Grund haben. 

Dazu kommen diehohen Hardware- 
anforderungen von Darwin (siehe Ka- 
sten unten). Esläuft nicht auf alten, ge- 
brauchten Power-Macs, für dieeseine 
günstige, leistungsfähige Systemalter- 
native sein könnte. Neue Macs haben 
aber schon ein System. Solange es also 
Macs und OS nicht getrennt zu kaufen 
gibt, brauchtman wohl über Darwin als 
alternatives OSnichtnachzudenken. 


Zum Schluß. Und dann wäre da noch 
die Frage, was eigentlich mit Apples ei- 
genem Linux passieren soll. Man darf 
gespannt sein, ob Apple das MkLinux- 
Projektüberhauptnoch fortführt. Wenn 
AppledieUnterstützungeinstellt, dürf- 
te die Anpassung an neue Macs aber 
sehr schwierig werden. Auf dem heuti- 
gen Stand eingefroren, könnte es auch 
als interessante Alternative für ältere 
Macs erhalten werden. 

Vielleicht geht MkLinux auch ein- 
fach im Darwin-Pool auf, die damit 
gemachten Erfahrungen werden mit 
Sicherheit weiterleben. Und wenn wir 
schon beim Spekulieren sind: was wür- 
de wohl passieren, wenn sich noch je- 
mand daranmachte, Darwin auf Intel- 
PCs zu portieren? Dann käme wohl 
auch noch mal Schwungin das System- 
karussell. (maz) 


mitSienach dem NeustartdieMöglich- 
keit zum Log-in erhalten. Geben Sie 
als Name „root“ ohne Paßwort ein. Um 
wieder zum normalen Mac OS zurück- 
zukommen, halten Sie nach einem 
Neustart beim Hochstarten einfach die 
Alt-Taste gedrückt. 

Weitere Informationen gibt es im 
WWW und in den beiliegenden Read- 


Open Source 


EM Die Grundlage für Apples Open- 
Source-Konzept bildet die „Apple 
Public Source License“ (APSL). Sie 
ist die formale Basis für dieVerbrei- 
tung und Nutzungder Software. Die 
APSL schafft einen Softwarepool, 
der allen Entwicklern zur Verfügung 
steht. Die gesammelten Quellcodes 
lassen sich für eigene Entwicklun- 
gen nutzen, die anschließend wie- 
derin den Pool zurückfließen und so 
auch anderen zugänglich werden. 
Auf dieseWeisesoll sichimLaufeder 
Zeit eine umfangreiche Bibliothek 
an freier Software bilden. Wer sich 
für die Entwicklung von freier Soft- 
ware für Mac OSX interessiert, soll- 
te sich zunächst den Lizenzvertrag 
durchlesen. 

> Info: www.publicsource. 
applecom/apsl/ 


Open Money 


EM Business und Open Source müs- 
sen keinWiderspruch darstellen.Mit 
Open-Source-Software lassen sich 
auch finanzielleErfolgeerzielen. Ein 
schönesBeispiel sind dieLinux-Dis- 
tributionen, bei denen der Anwen- 
der nicht für die Software an sich, 
sondern für die Zusammenstellung, 
Konfigurationstools oder zum Bei- 
spiel die Dokumentation zahlt. Ser- 
vice und Support bieten ebenfalls 
weite Betätigungsfelder. Freie Pro- 
gramme kann man außerdem kom- 
binieren und daraus eine neue, ko- 
stengünstige Gesamtlösung erstel- 
len, wie es zum Beispiel die Firma 
Cobalt mitihren Servern macht (sie- 
he MACup 3/99, Seite 140). Kommt 
die freie Software erst mal in Fahrt, 
trauen sich auch die Anbieter kom- 
merzieller Produkte, diesezu portie- 
ren und wie für jede andere Platt- 
form auch zu verkaufen. 


me-Dateien. Man sollte an dieser Stelle 
noch einmal deutlich betonen, daß 
Darwin als Test- und Entwicklungs- 
umgebung für Open-Source-Projekte 
gedacht ist. Dies sollten Neugierige 
beim Probefahren immer im Hinter- 
kopf behalten. 

> Info: www.publicsource. 
applecom/projects/darwin/ 
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Fileservices für Windows-PCs einrichten 


>Workshop: Mac OS X Server 


Windows Share installieren 


Mac 05 X Server kann zwar als Fileserver für Macs gute Dienste leisten, bei gemischten Umgebungen 


muß Apples System jedoch bislang passen. Die kostenlose Software „Samba“ schafft Abhilfe. 


EB Folgt man den Empfehlungen von 
Apple Deutschland, ist AppleShare IP 
die am besten geeignete Software für 
File- und Printservices im Netz. Neben 
einfacher Konfigurierbarkeit bietet das 
Produkt auch die problemlose Integra- 
tion von Windows-Clients. Mac OS X 
Server dagegen bietet das dazu nötige 
native SMB-Protokoll (Server Message 
Block) erst in der nächsten Version, die 
voraussichtlich Ende des Jahres her- 


auskommt. \Wer nicht so lange warten 
will, kann Windows-Clients den Zugriff 
auf Dateien und Drucker über die Soft- 
ware „Samba“ ermöglichen. 

Die aus der Linux-Welt stammende 
Server-Suite wurde von Bill Chin auf 
Mac OS X Server portiert und bleibt - 
wie unter Linux - Freeware. Die Soft- 
ware läßt sich aus dem Internet bezie- 
hen (siehe Kasten Seite 112) und liegt 
zur Zeit nur alsBinary vor. Das Kompi- 


Abbildung 1: Konfigurationsdatei auswählen 


lieren des Source-Codes bleibt dem 
Anwender also erspart. Der Autor weist 
allerdings darauf hin, daß er das Pro- 
dukt nicht unter harter Server-Bela- 
stung getestet hat. Folglich empfiehltes 
sich, das Paket vorerst auf einem Test- 
server zu installieren und im eigenen 
Netzwerk starker Belastung auszuset- 
zen. Voraussetzung für eine erfolgrei- 
cheTestphasesind Grundkenntnissein 
Unix- undWindows-Netzen. DasLesen 
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© 5 items, 3.8GB avallable on SCSI disk 
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Nach der Installation des Pakets sollte man sich mit dem Pfad 
zur Konfigurationsdatei „smb.conf‘ vertraut machen. Diese 
läßt sich entweder via Web-Browser mit Sambas Web-Administrier- 
Tool „SWAT“, über das Windows-Programm „smbedit” oder lokal 

mit dem Texteditor von Mac OS X Server bearbeiten. 


einerDokumentation läßtsich zwar bei 
der Konfiguration eines AppleShare-IP- 
Servers vermeiden, doch vor der Ein- 
richtung von Samba sollte man zumin- 
dest das 18seitige Dokument „HowTo“ 
von Ying Zhang durcharbeiten, das 
ebenfalls im Web zur Verfügung steht 
(Adresse siehe Kasten). Es bezieht sich 
zwar auf Linux, gilt aber im wesentli- 
chen auch für Mac OS X Server. 


Vorarbeiten. Um Probleme und lang- 
wierige Fehlersuche im nachhinein zu 
vermeiden, sollten die folgenden Vor- 
aussetzungen vor der Samba-Installa- 
tion erfüllt sein: 


® FunktionierendesTCP/IP-Netzwerk 
® Konfiguration desM ac OSX Servers 
® Eingerichtete Shares für dieMac-OS- 
Clients 


Abbildung 2: Prozeßliste kontrollieren 


e Vernetzter Windows-%-Clientmitei- 
nem Zugang zum Server (beispielswei- 
seviaFTP) 

e Eine konfigurierte Firewall (zum Bei- 
spiel über IP-Filtering und Port-Sper- 
rung im Router) 


Sollen später Mac-Clients und Win- 
dows-Anwender auf die selben Server- 
Verzeichnisse zugreifen, kann man die 
Planungder Server-Verzeichnisstruktur 
überspringen. In unserer Beispielkon- 
figuration wurden vier HFS+Volumes 
des Servers „Frontend13“ der Nutzer- 
gruppe „Intern“ zur Verfügung gestellt. 
DieWindows-Clients meldeten sich als 
„PC“ und „PC98“ am Server an. 


Installation und Konfiguration. Für die 
Installation sollte sich das dekompri- 
mierte Paket imVerzeichnis „/tmp“ be- 


finden. Um Zugriffsprobleme zu ver- 
meiden, empfiehltsich dieAusführung 
als „Superuser“ (root). War dieInstalla- 
tion erfolgreich, läßt sich Samba via 
Web-Browser konfigurieren. Nach Ein- 
gabe der URL http://localhost:901 er- 
scheint die Startseite von SWAT (Samba 
Web Administration Tool). 
Basiskenntnisse desWindows-Netz- 
werk-Konzepts und der entsprechen- 
den Terminologie setzt das Konfigura- 
tionstool voraus. Die Hilfe-Seiten und 
dieausführlicheDokumentation bezie- 
hen sich somit auf Samba, nicht aufdas 
Konzept von Windows-Netzwerken. 
Wer mit Begriffen wie Domaincontrol- 
ler oder Masterbrowser nichts anfan- 
gen kann, sollte sich also spätestens 
jetzt mit entsprechender Literatur ein- 
decken. Es lassen sich nicht alle Para- 
meter der Samba-Konfigurations- > 


Abbildung 3: Dienst konfigurieren 


Process Listing 


— Netscape: Samba Web Administration To 


Back For 


E Location: A 


Global 


ard Reload Home Search Netscape Print Security 


http :/7212.5.4.141:901 /globals 


SHARES 


Variables 


1 0f61 processes displayed. 


Less Info 


Full Path 
/usrlocal/sambasbin/smbd 


Arguments 


Im zweiten Schritt empfiehlt es sich, in 

der Prozeßliste zu kontrollieren, ob 
der SMB-Dienst ordnungsgemäß gestartet 
wurde. Für diese Ansicht gibt man im 
„ProcessViewer” einfach die Anfangs- 
buchstaben des gesuchten Dienstes ein. 


& =} 
I | ® 
PRINTERS STATUS VIEW PASSWORD! 


Commit Changes Reset Yalues ) Advanced View ) 


Base Options 


Help workgroup INTERN Set Default ] 
Help _netbios name FRONTENDIS Set Default 
Help server swing Samba Set Default 
Help _interfaces 212.5.4.141 Set Default 
Security Options 
Help eneryptpasswords [ Yes * 
Help update encrypted (es T#)( SerDetaut 
Help password level 4 
Help username level Eu 
Help username smbuser| Set Default 
Wie die Apple un Grössen [EE BE) 
File Servi ces Help admin users admin Set Default 
bietet Samba mit er = 
en Es e Z, 


SWAT ein HTML- 


Interface zur Konfiguration des Dienstes. Nach Eingabe der Server-IP-Nummer 
und der Portnummer 901 landet man auf der Homepage. Die Links zu der 
Dokumentation von Samba sollte man nicht überspringen. Die Konfiguration ist 
deutlich komplizierter als die Einrichtung der Apple File Services. Unter 
„Globals‘ nimmt man die wichtigsten Einstellungen vor. Ein Patentrezept oder 
eine speziell auf Mac OS X Server abgestimmte Beispiel-Konfiguration 


liegen dem Programm leider nicht bei. 
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> Datei „smb.conf“ über den Browser 
editieren. Umrichtigin dieTiefe zu ge 
hen, empfiehlt es sich, die ausführlich 
kommentierteBeispiel-Konfigurations- 
datei im Texteditor zu öffnen und den 
eigenen Bedürfnissen anzupassen. Ne- 
ben dem SMB-Server bietet dieSamba- 


Abbildung 4a: Shares anlegen 


Suite auch den Netbios-Nameserver 
„nmbd“. Ist kein WINS-Server im Netz 
vorhanden, sollteSambadiesen Service 
übernehmen. Er sorgt unter anderem 
dafür, daß Mac OS X Server und dessen 
Shares in der Netzwerkumgebung von 
Windows % erscheinen. 


Fileservices für Windows-PCs einrichten 


Problem NT. Weder NT Server noch die 
Workstation-Version ab Service Pack 3 
ließen sich zur Zusammenarbeit mit 
Samba unter Mac OS X Server überre- 
den. In Newsgroupsfinden sich diverse 
Erklärungen und Vorgehensweisen, die 
allerdings nicht zum Erfolg führten. 

> 


Abbildung 4b: Zugriffsrechte per Texteditor vergeben 


Location: A [http :77212.5.4.141 :901 shares 


5 | ® I | A| 8 
HOME GLOBALS SHARES ||PRINTERS|| STATUS VIEW PASSWORD 


Share Parameters 


Choose Share ] Projects +] | Delew Share ] 
Cieate Share ] [puslig 


== 


EESPEIZ 


Das Anlegen oder Löschen von Shares ist ähnlich kom- 
fortabel wie bei der AppleShare-Konfiguration. Wer 

für verschiedene Shares spezielle Zugriffsrechte vergeben 
will, hat jedoch via Texteditor deutlich mehr Möglichkeiten. 


Abbildung 5: Benutzer und Paßwort angeben 


De Netscape: Samba Web Administration ooo IE E Dsmb.conf — ..istrator/Applications/Samba-2.8.3 for_MacOSXServer/samba-2.8.3/examples/simpe 18 
E] Back Forward Reload Home Search Netscape Image Print Security top [global] 
printing = bsd 


printcap name = /etc/printcap 
load printers = yes 
quest account = pcguest 
; This next option sets a separate log file for each client. Remove 
> it if you want a combined log file 
log file = /usr/local/sanba/log. X 


: You will need a world readable lock directory and "share modes=yes" 
> if you want to support the file sharing modes for multiple users 

: of the same files 

: lock directory = /usr/local/sanba/var/locks 

: share modes = yes 


[homes] 
comment. = Home Directories 
browseable = no 
read only = no 
create mode = 9759 


[printers] 
comment, = ALL Printers 
browseable = no 
printable = yes 
public = no 
writable = no 
create mode = 708 


Ai 


: you might also want this one, notice that it is read only so as not to give 
: people without an account write access 


2 Ltmp] 
; comment = Tenporary file space 
path = /tnp 

read only = yes 

public = yes 


: Other exanples 


: A private printer, usable only by fred. Spool date will be placed in fred’s 
ka # di es IT 


Abbildung 6: Dienste starten 


Netscape: Samba Web Administration Tool - E1E DO Netscape: Samba Web Administration Tool = m — — — — — = ui 
Mi Back rd Reload Home Search Netscape age Print Security Back F Reload Home Search Netsoape mai Print Security Ss 
17] Location: A [http:77212.5.4.141 901 /passwa 7 Location: A [http:77212.5.4.141 301 7status 
HOME GLOBALS || SHARES ||PRINTERS|| STATUS PASSWORD) SHARES STATUS 
Server Password Management Server Status 
User Name : pe38 ‚Auto Refresh 
New Password : .... SESSENEISSE 
Re-type New Password : |eee«| version: 2.0.3 
Change Password ] (Add New User ] [Disable User ] ( Enable User smbd: running 
Client/Server Password Management gu m [ER 
User Name : pcss Active Connections 
Old Password : | PID [Client IP address | Date Kil 
New Password : 12196 pc _212.5.4.134 Mon May 17 08:15:52 1999 
Re-type New Password : 
Active Shares 
Remote Machine 
Change Password) [Share [User | Group |PID Client | Date 
‚projects PC INTERN 12196 pc ‚Mon May 17 08:15:53 1999 
Iwaftic |PC INTERN [12196 |pc [Mon May 17 08:15:55 1999 
Inewbiz PC INTERN |12196 pc [Mon May 17 08:27:21 1999 
larchiv |PC INTERN [12196 pc |Mon May 17 08:27:35 1999 R 
Fan Eee Fe I SPBEIE 


Unter „Password“ kann der Administrator 
Benutzer und Paßwörter anlegen und verwalten. 
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Nach dem Sichern der Einstellungen lassen sich unter „Status” die 
Samba-Dienste neu starten. Verweigert ein Dienst den Start, ist 
vermutlich bei der Konfiguration etwas schiefgelaufen. Vor dem Editieren 
der globalen Einstellungen sollte man unbedingt eine Sicherungskopie 

der Datei „smb.conf‘ anlegen. 


Information Services MAC 0S X SERVER Fileservices für Windows-PCs einrichten 


> Die Samba-Version 2.04 soll diese dar, die nicht für jeden einzelnen Ser-- 6Megabyte pro Sekunde macht Samba 
Probleme beheben. Administratoren vice einen dedizierten Server installiee auch in puncto Performance eine gute 
finden in der „MacOSXAdministration ren wollen.WeraufMac-OS-X-Features Figur. Einen einzigen Nachteil hat die 
mailing list“ (siehe Kasten unten) wei- wieWebObjectsoder NetBootangewie- Sache jedoch: Die Konfiguration setzt 
terelnformationen. sen ist, wird für die Integration von fundierteKenntnissein Microsoft-Netz- 

Windows-ClientsmitSicherheitkeinen werken und eine gründliche Einarbei- 
Zum Schluß. Sambastelltinsbesondere zweiten Server aufstellen wollen. Und tungin die- übrigens sehr gute- Doku- 
für jene Arbeitsgruppen die ersteWahl mit Übertragungsraten von mehr als mentation voraus. Martin Fuchs I 


Abbildungen 7a und b: Einrichtung der Windows-Clients Abbildung 8: WINS-Server konfigurieren 
Netzwerk KIEI Netzwerk KiE Eigenschaften von TEP/AP KIEI 
Konfiguration | Identifikation | Zugrifssteuerung ] Konfiguration | Identifikation Zugrifssteuerung | Bindungen | Erweitert | NetBios | DNS-Konfiguration | 
Gateway WINS-Konfiguration ] IP-Adresse | 
Die folgenden Netzwerkkomponenten sind installiert: Zugriff auf freigegebene Ressourcen erfolgt mit: 
& Client für Microsoft-Netzwerke \wenden Sie sich an den Netzwerkadministrator, um 
j festzustellen, ob Ihr Computer für WINS konfiguriert 
z Ermöglicht die Angabe von Kennwörtern für jede werden muss. = 5 
PCI Fast Ethemet DEC 21140 Based Adapter freigegebene Ressource. 
FT TCPAP -> DFÜ-Adapter 2 Le 
zu i CT WINS-Aufl d 
Y TCPAP -> PCI Fast Ethemet DEC 21140 Based Adapter © Zugrifssteuerung auf Benutzerebene Don 1a antreten 
= Datei- und Druckerfreigabe für Microsoft-Netzwerke Ermöglicht die Angabe von Benutzern und Gruppen, r @ WINS-Auflösung aktivieren: 


die Zugriff auf freigegebene Ressourcen haben. WINS Server Suchreipenfalge: 


Entfemen Eigenschaften | | en Il Hinzufügen | 


Primäre Netzwerkanmeldung: 
Client für Microsoft-Netzwerke v Hat 
der 
Datei- und Druckerfreigabe... Nutzer Bereichs-ID: N 
r Beschreibung 
Der Client für Microsoft-Netzwerke ermöglicht das Verbinden Samba 
mit anderen Microsoft \Windows-Computern und -Servern in den 
sowie das Verwenden von Dateien und Druckern, die auf 
diesen freigegeben sind. globalen 
Einstel- 
OK | Abbrechen | Abbrechen | 
ungen 
DK Abbrechen 
Unter „Systemsteuerung/Netzwerk“ erfolgt die Einrichtung der als WINS- me] 
Windows-Clients. Eine funktionierende TCP/IP-Konfiguration schließt Server konfiguriert und den „nmbd’-Dienst erfolgreich 
mögliche Fehlerquellen aus. Via Internet Explorer oder FTP-Client sollte gestartet, ist in den TCP/IP-Einstellungen unter „WINS- 
der Zugriff auf Mac OS X Server also bereits funktionieren. Konfiguration‘ die IP-Nummer des Mac-Servers einzugeben. 
Abbildungen 9a, b und c: Auf freigegebene Volumes am Mac OS X Server zugreifen 
© Frontend13 Toll Nach dem Neustart von Windows lassen sich die freigegebenen Mac-0S-X- 
JÜDajE Besbeken IH AnsciKiE Wechseh zUNEIEevoMenErt f Verzeichnisse unter „Netzwerkumgebung‘ mounten. Erscheint hier weder die 
| or > 2 S . . . . ® - Mi 
BE Fe | ee | | Arbeitsgruppe noch der Host, lohnt sich die Suche im Start-Menü von Windows. Ist 
Adresse] Wrromenana - der Server unter dem exakt einzugebenden Host-Namen nicht zu finden, empfiehlt 


sich die Analyse des Samba-Logfiles. Ist hier ein Zugriffsversuch protokolliert, 
hilft die Fehlermeldung für die entsprechende Umkonfigurierung von Samba weiter. 
Andernfalls überprüft man die Einstellungen des Windows-Clients. Eine 

gute Anleitung zur Step-by-Step-Diagnose findet sich im Web (siehe Kasten). 
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Fragen & Antworten 


IT: Probleme & Lösungen 


Wenn Sie Fragen oder Vorschläge zur Rubrik „Information Technology“ 


haben, schreiben Sie bitte an folgende E-Mail-Adresse: it@macup.com 


AFP über IP - die 
richtige Lösung 


I Vor kurzer Zeit waren TCP/IP-Verbin- 
dungen vom Mac zu einem NT-4-Ser- 
ver mitServicesfür Macintosh gar nicht 
möglich. Jetztscheinteszumindestvier 
Programme zu geben. Worin unter- 
scheiden sich „MacServer IP 6.1“ von 
Cyan Software, „ExtremeZ-IP“ von In- 
tergraph, „HybinettelP“ von Hybinette 
und „MacServerlP“ von TeamASA? 
Petra Zettler 


MACup/Volker Riebartsch: Bei MacSer- 
verlP (www. TeamASA.com/ cyan2.htm) 
und HybinettelP (www.hybinette.com/ 
Product _Line/ HybinettelP/hybinetteip. 
html) handelt es sich um angepaßte 
Versionen von Cyans MacServer IP 6.1 
(Test in MACup 4/99, Seite 142). Die 
Herstellerintegrieren dieseVersionenin 
ihre Hardwareprodukte und bieten sie 
auch einzeln an. Leistungsunterschie- 
dezum Original dürfte es nicht geben. 
ExtremeZ-IP ist eine gemeinsame 
Entwicklungvon Intergraph und Group 
Logic und soll die gleiche Funktiona- 
litätwiediedrei anderen Lösungen bie- 
ten. Die Software wird mit bestimmten 
Intergraph-Workstations und -Servern 
gebundelt, aber auch alsEinzelprodukt 
angeboten. ExtremeZ-IP war bei Re 
daktionsschluß noch nicht verfügbar, 
deshalb können wir über dieLeistungs- 
fähigkeit noch keine Angaben machen. 


Mailserver-Verbindung 
zum Web-Hoster? 


EB Ich habe zwei Fragen zu Ihrem Web- 
Hosting-Artikel „Domäne der Kleinen“ 
in MACup 5/99. Leider lassen Sie einen 
interessanten Punkt unbeantwortet: Ist 
esmöglich, mitAppleSharelP 6.xbezie- 
hungsweise dem integrierten Mailser- 
ver eine Verbindung mit den entspre- 
chenden POP3-Accounts herzustellen, 
die gesammelten Mails herunterzula- 
den und per SMTP auch wieder über 
diese Provider zu verschicken - unter 
Beibehaltung der Account-Adressen? 


Dies würde das Betreiben eines eige- 
nen Mailservers über einedynamische 
IP-Adresse bei einem ISP wie Puretec 
oder Strato erlauben. 

Frage 2: Kennen Sie Proxyserver für 
den Mac?\Wenn ja, sind das Shareware- 
oder kommerzielle Produkte? Apple- 
Share IP 6 beinhaltet zwar einen Web- 
server, aber leider keinen Proxy. 

Thomas Stuckenbrok 


MACupVolker Riebartsch: Die von den 
Web-Hostern angebotenen E-Mail-Ac- 
counts sind per POP3-Client abzufra- 
gen, einige lassen sich auch per Web- 
Browser abrufen. Das Abfragen durch 
einen anderen Mailserveristnichtmög- 
lich. Wenn Sieeinen eigenen Mailserver 
betreiben, muß der Mailserver Ihres 
Providers eingehende Mails für Ihre 
Domain weiterreichen, diesgehtin der 
Regel nur mit einer festen Verbindung 
des Mailservers zum Internet. Da Sie 
bei den genannten Providern „nur“ dy- 
namische IP-Nummern bekommen, 
läßt sich außerdem an einem Nameser- 
ver kein Eintrag für Ihren Mailserver 
vornehmen. 

Zu Frage 2: Die Software „Internet 
Gateway 6“ von Vicom stellt einen e&x- 
zellenten Gateway-Server mitintegrier- 
tem Caching-Serverfür den Mac zurVer- 
fügung. Alle Netzteilnehmer erhalten 
einen Internet-Zugang, und die aufge- 
rufenen Seiten werden lokal gespei- 
chert. So lassen sich sogar ohneVerbin- 
dungzumnternet Surf-Sessionsdurch- 
führen. Die Software kostet etwa 215 
Dollar, weitere Informationen finden 
Sie unter www.vicomsoft.com. 

Daneben stein Proxyserver auch Be- 
standteil der\Webserver-Software,Web- 
Star 3.x“ von Starnine - für Sie jedoch 
weniger interessant, da Sie mit Apple- 
SharelP bereits über einen WWW-Ser- 
ver verfügen. Mit „WebDoubler“ bietet 
außerdem das Unternehmen Maxum 
(www.maxum.com/ WebDoubler) einen 
Standard-\Web-Proxy mit vielen zusätz- 
lichen Filterfunktionen. Das Produkt 
kostet knapp 900 Dollar und ist für den 
professionellen Einsatz gedacht. 


Mac und PC 
im Mini-Netz? 


MB Es soll einen einfachen Weg geben, 
über den Parallelport des Macs diesen 
miteinem PC zu einem Mini-Netzwerk 
zu verbinden, und den PC dann über 
FileSharingin der Auswahl am Mac auf- 
zurufen. Stimmt das? 

Hajo Schmidt 


MACup/Volker Riebartsch: Leider ver- 
fügt der Mac nicht über einen Parallel- 
port. Ein solcher wärefüreinederartige 
Verbindung auch nicht geeignet. Wenn 
Mac und PC je einen 10BaseT-Port be- 
sitzen, geht estrotzdem. Sie benötigen 
dazu ein sogenanntes Crossover-Kabel, 
auch Patch-Kabel genannt, dasSiekau- 
fen oder selbst basteln können. Dazu 
brauchen Sieein Kategorie-5-Ethernet- 
Kabel und zwei RJ-45-Stecker. Die \Ver- 
bindung der Adern erfolgt über Kreuz 
in der Reihenfolge: 1an 3,2an 6, 3an]1, 
6 an 2. Soll die Lösung nichts kosten, 
starten Sie auf dem Mac Personal 
WebSharing (inklusive Personal File 
Sharing). Sekönnen dem PC alle Volu- 
mes zur Verfügung stellen, er benötigt 
lediglich einen Internet-Browser. Diese 
Lösung ist zwar nicht schön, aber ko- 
stenlos und funktioniert. Falls Sie eine 
komfortablere suchen, bietet sich „PC 
MacLAN“ von Miramar an. Die Soft- 
ware ist auf dem PC zu installieren und 
bringt diesem AppleTalk bei. Informa- 
tionen dazu gibts beim Distributor 
Brainworks (www.brainworks.de). 
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Media 100 kauft Terran 


Für den wachsenden Desktop-Video-Markt gewappnet 


/ 


EB Media 100 Incorporated, einer der führen- : 
den Hersteller von digitalen Video- und Effekt- ! 
systemen, kündigte vor kurzem an, die Soft- i 
warefirma Terran Interactivezu übernehmen, : 
um für den wachsenden Desktop-Video-Be- : 
reich gewappnet zu sein. Die Übernahme, die ! 
von Branchenbeobachtern bereits seit länge- 
rer Zeit erwartet wurde, geschieht den Anga- 
ben zufolgein beiderseitigem Einvernehmen. 

Aus dem HauseTerran Interactivekommen : 
Programme wie Media Cleaner Pro 4.0, das : 
Web-, CD- und DVD-Optimierung von Video- 
strömen und anderen multimedialen Inhalten 


weitgehend automatisiert. Darüber hinaus 


bietet Terran eine Reihe weiterer Standard- 
: werkzeuge für den Video- und DVD-Bereich. 
: Über den finanziellen Rahmen des Deals wur- 


den keine Informationen bekannt; wann die 
Übernahme perfekt sein wird, steht ebenfalls 


: noch nicht fest. (alm) 
: > Info: www.medial00.de 


DIGITALDRUCK 


Einmal rastern, mehrmals drucken 


Agfa stellt „IntellilCcache“ für Chromapress vor 


m Mit „IntelliCache“ hat Agfa nun eine neue : 
Option für die digitalen Drucksysteme Chro- 
mapress vorgestellt, mit der sich deutliche : 
Workflow-Verbesserungen beim Drucken mit 
variablen Daten realisieren lassen sollen. 
IntelliCacheistein aufXML und/ oder Post- 
Script basierendes Protokoll, das häufig be- 
nötigte, bereits gerasterte Elemente in einer 
Cache-Zwischenspeicherung ablegt und so- 
mit den dynamischen Seitenaufbau verein- 
facht. Dadurch wird der Workflow beim : 
Drucken mit variablen Daten beschleunigt, : 
bei denen wiederholt bestimmte Textblöcke, : 


BUNDLE- 


Bilder oder andere Seitenelemente verwendet : 
: werden. Einmal gerasterteElemente, diein der : 
Anwendung für den personalisierten Druck : 
mehrfach zum Einsatz kommen, lassen sich 
: auf dem Chromapress-RIP speichern und on | 
: the fly während der Erzeugung der „Intelli- : 
| Pac“-Druckdateien einbinden: Eswerden also : 
gleichzeitig die für die Rasterung benötigten 
: RIP-Zeiten verkürzt und die Durchsatzlei- | 
| stung gesteigert. 
| Umeinebreite Akzeptanz des neuen Proto- : 
kolls zu gewährleisten, will Agfa die Intelli- 
Cache-Spezifikationen veröffentlichen: So er- : 


AKTION 


„EiMac" für High-end-3D 


Electric Image kaufen, iMac geschenkt bekommen 


I In einer gemeinsamen Aktion bringen die : 
Firmen Appleund Play High-end-3D unter der 
doppeldeutigen Bezeichnung „EiMac“ ein ein- 
maliges Soft-/Hardware-Bundle für Graphik- 
enthusiasten auf den Markt: Bei dem Kauf ei- 
ner regulären Lizenz der ProfisoftwareElectric : 
Image (EI) zum Preis von knapp 5200 Mark er- 
hält der Kunde einen neuen iMac mit 333 Me- 
gahertz kostenlos dazu. Dieses Bundle wird 
nun auch in Europa angeboten; in Deutsch- 
land übernimmt Kodiak die Abwicklung. In- 
teressenten sollten sich allerdings beeilen: Die : 
Aktion giltnur biszum 15. Juni 1999. 


Plays Electric Image ist in der Broadcast- : 
und Filmindustrie eines der verbreitetsten 
: Softwarepakete mit fortschrittlicher 3D-Ren- 
deringtechnologie.Vorgängerversionen kamen |: 
; bereits für Spezialeffekte und 3D-Szenen in ! 
der „Star Wars Special Edition“, „Die Maske“ ' 
: und „Terminator 2“ zum Einsatz. 
: Eine kleine Einschränkung hat die Aktion 
: jedoch: Der Kunde kann die Farbe des iMacs : 
: nichtwählen, eineOnline Tauschbörseistlaut : 
| Kodiak aber durchaus vorstellbar. (alm) 


> Info: Kodiak, Td.:07 21/985 26.10, 


! www.kodiak.de 
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CONTROLLING-TOOL 
„Cashman” unterstützt 
bei der Liquiditätsplanung- 
und -kontrolle 
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halten andere Entwickler die Möglichkeit, 
IntelliCache-Befehlein ihreSoftwareeinzubin- 
den und dadurch Seiten mit variablen Daten- 
elementen zu erzeugen, diesich mit Chroma- 
press effizienter drucken lassen. 

Agfa wird das IntelliCache-Protokoll (mit- 
tels XML) in der neuesten Version 1.3ihrer In- 
telliStream-Front-end-Software unterstützen, 
dieab Juni 1999 erhältlich sein soll. Die Spezi- 


: fikation des IntelliCache-Protokolls kann in 


Kürzeunter www.chromapress.com herunter- 
geladen werden. (alm) 
> Info: Td.:02 21/5 71 70, www.agfahome.com 


BILDAGENTUREN 


Simultane Online- 
Bildersuche 


m Das Suchen in den Online- 
Angeboten von Bildagenturen 
ist nicht immer ein Vergnügen: 
Zahlreich sind die Anbieter, groß 
ihre jeweilige Auswahl. Die Ber- 
liner SuchmaschinePicturePicker willdasnun 


: vereinfachen: Wer Bilder online kaufen will, 


gibt einfach bei picpick.de den entsprechen- 
den Suchbegriff ein, und dieBerliner durchsu- 
chen simultan die Bestände fünf verschiede- 


| ner deutscher Agenturen - weitere Anbieter 
sollen in Kürzehinzugefügt werden. (alm) 
: > Info: Pictureficker, www.picpick.de 
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Netscape: FOCUS Online.Homepage und Top-News 


Ratgeber: Verbote und Gebote beim Seitenbau 


id a sa 
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[| = Netscape: Willkommen bei Redumed Gewichtsreduktion - Gesund abnehmen, schlank bleiben — EI 


3® IE 


Location: Ay [http:/focus.deA 


Location: Ay [http ://www.achtung.de /redumed/ 


com 


» Weniger Arbeitslose 

Die Zahl der Erwerbslosen ist in Deutschland im April 
deutlich gesunken. weiter 

» Jazu Bund 
Der Bun; 


NEWS & WETTER insatz 
Entsendung von 1000 
FINANZEN deutschen Soldaten auf den Bakan 
gebilligt. weiter 
TECHNIK & PC Do 
>» Urteile gegen Rotterdam-Hools 
Mehrere Rotterdamer FußbalHooligans sind wegen der 
Krawalle vom 25. April verurteilt worden. weiter 


TRAXXX REISEN 


» Für noch teureres Benzin 


AUTO & VERKEHR Die Koalition will die Mineralößteuer auf Benzin und Diesel 
nächstes Jahr um mehr a sechs Pfennig 

erhöhen. weiter 

Lesen Sie dazu auch 


« Forum- Nach höhere Benzinsteuer 


FUN & SPORT 


12 

> 

> 

> 

» JOB & KARRIERE 
> 

> 

» TREFFPUNKT 

> 


Focus 


—— CHAT/FORUM | 


Lesehunger? 


‚Sprachreisen 
Lemen als Abenteuer 


Dansuieren und mademisigrn 
jeviel die Werterhaltung Ihres, 
Hauses kostet. 


‚.Check 
‚Ha Ger und „Streak 
board Racing” 


Hower 


Freistellungsaufträge e 
Kontrolimitteilungen durch die 


DVE-Guide 
Mehr als 700 \ideo-Titel im 
Überblick 


Kosovo-Konflikt 
Hintergrund, Chronologie, 
Spendenaktion 


4 ji 


BESSER FA] 


So 


D 
Be re SE SZ] 


Abbildung 1: Verschüttete Informationen - ohne Bookmarks findet 


man auf der Focus-Site so schnell nichts wieder. 


EB Neulich fand ich auf der Website von 
Focus onlineein paar Tipsfür einen er- 
folgreichen Internet-Auftritt. Mehrfach 
versuchte ich, diese Seite wiederzufin- 
den, doch schließlich gab ich auf-- trotz 
der Suchfunktion auf der Site des mo- 
dernen Münchener Nachrichtenmaga- 
zins. Als besonders schlechte Idee er- 
wies sich, dort die Suchbegriffe „Tips“ 
und „Internet“ in abgewandelten Kom- 
binationen zu verwenden. Ich förderte 
damit ein Internet-Glossar für Einstei- 
ger und haufenweiseTips für sämtliche 
Lebensbereiche zutage, unter denen 
die ursprünglich zufällig entdeckten 
scheinbar unwiederbringlich verschüt- 
tet waren. Hier kollidierte mein An- 
spruch, eine bestimmten Info wieder- 
zufinden, mit dem Konzept von Focus 
online, den Surfer durch möglichst vie 
le Seiten zu führen (Abbildung). 


Drei Komponenten des Erfolgs. Derar- 
tige Erlebnisse lassen sich im Internet 
nicht vermeiden. Doch wer seine An- 
wender frustriert, sieht sie so schnell 
nicht wieder. Dabei gibt es recht einfa- 
che Regeln für den eigenen Web-Auf- 
tritt, diesich unter den drei Schlagwor- 
ten Konzept, Konsistenz und Kommu- 
nikation zusammenfassen las- 
sen. Was jedoch keineswegs 
umgekehrt bedeutet, man 
könne im Internet au- 


ze 


Web-Analyse 
Gebote und 
Verbote beim 
Seitenbau 
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Von der 


Abbildung 2: Der Web-Auftritt sollte dem Medium angemessen sein. 
Auf eine E-Mail per Telephon zu reagieren wirkt zumindest seltsam. 


besten 


Die Präsentation eines eigenen Web-Angebots wirft viele Fragen 


auf. Unser Autor hat sich im World Wide Web umgesehen und zeigt 


beispielhaft, was man tun und was man lassen sollte. 


tomatisch erfolgreich sein, wenn man 
das Kommunikationsmittel Web-Ser- 
ver in einer dem Medium angemesse- 
nen Art zur Umsetzung eines Konzepts 
einsetzt (Abbildung2). 

Esfängt nämlich schon bei der Regi- 
strierung einer eigenen Domain an. 
Soll man den Familiennamen, Firmen- 
namen oder Produktnamen als Do- 
main anmelden? Lieber ein Akronym? 
Oder ein Synonym? Diese Fragen ste- 
hen in engem Zusammenhangmitdem 
angestrebten Konzept. Mit welchem 
Ziel möchte man im Internet vertreten 
sein? Sollen Produkte beworben und 
verkauft werden, soll die Geschäftsidee 
Investoren locken, oder dürfen Anwen- 
der eine virtuelle Gemeinschaft von 
Gleichgesinnten bilden? 

Natürlich hat man meist nicht nur 
ein einziges Ziel, sondern möchte un- 
term Strich mitseinem Angebot gut da- 


stehen. Also ist Konsistenz gefragt. In je- 
dem Server steckt eine Menge Arbeit, 
die man nach der Konfiguration vor 
allem darauf verwenden sollte, ein ein- 
heitliches Design für alle Einzelseiten 
einer Site zu schaffen. Dann entsteht 
die Kommunikation von Internet-Nut- 
zern mit Ihrem Angebot und Ihren An- 
geboten fast von selbst. Dazu gehören 
von Anfang an Feedback-Formulare 
und bei Bedarf auch Suchfunktionen. 


Für den Betrachter gestalten. Das\Web 
ist für alle Beteiligten ein großer Kom- 
promiß. Die Informationen werden in 
HTML-Dateien übertragen und am 
Bildschirm im Fenster eines Browsers 
angezeigt. Dabei gibt es viele Tücken: 
Niemand nimmt Informationen am 
Bildschirmin gleicher Weise auf wiebei 
entsprechenden Dokumenten in ge 
druckter Form. Man denke nur an die 


7 Location: 


a2: 


Homepage | Suche | Agent | Bestsellei 


WILLKOMMEN 


http ://www.heymann-buech 


Mit einem Klick öffne 


Übrigens: wir liefern portof 


soloalbun] [ Schnell-Suche 


Abbildung 3: 
hier sind wichtige 


Netscape: Heymann 


- Netscape: Apple Computer 


= = 
2 3€& D 
mann-buecher .de/cgi-bin/Webübjects/Lissy .woa/2138/wo/4x700000700601003/9.2] 
| Bestseller | Feedback | Warenkorb | Hilfe 
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Netsite: Ah [http://www.apple.com/ 


IEN BEI HEYMANN 


Hot News Headlines 


Netscape: frame_1 


öffnet sich der Katalog 


'n portofrei in ganz Deutschland! 


The 
Apple 


Store 
; 


&  FinalCut Pro Over 
Ede ge oem [0 Million 
P. vu in DI ywnloads 
Yon a, 


in QuickTime, 


Products Design & Publishing 


Developer 


Apple Store About Apple Support Education Where to Buy 


| Search ‚Shortcut 
Sesrch Tips [Site Map Extended Index 
The Apple Store | Hot News | About Apple | Produsts | Support 
Design & Publishing | Education | Developer | Where to Buy | Home 
Job Opportunities at Apple | Apple & Yeor 2000 
Technical Support Bettlement 
Quicktime) | Sendme '« 
Gerd eNews 
Vento Ay ts ad 0 wo 


Contact Us | Privayı Notice 
Copyright © 1999 Apple Computer, Ine. All rights reserwd. 


‚Achten Sie auf unsern 


meinen das eine 


Web-Tip 


Christoph Bogdanski und Bernhard Schr 


Sie möchten Ihre Firma oder sich im Internet präsentieren, 
aber Ihnen fehlen die passenden Ideen? Kein Problem! 


Wir hoffen Sie vermissen hier keine Preise, aber wir 
Internetpräsenz 


immer eine individuell 


auf die persönlichen Bedürfnisse unserer Kunden 
urechtgeschnittene Präsentatio jst und deshalb 


können hier auch keine Standardpreise stehen. ! 
&rzeugen Sie sich von unserem Leistungsanget 

Wir bieten Internetpräsenzen nach Maß - für jeden !! 
Ihr Unternehmen präsentiert vonGS weiter 


© Copyright Stand: 04. Mai 1999 CBBS. Ale Rechte vorbehalten, 


info@cbbs.de 


Fam 


Nicht jeder Betrachter hat einen 19-Zoll-Monitor - 
Infos erst nach Scrollen vollständig zu sehen. 


Susszl | 


Abbildung 4: Apple bietet vorbildhaftes Webdesign: Die Links der 
graphischen Navigationsleiste werden in Form von Textlinks wiederholt. 


eite zeigen 


Utopie des papierlosen Büros, die al- 
lein daran scheitert, daß vieleFehler am 
Bildschirmübersehen und erstaufdem 
Papierausdruck entdeckt werden. 
Ferner variiert die Farbdarstellung 
von Bildschirm zu Bildschirm. Moni- 
torfarben im RGB-Farbraum sind nicht 
verbindlich, Monitorgrößen noch we- 
niger. Wer\Websites entwirft und gestal- 
tet, verfügt zumeist über eine bessere 
Computerausstattung als der Großteil 
der späteren Benutzer. Als informeller 
Standard für den aufeinerWebseitezur 
Verfügung stehenden Platz gelten in 
der Regel nicht einmal 800 mal 600 Pi- 
xel (17 Zoll), sondern lediglich dieBrei- 
te von 14-Zoll-Monitoren mit weniger 
als 600 Pixeln (Abbildung 3). 
Ebenfallszu berücksichtigen sind die 
Funktionsleisten und Bedienelemente 
des Browsers. Allein durch den rechten 
Scrollbalken gehen schon 20 Pixel ver- 
loren. Im Browserfenster selbst stehen 
erst bei einem 19-Zoll-M onitor 600 Pi- 
xel in der Höhe fürs Layout zur Verfü- 
gung. Dierestlichen 168beanspruchen 
Menüs, Fenstertitel und Buttonleisten. 
Der Platz für die Informationen gilt 
als kostbares Gut, das Webmaster über 
kleine Schrift zurückzuerobern versu- 
chen - und damit in den nächsten Hin- 
terhalt geraten. Größere Gestaltungs- 
freiheit bei Schriften bieten Cascading 
Style Sheets (siehe Seite 138). Internet 
Explorer versteht sie schon ab Version 
3, dieBrowser von Netscapeerst ab Ver- 
sion 4. Style Sheets gestatten die Anga- 
be von Schriftgrößen in absoluten Pi- 


xeln statt in relativen Punktwerten. 
Trotzdem: KleineBuchstaben erschwe- 
ren dieohnehin flüchtige Lesbarkeit. 


Browser-Eigenheiten. Im Netz hat je- 
der Nutzer die Freiheit, Browser-Fea- 
tureswiedieAnzeigevon Bildern zu de- 
aktivieren oder auf die Darstellung von 
GIF-Animationen zu verzichten. Die 
Mehrzahl der Surfer rührt beruhigen- 
derweisedieVoreinstellungen nichtan, 
benutzt Java, QuickTime und Shock- 
wave zum Beispiel in den von Commu- 
nicator installierten Versionen und ge- 
duldetsich, bis alleBilder geladen sind. 
Auch bei integrierten Graphiken gilt 
es, Kompromisse einzugehen. Nur we- 
nige Dateiformate funktionieren. Die 
Auflösung begrenzt sich auf die Bild- 
schirmanzeige von 72 dpi. Der Farb- 
raum, in dem plattformübergreifend 
kaum verfälschende Effekte zu erwar- 
ten sind, erlaubt maximal 216 Farben. 
In welchem UmfangBilderzumeEin- 
satz kommen sollen, scheidet die Gei- 
ster. Einigkeit herrscht nur darüber, Bil- 
der möglichst wiederkehrend einzu- 
setzen (immer auf dieselbe Quelldatei 
beziehen) und gleichzeitig zum Aus- 
treiben von Freiräumen zu benutzen 
(Größe im Quellcode spezifizieren). 


Links richtig setzen. Das Hypertext- 
medium verleitet Gestalter von Websei- 
ten dazu, auf andere Information zu 
verweisen, aber man sollte keine Links 
setzen, nur weil man sie setzen kann. 
Mit zu vielen Verweisen sinkt dieÜber- 


sichtlichkeit. Und insbesondere die 
Links zu den Inhalten des eigenen An- 
gebots sollten immer gleich aussehen. 
Dabei spielt es keine Rolle, wo sich die 
Navigationselemente im Browserfen- 
ster befinden. Hauptsache, die Verwei- 
sesind schnell als solche erkennbar. 
Verwandelt man Bilder mit einem 
Hyperlink in eineSchaltfläche, kann es 
nicht schaden, die Links an anderer 
Stelle als Textelement zu wiederholen 
(Abbildung 4). Besonders bei komple- 
xen Websites ist es kaum möglich, in- 
nerhalb des Angebots Verweise von je- 
der Seite zu jeder anderen zu bieten, 
doch zumindest die Hauptrubriken 
sollten überall schnell zugänglich sein. 


Kontrolle ist Pflicht. Ein Internet-Ange- 
bot bedarf in jeder Phase der Entwick- 
lung und noch mehr im Betrieb immer 
wieder der Kontrolle. Sind die Inhalte 
noch aktuell? Gelingt durch konsisten- 
te Benutzerführung die Kommunika- 
tion mit den Inhalten? Sprengt eine 
nötige Erweiterung durch neuelnhalte 
eventuell das ursprüngliche Konzept? 
Ein laufender Server verpflichtet. 
Versuchen Sie deshalb, sich in die An- 
wendersituation zu versetzen. Kontrol- 
lieren Sielhren Server nichtnur mitan- 
deren Browsern (Abbildung5), sondern 
auch auf anderen Betriebssystemen. 
Spielen Sie alle Optionen durch, und 
kümmern Siesich um das Feedback Ih- 
rer User. Oft entdecken sie Fehler, die 
Sie übersehen haben oder gar nicht 
feststellen konnten - technisch wiein- 
haltlich und natürlich orthographisch. 
Und falls jemand zufällig bei Focus 
online vorbeischaut und die vermißten 
Tips wiederfindet - setzen Siebitteein 
Bookmark. MatthiasBöckmann 


Abbildung 5: Auf Netscape-Browsern macht dieses Angebot keine 
gute Figur - von der Ortographie ganz zu schweigen („Webdising“). 
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Kostenlose CGls 
) auf der Heft-CD 


Einblick und Workshop: CGls 


Ob Datenbankabfragen, Hitcounter oder Onlineshop - fast immer erledigen CGls die Hauptarbeit. Wir 


erklären, wie diese kleinen Programme funktionieren und zeigen Schritt für Schritt, wie Sie mit unseren 


drei Gratis-CGls einen Onlineshop einrichten, Datenbankabfragen erledigen und Formulare mailen. 


m Grundsätzlich unterscheidet man 
zwei Formen von Webseiten: statische 
und dynamische. Bei ersterer handelt 
es sich um HTML-Seiten, die mit Hilfe 
eines Text- oder HTML-Editors erstellt 
wurden und bei Aufruf der URL in dem 
Browser des Surfers erscheinen. In sol- 
chen Seiten lassen sich Informationen 
unterbringen, diesich nichttäglich än- 
dern oder ein fester Bestandteil desAn- 
gebots sind. 

Häufig will der Anbieter dem Surfer 
aber weitergehende Nutzungsmöglich- 
keiten bieten, und dies tut er in Form 
dynamischer Seiten. Ein Besucher etwa, 
der sich für die Produkte eines Anbie- 
ters interessiert, soll nicht Linkseiten 
mit Tausenden von Verweisen aufrufen 
müssen, sondern in einem Eingabedia- 
log ein Stichwort zum gesuchten Pro- 
dukt eintippen und als Suchergebnis 
eineHTML-Seitemitden entsprechen- 
den Fundstellen bekommen. 

Auch wer online einkauft, kommt 
mit dynamischen HTML-Seiten in Be- 
rührung. Nach jedem Anklicken eines 
Artikels im Angebot zeigt der Server 
eine Seite, die das gewählte Produkt, 
Versandkosten und die Mehrwertsteu- 
er auflistet. Am Ende eines Einkaufs 
präsentiert der Server dem Kunden gar 
eine Rechnung mit Namen, Adresse, 
gekauften Produkten und Kaufsumme. 
Letztlich handelt es sich auch bei je- 
der Webseite mit Hitcounter (Gängiger 
Text: „Sie sind Besucher 76543 seit 


Pen Permissions: Im FTP-Client 
legt man die Rechte 


Pi F + für CGls, Verzeichnisse 
% und Dateien fest. 


a 


C6Gis 
Der Link zwi- 
schen Website 


und Daten 


1999“) um eine dynamisch erzeugte 
HTML-Seite. 

Derartige Seiten liegen nicht alssol- 
che auf dem Server vor, sondern wer- 
den von speziellen Programmen für je- 
den Besucher erzeugt und angezeigt, 
genauer gesagt von Common Gateway 
Interfaces, besser bekannt unter dem 
Kürzel CGls. DieURLsfür solche Abfra- 
gen enden nicht mit derbekannten En- 
dung „html“, sondern meist mit „cgi“. 


Alleskönner. CGisliegen also auf einem 
Internet-Server und verarbeiten dort 
bestimmte Daten. Werden Sieüberihre 
URL aufgerufen, lesen siebeispielswei- 
sein ein HTML-Formular eingegebene 
Suchberriffe und fragen eine Daten- 
bank nach Fundstellen ab (siehe Gra- 
phikrechtsunten).DiesegibtdieFund- 
stellen an das CGI zurück, welches sie 
in eine HTML-Struktur integriert und 
die so erzeugte Seite an den Browser 
des Surfers übermittelt. 

Andere CGls lesen die Daten eines 
Adreßformulars, bereiten diegelesenen 
Infosübersichtlich in einem E-Mail-Do- 
kument auf und schicken dieses dann 
an den Betreiber des Servers. Parallel 
dazu erstellen sieausderE-Mail-Adres- 


Set Permissions 


Set the permissions of the selected items to: 


Permissions: rwxr-xr-x (755) 


Read 5° Write $# Execute 


Owner: B M M M 
Group: mi m m 
Everyone: © mi ] M 


Set the permissions of items in directories 


se und dem Namen des Surfers eine 
Antwort-Mail mitpersönlicher Anspra- 
che - ein kleines Dankeschön für die 
Angabe der Daten. 

EinekomplexeKombination ausden 
zwei beschriebenen Beispielen stellen 
Onlineshops dar. Jeder Klick des Sur- 
fers auf eineWareveranlaßt ein CGl da- 
zu, ein neues Formular für den Waren- 
korb zu erstellen und zum Schluß des 
Einkaufs eine Bestätigung per E-Mail 
an Käufer und Anbieter zu schicken. 

Auch die Hitcounter auf vielen Ser- 
vern funktionieren ähnlich, meistens 
kommt hier die Kombination aus CGl 
und SSI (Server Sidelncludes) zumEin- 
satz. Beim Aufruf einer Webseite wird 
per SSI-Befehl das Zähl-CGi gestartet. 
Es sucht in einer Textdatei auf dem Ser- 
ver nach dem Namen der gerade aufge- 
rufenen Seite und nach der Zahl der 
bisherigen Zugriffe, addiert 1 und gibt 
die neue Summe an den WWW-Server 
zurück. Vor der Übergabe der angefor- 
derten Seite wird die aktuelle Zugriffs- 
zahl in die HTML-Seite integriert und 
die Textseite mit den Seitenstatistiken 
entsprechend aktualisiert. 

Ein Webserver, beziehungsweisesein 
Betreiber, muß das Ausführen von CGlIs 
unterstützen. Als Schnittstelle stellt er 
dann ein Verzeichnis zur Verfügung, 
meist mit Namen „cgi-bin“. In dieses 
Verzeichnis gehören die CGls. 


Perl und CGl. CGI-Programme lassen 
sich in allen Sprachen erstellen, diedas 
Serversystem unterstützt. Dazu gehö- 
ren unter anderem C/C+H; Perl, TCL, 
Visual Basic und AppleScript. Da CGls 
zuerst auf Unix-Rechnern entwickelt 
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wurden und hier mit Perl eineeinfache 
und dennoch leistungsfähige und auf 
Datenverarbeitung spezialisierte Pro- 
grammiersprache zur Verfügung steht, 
gibtesTausendevon Perl-CGls, und die 
meisten davon sind sogar umsonst. 

Auch für den Mac ist Perl kostenlos 
verfügbar. Hier heißt es „Mac-Perl“. 
Perl-CGlIs sind Skripts, die sich mit je- 
dem Text-Editor erstellen und verän- 
dern lassen, sieliegen also alsTextdatei 
auf dem Webserver. Die Ausführung 
übernimmt der Perl-Interpreter. Fast 
alle Web-Hoster, Linux-Distributionen 
und auch Mac OS X Server verfügen 
über einen solchen Interpreter. 

Einige Web-Hoster erlauben leider 
nicht die Installation und Nutzung „ei- 
gener“ CGis, dasieÜbergriffevon Hak- 
kern befürchten. Doch fast alle der im 
Internet angebotenen freien CGlIs kön- 
nen unbedenklich eingesetzt werden, 
hier ist kaum mit Schaden für den An- 
bieter zu rechnen. 


Kostenlos aber komplex. Die Anpas- 
sungund Installation von CGlsistnicht 
eben einfach. In fast allen Fällen muß 
noch eine Lokalisierung und Textan- 
passung des Programms in korrekter 
Perl-Programmierung erfolgen. Nahe- 
zu alle CGls sind im englischsprachi- 
gen Raum entwickelt, doch die Kom- 
munikation mit dem Surfer sollte für 
hiesige Einsätze natürlich am besten in 
Deutsch stattfinden. 

Ob lokalisiert oder nicht: Ohne An- 
passung der Parameter in den HTML- 
Seiten und im CGI geht gar nichts. Die 
eingegebenen Daten müssen in korrek- 
ter Form vom HTML-Dokument über- 
geben und die Pfade zum CGi-Ver- 
zeichnis angegeben werden. Bei den 
CGis sind diverse Veränderungen not- 
wendig, von lokalisierten dynamischen 
Seiten über Pfade zum Mailprogramm 
oder zur Datenbankdatei und so wei- 
ter. Außerdem muß man nach dem Up- 


Anwender 


HTML-Datei 
mit Formular 


load auf den Webserver die Zugriffs- 
rechte für CGl und Zusatzdateien per 
„chmod“ (change mode) festlegen, da- 
mit die Kombination funktioniert und 
Datenklau ausgeschlossen ist. 


Zugriffsrechte. Die Definition dieser 
Parameter erfolgt am einfachsten mit 
einer FTP-Client-Applikation. Hier be- 
stimmt man im „Set Permissions“-Dia- 
log die Zugriffsrechte (Abbildung links 
unten). Mittels „chmod“-Befehl wird 
festgelegt, in welcher Form die Surfer 
auf eine Datei oder ein Verzeichnis zu- 
greifen dürfen. Die Palette reicht dabei 
von einfachem Lesen bis zur Erlaubnis, 
lesen, schreiben und ausführen zu dür- 
fen. DieBefehlelassen sich in der Regel 
in allen Serverbereichen anwenden, al- 
so auch im cgi-bin-Verzeichnis. Neben 
einem FTP-Client ist zur Einstellung 
auch die Nutzung einer Telnet-Verbin- 
dung möglich. 

Manregelt dieZugriffemitdrei Num- 
mern: Die Ziffer 4 steht für Lesen, 2 für 
Schreiben und 1für Ausführen. DieZah- 
len werden für die drei Gruppen von 
Nutzern jeweils addiert und dann als 
dreistelligeZahl angegeben. So sagt. der 
Befehl „chmod 755“: Der Systemnutzer 
darf lesen (4), schreiben (+2) und aus- 
führen (+1) =7. Die Gruppe (Benutzer 
mit Paßwort) kann lesen (4) und aus- 
führen (+1) =5, alleanderen Surfer dür- 
fen lesen (+4) und ausführen (+) =5. 
Genau diese Kombination kommt bei 
fast allen CGlszum Einsatz. 


Wichtige Informationen. Neben den ge- 
nannten Einstellungen benötigen Sie 
noch vier weiterelnformationen fürlhre 
Seiten und Skripts. Wenn Sie selbst ei- 
nen Linux-Webserver betreiben, haben 
Siediesebereitsnotiert, andernfallsbe- 
kommen Siesievon Ihrem\Web-Hoster: 
Im HTML-Eingabeformular ist in dem 
„Form“-Tag der Pfad zum ausführen- 
den CGl angegeben, so zum Beispiel 


<form method="POST" action='"/cgi- 
bin/form.cgi"> Einige Web-Hoster er- 
setzen den Pfad zum CGl-Verzeichnis 
(cgi-bin) durch „cgi-username“, also 
etwa „cgi-meier“. 

Alle Perl-Skripts verlangen am Be- 
ginn dieAngabedesPfadszum Perl-In- 
terpreter. Meist lautet die Zeile „#/ usr/ 
local/bin/ perl“ oder „#/ usr/bin/ perl“. 
Wer das CGl auch zum Versenden von 
Mails nutzt, muß zudem den Pfad zum 
Mailprogramm angeben, meist in der 
Form „/usr/lib/sendmail-t“. Zu guter 
Letztistes gelegentlich erforderlich, im 
Skript den absoluten Pfad des CGI-Ver- 


Im Internet gibt es Tausende 
von CGis auf Basis von Perl. 


Die meisten sind kostenlos 


zeichnisses oder anderer Dateien an- 
zugeben. Hier ist der Pfad aus Sicht des 
Unix-Servers gefragt, ausnahmsweise 
also nicht das Webverzeichnis. Die An- 
gabe hat häufig die Form „/usr/home/ 
meier/ www/ cgi-bin“. 


Onlineshop, Datenbank und Form-Mail. 
Wir haben für Siedrei CGlsmit den da- 
zugehörigen Hilfsdateien so angepaßt, 
daß Sie sie mit wenig Aufwand beim 
Web-Hoster oder am eigenen Linux- 
Server installieren können. Sie dürfen 
die CGls kostenlos nutzen, so lange Sie 
die Copyright-Vermerke oben in den 
Skripts nicht verändern. Im Falle des 
Onlineshop-CGls, das wir vollständig 
für den Einsatz im deutschsprachigen 
Raum umgebaut haben, muß das Logo 
des US-Programmierers in den Shop- 
Seiten auftauchen. Dafür können Siein 
nur wenigen Stunden Ihren eigenen 
Laden im World Wide Web betreiben - 
kostenlos. 


C6I-Skript aufrufen 


Formular abschicken 


automatisch 


erzeugte HTML-Datei 


übertragen 


HTML-Datei übertragen 


C6I-Skript 


HTML-Datei 
aus Abfrage- 
daten 
erzeugen 


automatisch 
erzeugte HTML-Datei 


Datenbank 


Datenbank 
abfragen und 
Fundstellen 
auflisten 


Webserver 
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Einblick und Workshop: CGls 


Der eigene Shop 


Wir haben das kostenlose Onlineshopping-System „PerIShop 3.1” der Firma Arpanet so 


verändert, daß es sich im deutschsprachigen Raum einsetzen läßt. Mit unserer Bauanleitung 


wird der eigene Onlineshop in wenigen Stunden Wirklichkeit. 


Bi Der Begriff „E-Commerce“ ist derzeit 
in aller Munde. Entwickler, Anwender 
und Marktbeobachter erwarten in die- 
sem Bereich in den nächsten Jahren ge- 
waltige Zuwachsraten. Das Schlagwort 
umfaßt momentan noch alle Handels- 
aktivitäten, vom Ausfüllen eines einzi- 
gen BestellformularsundVersenden per 
E-Mail bis hin zu Onlineshops mit An- 
bindung ans Warenwirtschaftssystem 
des Anbieters. 

Zwischen den beiden Extrementum- 
meln sich Hunderte von Lösungen, die 
für kleine und mittlere Betriebe geeig- 
net sind. Sie bieten einen echten On- 
lineshop, im Normalfall allerdings kei- 
nekomplexeEinbindungin Warenwirt- 
schaftssysteme. Je nach Aufwand bei 
der Installation und der Flexibilität der 
Systeme gibt es solche Shops in Form 
kostenloser Skripts bis hin zu konfek- 
tionierten Lösungen für ein paar Tau- 
send Mark. 

AlleGratis-Lösungen, diewir unsnä- 
her angeschaut haben, müssen gehörig 
überarbeitet werden, dasieaufden US- 
Markt abgestimmt sind. DieLösungen, 
die wirfanden, kommunizieren zudem 
in englischer Sprache, und von optisch 
ansprechender Aufbereitung konnte 
bei keinem CGI dieRedesein. 


[=] Netscape: A&M Online-Store Seite 2 


PerIShop. Die US-Firma Arpanet hat 
mit „PerlShop 3.1“ ein kostenloses 
Shoppingsystem im Angebot, das eine 
sehr gute Basis für unsere Anpassung 
bildet. Es ist auf den US-Markt zuge- 
schnitten, bietet also die Abrechnung 
per COD (Cash on Delivery =Nachnah- 
me), Kreditkarte und Secure-Server in- 
klusiveCyberCash. DieOptikdesShops 
ist relativ einfach veränderbar, und die 
Angebotsseiten lassen sich per HTML- 
Editor erstellen. 

Aber selbstverständlich mußten wir 
trotzdem noch diverse Veränderungen 
vornehmen. Wer einen eigenen Server 
betreibt, verfügt nicht unbedingt über 
ein Zertifikat zum Betrieb eines SSL- 
Serversfür Kreditkartenabrechnungen, 
für den Einsatz von CyberCash ist zu- 
dem der Besitz eines Kontos bei einem 
US-Geldinstitut nötig. 

Wir haben das System so umgebaut, 
daß Bestellungen per Nachnahme ab- 
gewickelt werden, also auf einem belie- 
bigen Server stattfinden können. Inden 
Vereinigten Staaten unterscheiden sich 
die Steuersätze von einem Bundesstaat 
zum anderen, weswegen die Anbieter 
ihreProduktpreiseohne Steuer auswei- 
sen. Im Gegensatz dazu ist der Anbieter 
hierzulande verpflichtet, Endkunden- 


preise inklusive Mehrwertsteuer anzu- 
geben. In der Bestellbestätigung oder 
Rechnungverlangt der Gesetzgeber die 
Angabe des enthaltenen Steuersatzes 
und der Steuersumme. Auch hier ha- 
ben wir dieentsprechenden Anpassun- 
gen vorgenommen. 

Bei der Überprüfung von Formular- 
eingaben waren ebenfalls Modifizie- 
rungen notwendig. In den USA hat der 
sogenannte Zip-Code fünf oder neun 
Zeichen, einebundesdeutschePostleit- 
zahl besteht stets aus fünf Ziffern. Auch 
das Eingabefeld für die Telephonnum- 
mer wird aus Sicht eines US-Unterneh- 
mens anders überprüft und formatiert 
alsim europäischen Raum. Aus diesem 
Grund mußten wir sämtlicheRückmel- 
dungen des Systems, Navigationshil- 
fen, Warenkorb, Rechnung, E-Mail und 
so weiter lokalisieren. 

Daß das System funktioniert, hatfür 
uns eine befreundete Firma unter Be 
weis gestellt, wo es inzwischen erfolg- 
reich im Einsatz ist. Eine Demoversion 
des.dort vorgestellten Shops gibt esun- 
ter der Adresse www.virtualienmarkt. 
de/ shop. In dem Ordner „Beispiel-Site“ 
auf unserer Leser-CD finden Sieallebe- 
nutzten Shop-Elemente; einige davon 
sind nun anzupassen: 


Netscape: Aktuelle Bestellungen 
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[< Zuückblättern] [Zum 


Menge Artikel / Beschreibung 


korb] [Produkt suchen] [Startseite] [Weiterblättern >] 
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Golf III Endschalldämpfer 120 mm bis 55 KW 


ORDER J li Endschalldämpfer mit Golf IN, 14- 1.81, 
Power - Endrohr und ABE! 44 - 55 kw, nicht 
Optik und Supersound, 2 Variant, Endrohr 90 
Jahre Garantie! x 120 mm DTM 
Menge Artikel / Beschreibung 
Golf Ill Endschalldämpfer 90 mm bis 66 KW 
ORDER ][1 Endschalldämpfer mit Golf III, 1.8 1, 66 
Power - Endrohr und ABE! kw, nicht Variant, 
Optik und Supersound, 2 Endrohr 90 mm, 
Jahre Garantie! Edelstahl 
Menge Artikel / Beschreibung 
Golf Ill Endschalldämpfer 120 mm bis 66 KW 
ORDER ][1 Endschalldämpfer mit Golf II, 1.8 1, 66 
- 1 Yarlant 


Art. Nummer 


Preis* 


429,00 DM 


Preis* 
Aktualisieren-Button. 
tualisieren-Button. 


289,00 DM 
und per E-Mail. 


Preis* 


429,00 DM [w| 


218203 Golf IV Scheinwerfer 
P7363190 Golf III Endschalld. 90 mm b.S5KW DM289,00 [1 


207599 Golf III Alu-Fussmatten 


© Um die Bestellung zu ändern, tragen Sie unter Menge einen anderen Wert ein und klicken auf den 
© Um ein Produkt zu löschen, 


« Sind alle Angaben in Ordnung, klicken Sie jetzt auf den Button Bestellung abschicken, Ihre 
Bestellung wird dann ausgeführt. Sie erhalten automatisch eine Bestellbestätigung im Web-Browser 


e« Wenn Sie weitere Produkte kaufen wollen, klicken Sie auf den Button Einkauf fortsetzen. 


MO 


Aktuelle Bestellungen 
Produktname Einzelpreis Menge | Summe 
DM450,00 [1 DM4s0,00 
DM 289,00 
DMı109,0oo [i DM 109,00 
Bestellsumme: |DM 848,00 
Nschname-Gebühr: | DM 8,00 
Porto und Verpackung: DM 7,00 
Gesamtsumme: [DM 863,00 


setzen Sie seinen Wert unter Menge auf O (Null) und klicken den 


Adam & Melzer RG 
Rotenbrueckenweg 22 22113 Hamburg 


Ss 


Die Katalogseiten: Bequeme Produktbestellung per Mausklick. 
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Warenkorb: PerIShop zeigt alle Artikel inklusive Zusatzkosten an. 


PerIShop-Elemente. Dieeinzelnen Ele- 
mente Ihres Onlineshops sind in drei 
Ordnern untergebracht, die teilweise 
wieder in Unterordnern liegen. Sollten 
Sie die Namen der höheren Verzeich- 
nisse ändern, müssen Sie im CGl und 
den Formularen entsprechende Ände- 
rungen vornehmen. 

Im Verzeichnis „images“ liegt der 
Ordner „shop“ mitallen Graphiken, die 
Sie für das System benötigen. Sie soll- 
ten lediglich eineeinzige Datei austau- 
schen: Unter „onlinebanner.gif“ finden 
Sieein Beispielbanner, dasSienach Be- 
lieben verändern, jedoch nicht umbe- 
nennen sollten. Das Beispielbanner ist 
300 mal 53 Pixel groß, aber andere For- 
mate sind kein Problem. Schreiben Sie 
sich auf jeden Fall die gewählte Größe 
auf, denn diese Angabe brauchen sie 
später noch. Der Ordner ist nun per 
FTP-Client auf Ihren Server in das Ver- 
zeichnis „images“ zu kopieren. 

Im Ordner „shop“ liegt die Startseite 
des Shoppingsystems namens „index. 
html“. Ihr Layout ist beliebig veränder- 
bar, lediglich der Form-Tag muß ent- 
halten sein. Darin isthinter dem Befehl 
„action“ der Name Ihres Webservers 
und der Name des CGi-Verzeichnisses 
anzupassen. Auch diesen Ordner kön- 
nen Siedanach in dasHTML-Verzeich- 
nis Ihres Servers kopieren. 

Im Ordner „shop“ innerhalb desVer- 
zeichnisses „cgi-bin“ liegen neben dem 
Herzstück „Perlshop.cgi“ noch sieben 
Ordner, von denen bis auf den Ordner 
„catalog“ alleleer sind. Hier finden bei 
späteren Bestellungen Dateien Platz, 
die das Shoppingsystem benötigt. Än- 
dern Siedie Namen der Ordner also auf 
keinen Fall. 

Im Verzeichnis „catalog“ finden Sie 
drei Beispielseiten mit je vier Produk- 
ten. DieAngaben zu den Produkten las- 
sen sich natürlich verändern. Ebenso 
selbstverständlich ist es, daß Sie belie- 
big viele weitere Seiten mit Produkten 
erstellen und einbinden können. 

Bei der Anpassung der zugehörigen 
Form-Elementeist einiges zu beachten 
(Abbildung rechts unten): Verändert 
werden müssen die Werte (value=..) 
von ITEM _ID, denn hierfindet die Arti- 
kelnummer des angebotenen Produkts 
Platz; diese sollte eindeutig sein. Unter 
ITEM_NAME tragen Sie den Namen 
des Produkts hinter „value“ ein. Bei 
ITEM_PRICE folgt der Preis. Die Dezi- 
maltrennung muß dabei per Punkt (.) 
erfolgen, nicht per Komma. Hinter 
„thispage“ schließlich tragen Sie den 
Namen der HTML-Seite ein, an der Sie 
gerade arbeiten. Bei allen Werten sind 


Sonderzeichen verboten, und jeder 
„inputtype“ muß in einer eigenen Zei- 
le stehen. Die Reihenfolge ist vorgege- 
ben und somit nicht veränderbar. 

Zur Navigation im Shop dient dieer- 
ste Zeile jeder HTML-Seite vor dem 
Head-Tag (Abbildung ganz links). Hier 
ist jeweils der Name der vorigen und 
der darauffolgenden HTML-Seite des 
Shop-Angebots einzutragen. Zwei Aus- 
nahmen gibt es: Auf der ersten Seite, 
also der Startseite des Produktkatalogs, 
müssen Sie unter „prevpage“ den Na- 
men der Startseite eintragen, auf der 
letzten Seite unter „nextpage“ den Na- 
men der letzten Seite. In beiden Fällen 
ist dies die gerade bearbeitete Seite, 
und nicht etwa die vorige beziehungs- 
weise nächste. Mit Hilfe dieser Anga- 
ben kann PerlShop erkennen, daß keine 
Seite mehr folgt und baut die Naviga- 
tion im Shop später automatisch ent- 
sprechend auf. 


PeriShop-Elemente anpassen. Erzeugen 
Sie jetzt per FTP-Client ein Verzeichnis 
mit Namen „shop“ im Verzeichnis „cgi- 
bin“ auf Ihrem Server. Aktivieren Siees 
und wählen Sie „Set Permissions“ im 
FTP-Programm. Aktivieren Sie sämtli- 
che Checkboxen (chmod 777), und ko- 
pieren Sie im Anschluß alle eben ge- 
nannten Ordner aus dem Verzeichnis 
„shop“ im „cgi-bin“-Ordner von der CD 
in das soeben erstellte. Auch hier müs- 
sen alleOrdner die Permissionschmod 
777 zugewiesen bekommen. Jetzt soll- 
ten alleDokumentebis auf dasCGl auf 
den Server kopiert sein. 

Umihnen dieCGl-Anpassungzu er- 
leichtern, haben wir die betreffenden 
Zeilen kommentiert. Kommentare be- 
ginnen mit dem Zeichen # den folgen- 
den Text übergeht Perl dann bei der 
Skript-Ausführung. Einzigin der ersten 
Zeile ist zur Ausführung ein Kommen- 
tar wichtig, denn erbenennt den Lager- 
ort von Perl auf dem Server und ist ge- 
gebenenfalls zu verändern. 

Benutzen Sie zur Anpassung einen 
Texteditor wie BBEdit oder Tex-Edit. 
BeideToolsfinden Sie auf der CD. Word 
ist hier nicht unbedingt geeignet, denn 
das Ergebnis der Veränderung muß als 


Textfile gespeichert werden. Die ent- 
sprechenden Stellen im Skriptsind ein- 
fach zu finden, suchen Sie nach dem 
String „#anpassen“, den wir den Kom- 
mentaren vorangestellt haben. 
Insgesamt sind an ungefähr 30 Stel- 
len im Skript Anpassungen vorzuneh- 
men. Neben der korrekten Eingabe von 
Verzeichnispfaden und Servernamen 
müssen Sie außerdem noch Elemente 
für die Gestaltung und optische Aufma- 
chung festlegen. Das Erstellen von Na- 


Zur Anpassung der Form-Elemente sollte man 
einen Texteditor verwenden. Herkömmliche 


Textprogramme wie Word sind weniger geeignet 


vigationsbuttons und -elementen ha- 
ben wir bereits für Sie erledigt, sie soll- 
ten auf Ihrem Server in dem Ordner 
„images“ liegen. 


Upload und Testen. Sind alle Einstel- 
lungen vorgenommen, müssen Sie das 
CGI in den „shop“-Ordner innerhalb 
des Verzeichnisses „cgi-bin“ bringen. 
Achtung: Wenn das CGi nicht als Text- 
file übertragen wird, startet der Shop 
mit einem Serverfehler. Nach der FTP- 
Übertragung setzen Sie mit „Set Per- 
missions“ die Zugriffsrechte des CGls 
auf „chmod 755“. 

Nun kann der Test Ihres Shops be- 
ginnen. Tippen Siein Ihren Browser die 
URL www.meinservername.de/ shop 
ein. Auf der Startseite erreichen Sie 
Ihren Shop über den Button „Go“. 
Wenn Sie nun ein Produkt bestellen 
wollen, führt Sie eine gute Dokumen- 
tation durch die Bestellvorgänge. Am 
Ende erhalten Sie nach Angabe Ihrer 
Adreßdaten eine Bestellbestätigungmit 
allen Posten, die dem Besteller und 
dem Shop-Betreiber (diein diesem Fall 
ausnahmsweise identisch sind) auch 
alsMail zugeht. 

Einen Eindruck von der Arbeitswei- 
se des Beispielshops vermittelt Ihnen, 
wiebereitserwähnt, unser Testshop un- 
ter www.virtualienmarkt.de/shop. (vr) 


m seite3.html B 


<form method="POST" action=" !MYURL!"> 


<input type="hidden" 
<input type="hidden" 
<input type="hidden" 
<input type="hidden" 


<input type="hidden" 
<input type="text" size="3" maxlength="3" name="OTY" value="1"> 
<input type="hidden" name=" |TEM_CODE" value=" ! |TEMCODE!"></form> </td>] 


<input type="submit" name="ACTION” value="ORDER"> 

name="ORDER_ID" value=" !ORDERID!"> 

name=" |TEM_ID" value="DN60 150AM" > 

name="ITEM_NAME" value="Komplettfahrwerk Golf I11"> 
name=" |TEM_PRICE" value="550.00"> 

name="thispage" value="seite3.html"> 


Anpassung des Form-Tags: Einige Werte müssen auf Ihr Angebot abgestimmt werden. 
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Schnelle Suche 


Per Formular können Surfer im Web Datenbanken mit Informationen oder 


Produkten schnell und komfortabel durchsuchen. Wir stellen ein Such-CGl nebst 


Datenbank vor, das Sie nur noch für Ihre Zwecke anzupassen brauchen. 


m Such-Optionen bieten vieleWebsites. 
Die einen durchsuchen vorher indi- 
zierte HTML-Seiten des Angebots nach 
den eingegebenen Begriffen, die ande- 
ren führen eine Suchen einer per CGl 
angebundenen Datenbank oder in ei- 
ner Datenbankdatei durch. Für letztere 
Option haben wir ein CGl angepaßt 
und eine FileMaker-Runtime erstellt, 
mit deren Hilfe Besucher Ihrer Site be- 
quemIhreDatenbeständedurchforsten 
lassen können. 


Datenbank-Datei. Datenbanken im In- 
ternet sind typischerweise Flatfile-Da- 
tenbanken, sie bestehen also nur aus 
einer Textdatei, die sämtliche Daten- 


Unser Such-CGl ist in der Lage, in allen 


Felder nach Begriffen zu suchen und die 


Daten in beliebigem Format auszugeben 
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sätze enthält. Die Felder der Datensät- 
ze sind durch das Zeichen | getrennt, 
nicht durch Tabulator oder Komma. 
Unser Such-CGl istin der Lage, in al- 
len Feldern nach Begriffen zu suchen 


auszugeben. Einzig die HTML-Forma- 
tierung muß bereits im Flatfile erledigt 
werden. Dazu muß man bei der Eingabe 
der Daten darauf achten, daß Sonder- 
zeichen wieä,ö, ü und ßbereitsHTML- 
codiert vorliegen, also etwa „&auml;“ 
für ä und so weiter. 

Für die HTML-Formatierung und 
Erzeugung des Flatfiles läßt sich File 
Maker mit dessen Formel-Funktiona- 
lität bestens einsetzen. Auf der Leser- 
CD finden Sie eine Runtime mit einer 
Beispieldatei. Sie besteht aus ungefähr 
3200 Datensätzen und listet allein der 
MACup seit 1997 gemeldeten Produkte 
auf. Das Feld „Berechnung“ erstellt au- 
tomatisch für jedes Produkt einen Da- 
tensatz im Flatfile-Format, der bereits 
fertigHTML-codiert ist. 

Über die Exportfunktion von File 
Maker erstellen Sie die Flatfile Daten- 
bank. Siekönnen die Felder und Inhal- 
te verändern, ergänzen oder löschen, 
um ein Flatfile Ihrer Produkte oder In- 
formationen zu erstellen. Achten Sie 
bei Veränderungen am Berechnungs- 
feld auf die korrekte Syntax. 

Neben den Datenbankfeldern fin- 
den Sie in der Formel für das Berech- 
nungsfeld in Anführungszeichen die 
HTML-Formatierungen, das Trennzei- 


HTML-Codierung für einen optischen 
Trenner der einzelnen Felder. Wenn Sie 
das Layout verändern wollen, müssen 
Sie die Formeln modifizieren. Die Er- 
gebnisse können Sie zu jeder Zeit im 
Berechnunggfeld der FileM aker-Daten- 
bankkontrollieren, dasdargestellteDa- 
tensatz-Trennzeichen wird späterin der 
Fundstellenlistedes Serversnichtmehr 
angezeigt. 

Zum Erzeugen des Flatfiles wählen 
Sieden Befehl „Datensätzeexportieren“ 
und exportieren nur das Berechnungs- 
feld. Nennen Sie die Datei „such.txt“; 
für unser Beispiel haben wir die Datei 
bereits erzeugt, sieliegt im Ordner „cgi- 
bin“ der Beispiel-Site auf unserer CD. 


Formular entwerfen. Sie können das 
Suchformular beliebig gestalten oder 
ganz einfach das unserer Beispiel-Site 
einsetzen. Auf jeden Fall müssen Sie 
folgendes Form-Tageinbauen: 


(form name="such" method="POST" 
action="/cgi-bin/such.cgi") 

(input name="searchstring" 
size="30" maxlength="30" 
type="text") 

(input type="submit" 


value="Such!") 


und die Daten in beliebigem Format chen für das Datenbankfile und die (/£orn). 
im} Netscape: autoteile discount - jetzt mit den 6 & M Federn- und Fahrwerke-Programm = im} Netscape: autoteile discount - Fundstellen aus der Datenbank 6 & M Federn und Fahrwerke =] 
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Online-Suche 
Motor 


autoteile GA 

discount IM SPORT FAHRWERKE 

‚Adam & Melzer KG Jetzt im Programm: G & M Federn und Komplett-Fahrwerke 
Online-Shop 


In» 


Online-Shop 
Motor 


‚Jetzt im Programm: G & M Federn und Komplett-Fahrwerke 


Tı]» 


Fundstellen Federnsätze 


Auspuff!Heizung 
FahrwerklLenkung 
Bremse 
Karosserie 
ElektriktLicht 
Geländewagen 
US-Importe 
KatalogelPreise 
Serrice 
E-Mail-Anfrage 
Diskussionsforum 
Newsletter 
Links 


Bei uns bekommen Sie das gesamte G &M Federn- und Fahrwerke-Programm. Sie 
können in unserer Online-Datenbank nach Federsätzen oder Komplett-Fahrwerken 
suchen. 


Tragen Sie dazu einfach Ihren Fahrzeug-Hersteller in eines der Felder (Federnsätze 
oder Komplett-Fahrwerke), mit "Such!" starten Sie den Suchvorgang. Schneller geht 
es, wenn Sie weitere Informationen, wie die Typbezeichnung (Golf, 220E, Colt, 
Vectra, 0.3.) eingeben, 


Die Datenbank umfaßt etwa 800 Artikel für alle Fahrzeuge der wichtigsten Hersteller. 


Fedemsätze 


Opel Tectra 2. 
Komplett-Fahrwerke 
Such! 


mehrere Suchbetriffe in einer Suchabfrage durch Leerzeichen trennen 


AuspufflHeizung 
FahrwerklLenkung 
Bremse 
Karosserie 
ElektriktLicht 
Geländewagen 
US-Importe 
KatalogelPreise 
Serrice 
E-Mail-Anfrage 
Diskussionsforum 
Newsletter 
Links 


OPEL VECTRA 1.6i/1.7D/1.7TD/1.8i/2.01/2.0i-169 GT 
+ Bemerkungen: keine « Typ: A/CC + Baujahr: 10/88-09/95 + Tieferlegung in 
mm: 40 «TÜV: ja + Artikelnummer: 50154 + Preis: 221,- 


OPEL VECTRA 1.6i/1.7D/1.7TD/1.8i/2.01/2.0i-169 GT 
+ Bemerkungen: 1 + Typ: A/CC « Baujahr: 10/88-09/95 + Tieferlegung in mm: 60 
«TÜY: nein « Artikelnummer: 50156 + Preis: 246,- 


OPEL VECTRA 1.6i/1.7D/1.7TD/1.8i/2.01/2.0i-169 GT 
+ Bemerkungen: 1 + Typ: A/CC + Baujahr: 10/88-09/95 + Tieferlegung in mm: 
60/40 «TÜV: ja + Artikelnummer: 50214 « Preis: 246,- 


OPEL VECTRA 2000 / 2000 4%X4 / GL 4%4 / GLS 4%4 
+ Bemerkungen: keine « Typ: A/X « Baujahr: 10/88-09/95 « Tieferlegung in mm: 
35 «TÜV: ja * Artikelnummer: 50158 + Preis: 256,- 


OPEL VECTRA 2000 / 2000 4%4 / GL4%4 / GLS 4%4 
+ Bemerkungen: 1 + Typ: A/X « Baujahr: 10/88-09/95 « Tieferlegung in mm: 60 
«TÜV: nein « Artikelnummer: 50216 + Preis: 276,- r 


Eingabedialog: Hier erfolgt der Eintrag der Suchbegriffe. 


Suchergebnis: Das CGI erstellt eine HTML-Seite mit den Fundstellen. 


Falls Ihr CGI-Verzeichnis einen an- 
deren Namen als cgi-bin trägt, müssen 
Siedas selbstverständlich im Form-Tag 
entsprechend anpassen. Dort wird der 
Suchstringerfaßt und an das CGi über- 
geben. Dieses durchforstet daraufhin 
das Flatfile, erzeugt die Fundstellen als 
HTML-Seite und stellt diese im Inter- 
net-Browser dar. 


C6GI anpassen. Als Such-CGi haben wir 
„URL Search Engine“ aus dem Hause 
Techno Trade (www.technotrade.com) 
leicht zweckentfremdet. Eigentlich soll 
das CGlI den Besuchern einer Site er- 


möglichen, eineListemitURL-Linkszu 
durchsuchen und eigene Links hinzu- 
zufügen. Für unseren Zweck ist dasCGl 
allerdings bestens geeignet, denn es 
sind nurein paar kleineVeränderungen 
notwendig. Wie auch schon beim On- 
lineshop-CGI finden Sie das CGI kom- 
mentiert, unter dem String „#anpas- 
sen“ sind die Stellen markiert, die Sie 
verändern sollen. 

Wenn Sie zunächst unser Beispiel 
nutzen wollen, müssen Sienur.den vor- 
eingestellten Pfad zu Perl in der ersten 
Zeile prüfen. Setzen Sie ein eigenes 
Flatfileein, sind maximal acht\Werteim 


Schnelle Antwort 


Damit die Surfer Anfragen, Kommentare oder ähnliches an den Betreiber der Site ohne 


Skript zu verändern - eine Sache von 
wenigen Minuten. 


Installieren. Laden Sie das Flatfile von 
derCD oderein von Ihnen erstelltes per 
FTP-Clientin das„cgi-bin“-Verzeichnis 
auf Ihrem Server (chmod 777). Über- 
tragen Sie nun das „such.cgi“ per FTP- 
Client im Text-Modus in Ihr „cgi-bin“- 
Verzeichnis (chmod 755). Die HTML- 
Formularseite zur Abfrage gehört in 
den Hauptverzeichnisordner IhresWeb- 
servers. Wenn sie mögen, können Sie 
das CGI vorher unter www.virtualien- 
markt.de/such testen. 


Einsatz eines Mailprogramms übermitteln können, lassen sich ausgefüllte HTML-Formulare 


über geeignete CGls per Mail versenden. Wir zeigen, wie's geht. 


Mi Die Erhebung der Daten, also etwa 
Adresse, Telephon, Anfragetext und so 
weiter, erfolgt in allen Fällen durch ein 
HTML-Formular. In unserer Beispiel- 
Site auf der Leser-CD finden Siein dem 
Hauptverzeichnisordner die Datei „an- 
frage.htmlI“, die ein derartiges Formu- 
lar enthält. 

Wie auch schon bei der Datenbank- 
sucheruft man dasCGi mit dem Form- 
Tag (form method="POST" action="/ 
cgi-bin/form.cgi") auf, auch hier müs- 
sen Sie unter Umständen den Namen 
des CGl-Verzeichnisses (cgi-bin) ver- 
ändern. Unser Formular enthält die 
Felder Name, Adresse, Telephon, Fax 
und Anfrage, auf Wunsch lassen sich 
natürlich weitere ergänzen. Die Feld- 
namen der Formulare müssen Sie spä- 
ter im CGl an entsprechender Stelle 
eintragen. Achten Siedabei auf diekor- 
rekte Schreibweise. 


CGI-Anpassung. Das „Form Mailer CGI“ 
aus dem Hause Shaven Ferret Produc- 
tions istextrem leistungsfähigund sehr 
einfach anzupassen. Im ersten Schritt 
überprüft es, ob der Surfer all jene Fel- 
der des Formulars ausgefüllt hat, die 
der Serverbetreiber zur Pflicht macht. 
In unserem Beispiel müssen die Felder 
Name, Adresse, Telephon einen Eintrag 
enthalten, das Ausfüllen des Fax-Felds 
ist nicht zwingend notwendig. 


Fehlt eine Angabe, erstellt das CGl 
eine HTML-Seite mit einer Fehlermel- 
dung und fordert dazu auf, das fehlen- 
de Feld zu ergänzen. Sollte dieE-Mail- 
Adresse des Surfersnichtin der korrek- 
ten Form - account@domain.de oder 
ähnlich - eingegeben sein, gibt eseben- 
falls eine Meldung mit Beschreibung 
des Fehlers. 

Sind alleAngaben korrekt, bekommt 
der Surfer vom CGl eine HTML-Seite 
mit einem kurzen Dank präsentiert. 
Parallel übermittelt Form Mailer dieer- 
faßten Daten über sendmail als E-Mail 
nett formatiert an den Serverbetreiber 
und gleichzeitig in einer Dank-Mail an 
den Surfer. 

Im CGI sind maximal vier Werte zu 
verändern, darunter der Pfad zu Perl 
und sendmaäil. Das Skript ist ein Stand- 
alone-Exemplar und benötigt deshalb 
keine weiteren Dateien. Kopieren Sie 
das angepaßte Anfrageformular in Ihr 
HTML-Verzeichnis auf dem Server und 
die Datei „form.cgi“ in das Verzeichnis 
„cgi-bin“. Extrem wichtig ist auch hier, 
daß die Datenübertragung per FTP im 
Text-Modus erfolgt. Setzen Sie im An- 
schluß die Zugriffsrechte für „form.cgi“ 
mit „Set Permissions“ auf chmod 755. 


Hohe Flexibilität. Dieim CGI integrier- 
ten HTML-Elementefür diedynamisch 
erzeugten Antwortseiten und E-Mails 


lassen sich ebenfallsmodifizieren. Hier 
ist allerdings größte Vorsicht geboten, 
denn damitesfunktioniert, müssen di- 
verse Zeichen und Elemente codiert 
werden. In einer der nächsten MACup- 
Ausgaben stellen wir Hilfstools vor, die 
die Codierung von HTML-Seiten und 
Elementen für dieVerwendungin CGl- 
Skripts automatisch vornehmen. 
Zunächst sollten Sie mit dem bei- 
gelegten Formular auskommen. Das 
Skriptfinden Siezum Testen auch unter 
der Adresse www.virtualienmarkt.de/ 


anfrage.html (vr) 

DO Netscape: autoteile discount - Unverbindliche Anfrage nach KFZ-Teilen EB 
© Back Reload Home Search Netscape Print Security IN] 
© Location: A [http ://www.autoteile-discount.de/seiten/anfrage.shtml EA)" What's Related 

autoteile 
discount 
Herzlich Willkommen bei "autoteile-discount", dern Online - Service der Adam & 
Melzer KG. Falls Sie ein gesuchtes KFZ-Ersatzteil ni inserem Online-Angebot 
Adam & MelzerKG finden, füllen Sie einfach das Formular aus und scı s an uns - Sie erhalten 
ein kostenloses Angebot! 
Online-Shop Kostenlose Anfrage nach KFZ-Teilen 
Motor Vorname Name: [Folker Riebartsch 
Auspubeizung E-Mail-Adresse: |volker .ri@maeup. com 
Fahrwerk/Lenkung Telephon: [040-85183200 
Bremen Fax (optional): | 
Karosserie 
ElektriktLicht KFZ-Daten 
Geländewagen Hersteller: [öpsı 
USEImporte KFZ-Bezeichnung (z.B. Golf) 
DABRORENENE Hubraum MT — — — 
Ne Leistung des Motors in KW: [ 
E-Mail-Anfrage Tag.der ersten Zulassung: |—L—L—LLLL 
Diskussionsforum 
Newsletter Bitte senden Sie mir ein unverbindliches Angebot über*: 
Linke *Beispiel: Kotflügel vorn rechts (wobei die Angaben vornfhinten oder rechts/links 
immer in Fahrtrichtung angegeben sind) Bitte keine Umlaute verwenden! (also ae 
statt 8, oe statt ö, ue statt ü und ss statt B) 
Ey Tz 


Form Mailer versendet die Daten des Formulars in einer E-Mail. 
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Web-Hosting: Wie Sie den richtigen Dienstleister finden 


7 n 


ıtz=Gastgeber 


Wer sein Internet-Angebot bei einem Web-Hoster unterhalten möchte, 


sollte einige Details berücksichtigen. Wir sagen Ihnen, worauf bei der Wahl 


des Dienstleisters zu achten ist, und wieviel Web-Hosting kosten darf. 


EB Vor zwei Monaten stellten wir eine 
hierzulande relativ neue Art Dienstlei- 
ster vor: die sogenannten Web-Hoster. 
Anders als die großen Provider, welche 
den Kunden in erster Linie einen Zu- 
gang zum Internet und als Dreingabe 
die persönliche Homepage mit einer 
wenig attraktiven Web-Adresse anbie- 
ten, bekommtder Kundevom Web-Ho- 
ster wesentlich mehr Service. Er über- 
nimmt unter anderem die Registrie- 
rung der Wunschdomain, bietet Platz 
für das Web-Angebot auf dem Server 
und sorgt für dessen technische Zuver- 
lässigkeit. Auf den ersten Blick mögen 
sich viele der Angebote gleichen, doch 
sowohl in preislicher Hinsicht, alsauch 
beim angebotenen Leistungsumfang 
liegen zum Teil Welten zwischen den 
einzelnen Anbietern. 


Technik. Die Mehrzahl der Web-Hoster 
nutzt Unix-basierte Apache-Webserver. 
Der Grund liegt neben der Zuverlässig- 
keit des Betriebssystems und der lei- 
stungsfähigen Software in der freien 
Verfügbarkeit Tausender Hilfsprogram- 
me und CGls für dieses Gespann. Die 
meisten Anbieter kostengünstiger Ho- 
stings verfügen über Server und Anbin- 
dungin den USA. Und dadieLeitungs- 
verbindungen zwischen den USA und 
Europain den letzten Jahren erheblich 
verbessert wurden, spricht auch nichts 
gegen ein solches Angebot. 


Leistungsumfang. 

Um die offline er- 
stellten Seiten auf 
den Server kopie- 


Web-Hoster 
Günstige 


Anbieter von 
Web-Space 


ren zu können, benötigen die Kunden 
einen Zugang per FTP. Einige wenige 
CGlIs müssen zudem perTelnet-Verbin- 
dung konfiguriert werden. Viele Web- 
Hoster bieten keinen oder nur sehr un- 
gern einen solchen Zugang, da das ge- 
samte System durch Hackerangriffe via 
Telnet wesentlich verwundbarer ist als 
mit einem reinen FTP-Zugang. Ist das 
Preis-Leistungs-Verhältnisin Ordnung, 
sollte man auf den Telnet-Zugang ver- 
zichten, denn es geht meist auch ohne. 

Ein Risiko für das eigeneWeb-Ange- 
bot geht auch von selbstprogrammier- 
ten CGlIs und der SSI-Funktion des Ser- 
vers aus (SSI =Server Sidelncludes). Im 
Falle fehlerhafter CGls erlauben beide 
Optionen Datenklau und -manipula- 
tion. Allerdings ist das Angebot ohne 
SSI und CGIs nur halb so gut. Im Inter- 
netgibtesTausendefreier CGls, dieden 
Sicherheitsanforderungen entsprechen 
und kein erhöhtes Risiko für das Web- 
Angebot darstellen. Um diese Skripts 
überhaupt ausführen zu können, muß 
Perl, also das ausführende Programm, 
in derVersion 5.xaufdem Server laufen. 
Die Mail-Funktionalität, die beispiels- 
weise bei automatischen Nachrichten 
an Besucher nach einem Online-Shop- 
ping-Besuch Voraussetzungist, hat der 
User über die „sendmail“-Funktiona- 
lität bei fast allen Anbietern im Zugriff. 


Infos und Support. Fast jeder Web-Ho- 
ster, den wir in MACup 5/99 genannt 
hatten, liefert auf seiner Website 

alle wichtigen Informationen 
über den Leistungsum- 
fangseinesAngebots. Die 


Promotion 
Wie Sie Ihr 
Angebot be- 
kanntmachen 


Support-Abteilungen bieten auf Anfra- 
geper E-Mail weitere Informationen. 

Um mit der Installation des eigenen 
Web-Angebots beginnen zu können, 
benötigt der Kunde einige Informatio- 
nen. Dazu gehören Usernameund Paß- 
wortfürden FTP-Zugangsowieein Hin- 
weis, wie das Paßwort später zu ändern 
ist. Zudem muß bei Verwendung von 
CGls im Skript oft der absolute Pfad 
zum Verzeichnis „cgi-bin“, also zum 
Lagerort der kleinen Programme, ange- 
geben werden. Ein Beispiel wäre etwa 
„l usr/htdocs/ www/ peter_mueller/cgi- 
bin“. Ferner muß man im Skript noch 
angeben, in welchem Verzeichnis Perl 
liegt. Auch hier gibt es keine einheitli- 
che Namensgebung, ein Beispiel wäre 
„# usr/bin/perl“, das gleiche gilt für 
den Lagerort des Mailprogramms, etwa 
„J usr/lib/sendmail-t“. 


Preise und Datenmengen. Der Preisfür 
ein Angebot, das die genannten Lei- 
stungsmerkmale bietet, sollte 20 Mark 
im Monatnichtübersteigen. Dabei darf 
derKundemitmindestens20Megabyte 
Platz auf dem Server rechnen. Eminent 
wichtig ist das Leistungsmerkmal „Un- 
begrenzter Datentransfer“, denn an- 
dernfalls geht der Betreiber eineserfol- 
greichen Angebots das Risiko ein, bei 
Überschreiten des Übertragungslimits 
deftig nachzuzahlen. Selbst preiswerte 
Web-Hoster können dann den eigenen 
Ruin bedeuten. 

Eine Liste empfehlenswerter Web- 
Hoster finden Sie in MACup 5/99 auf 
Seite102. Der Artikel liegtauch alsPDF- 
Datei auf unserer Leser-CD. (vr) a 


Promotion: Wie Sie Ihre Website bekanntmachen 


Wenn ein Web-Angebot von den Surfern wahrgenommen werden soll, muß es in 


möglichst vielen Suchmaschinen auftauchen. Sowohl bei der Vorbereitung 


der Seiten als auch bei der eigentlichen Promotion gibt es einiges zu bedenken. 


Bekanntmachung 


m Wer heute Informationen im WWW 
sucht und nicht über die entsprechen- 
den Bookmarks verfügt, verwendet in 
der Regel eine der vielen Suchmaschi- 
nen. Die wichtigsten Vertreter dieser 
Gattung starteten ihren Service in den 
USA und haben heute auch Ableger in 
diversen anderssprachigen Ländern. 

Man unterscheidet zwei Gruppen: 
Suchmaschinen wie Fireball, AltaVista 
oder Excite „besuchen“ die Websites 
und indizieren deren HTML-Seiten. Sie 
verfolgen dabei die auf der Homepage 
und den weiteren Seiten enthaltenen 
Links und erstellen so automatisch ei- 
nen Volltext-Index. Anders dieWebver- 
zeichnisse wie etwa Dino, Yahoo oder 
Web.de, welche die Angaben des Web- 
masters zur Site redaktionell umarbei- 
ten und so ein riesiges Nachschlage- 
werk erstellen. 

Bei den Suchmaschinen der ersten 
Kategorie genügt es, auf der entspre- 
chenden Website die URL des eigenen 
Servers nebst E-Mail-Adresse anzuge- 
ben. Nach einigen Tagen „besucht“ ein 
spezielles Programm (Robot genannt) 
die Website und indiziert sie. Bei den 
Verzeichnissen muß der Angebotsbe- 
treiber ein Formular ausfüllen, in dem 
er diverse Angaben zur Site macht und 
das Angebot einem der vorgegebenen 
Themengebiete zuordnet. 

Inbeiden Fällen istdieneueSitespä- 
testens nach zwei Wochen in den Kata- 
logen der Suchmaschinen zu finden. 


Gezielte Informationen. Während die 
genannten Verzeichnisse bei erfolgter 
Suche in der Fundstelle den redaktio- 
nell bearbeiteten Beschreibungstext der 
Site anzeigen, stellen die Suchmaschi- 
nen in den Fundstellen die Titelzeile, 
die URL und die ersten zwei bis drei 
Zeilen der entsprechenden Seite dar. 
Der Inhalt des Titels und der ersten 
Zeilen auf der Seitebestimmen auch die 
Position in der Fundstellenliste. Sucht 
ein Surfer also nach demWort „autotei- 


le“, bekommt er zuerst diejenigen Sites 
präsentiert, in deren Titelzeile, in deren 
ersten Zeilen und/oder in deren URL 
dieses Wort vorkommt. Zusätzlich las- 
sen sich auf den HTML-Seiten noch 
weitere Informationen für Suchmaschi- 
nen einbauen, die bei der Verschlag- 
wortung helfen; diese sind in soge- 
nannten Meta-Tags untergebracht. 


Meta-Tags und Robots. Meta-Tags be- 
schreiben dieEigenschaften und Inhal- 
teeinerWebseite, ohneim Browser dar- 
gestellt zu werden. Fast alle Suchma- 
schinen verwenden die Angaben aber 
zur Indizierung, siesind also Pflicht. 

Meta-Tags besitzen die allgemeine 
Syntax: <META NAM E='"eigenschafts- 
name" CONTENT="eigenschaftswert"> 
und stehen in der Kopfzeileder\Websei- 
te, unterhalb des „Title-Tags“. 

Die bekanntesten Meta-Tags lauten 
„description“ und „keywords“. Unter 
ersterem sind ein oder zwei Sätze ein- 
zutragen, die den Inhalt der betreffen- 
den Seite beschreiben, unter zweite- 
rem lassen sich zahlreiche Schlüssel- 
wörter eingeben. Esgibt noch ungefähr 
ein Dutzend weiterer Meta-Tags; diese 
werden aber nicht von allen Suchma- 
schinen genutzt. 

Die Erstellung der Tags mit einem 
Text-Editor ist mühsam und teilweise 
recht kompliziert. Doch sie läßt sich 
umgehen: Die Suchmaschine Fireball 
bietet einen empfehlenswerten Meta- 
Tag-Generator. Unter wwwfireball.de/ 
metagenerator.htm! muß derUserzehn 
Felder ausfüllen, aus denen das System 
neun Meta-Tags erzeugt sowieeineAn- 
weisung für die Indizier-Robots, die 
Links der Homepage zu verfolgen und 
auch die folgenden Seiten zu indizie- 
ren. Nach Abschicken des ausgefüllten 
Formulars stellt Fireball den Meta-Tag- 
Blockdar, erläßtsich einfach ausschnei- 
den und in dieHTML-Seiten einsetzen. 

Wer einige Seiten oderVerzeichnisse 
nichtindiziert haben will, muß im Text- 


editor eine Datei namens „robots.txt“ 
erstellen, die später im Hauptverzeich- 
nis des Servers liegen muß. Diese Datei 
hat folgende Syntax: 


User-agent: * #gilt für alle robots 
Disallow: /cgi-bin #das Verzeich- 
nis cgi-bin nicht indizieren 
Disallow: /access_stats #das Ver- 
zeichnis access_stats nicht 


indizieren 


Die Sätze nach dem #Zeichen sind 
Kommentare und gehören nicht in die 
Datei. URLsin den Verzeichnissen wer- 
den von Such-Robots ignoriert, sofern 
siesich an den „Robot Exclusion Stan- 
dard“ halten. 


Einfach anmelden. Nach diesen Vorbe- 
reitungen können Sie die wichtigsten 
Suchmaschinen besuchen und IhreSite 
anmelden. Das kann ein paar Stunden 
dauern, in denen man leichteinigeDe- 
tails vergißt. Der Dienstleister Fritz Ser- 
vice (wwwfritz-service.com/de) bietet 
nicht nur die Möglichkeit, die HTML- 


INTERNET Information Services 


Die Anmeldung in allen Suchmaschinen ist 


umständlich und kann Stunden dauern, 


doch einige Sites bieten kostenlose Hilfe an 


Seiten und die Meta-Tags vor der Indi- 
zierung kostenlos auf Fehler zu über- 
prüfen. Unter www.fritz-service.com/ 
de/ eintragsfritz.shtml steht ein Formu- 
lar zur Verfügung, das ausgefüllt den 
automatischen Eintrag der neuen Site 
in über 30 aus deutscher Sicht relevan- 
ten Suchmaschinen übernimmt. Die 
ganze Prozedur dauert maximal eine 
halbeStunde. Ähnlichesleistetim übri- 
gen die auf Seite 71 vorgestellte20-Dol- 
lar-Shareware „Be Found“, dieSieauch 
auf unserer CD finden. (vr) 
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Information Services Controlling-Tool „Cashman” 


#7 Überzogene Zahlungsvorgänge: 27.04.1999 Die Software geht 
über die reine 
Darbietung von 
Zahlenkolonnen 
hinaus und wartet 
mit kompetenter 
Kommentierung 
der Unternehmens- 
situation auf. 


] Ze Verzögerte Transitanweisungen = EB 


[Gegenwärtig verfügt die Firma über weniger Liquidität als [= 
ihr auf Grund der definierten Stammdaten zusteht 
IDer errechnete Differenzbetrag beläuft sich auf 47.857,14 


Verzögerte Transaktionsvorgänge sind dadurch gekennzeichnet, daß die Gutschrift des 
entsprechenden Betrages auf eines der Firmenkonten übermäßig lang auf sich warten läßt. 


Die dargestellten Transaktionsvorgänge beziehen sich ausschließlich auf systemgenerierte 
Transianweisungen im Rahmen von Firmenkontenumbuchungen. wenn ein entsprechender Betrag 
von einern Firmenkonto abgebucht worden ist, kontrolliert Cashman® automatisch, wie lange es 
dauert, bis die Gutschrift auf dem Zielfirmenkonto durchgeführt wird. 


Das bedeutet, daß Cashman® ein verschärftes 
Mahnverfahren einsetzen muß, um die fehlende Liquidität zu 
beschaffen 

Im einzelnen handelt es sich um folgende Vorgänge 


Es finden sich 11 Ausgangsrechnungen, die auf Grund der 
‚definierten Zahlungsziele bereits hätte(n) bezahlt werden 
müssen. 


Spezifikationen 


Die abgebildeten Transitanweisungen warten seit mindestens 3 Tagen auf eine Gutschrift. 


Rechnung Nr. 63546, Hindemit vom 07.04.1999 
Rechnungsbetrag: 8.000,00 DM 
Fälliger Betrag: 8.000,00 DM zum 24.04.1999 


untersuchen Sie bitte, ob der angegebene Betrag zwischenzeitlich auf dem Zielkonto eingegangen ist und 
löschen Sie den entsprechenden Vorgang aus der Liste. Ist eine Gutschrift zum gegenwärtigen Zeitpunkt noch 
nicht erfolgt, fragen Sie bitte bei der Bank nach, wann mit der Bearbeitung des Vorgangs zu rechnen ist. 


Rechnung Nr. 63546, Hindemit vom 00.00.00 
E Rechnungsbetrag: 0,00 AUT 
BZ konsoimener: Fälliger Betrag: 20.000,00 AUT zum 00.00.00 


12345Testzielkonto 


Ziel Kreditinstitut Datum 
Testzielkreditinstitut 


Betrag 


01.01.1998 
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Arbeitsperiode: 27.04.1999 


2.000,00 DM 


[Abbrechen || Drucken || OK ] 


Abbrechen 


Bargeld lacht 


Mit „Cashman” bietet die Firma Softmark eine betriebswirtschaftliche 


Lösung an, die Unternehmen bei der Liquiditätsplanung und -kontrolle 


unterstützt. MACup stellt das Programm vor. 


EB DieZahl der Insolvenzen betrug 1997 
in Deutschland 28000. Die wenigsten 
davon dürften auf die klassische Pleite, 
also auf eineÜberschuldungdesUnter- 
nehmens, zurückzuführen sein. Viel- 
mehr zwingen meist Zahlungsschwie- 
rigkeiten zur Aufgabe, verursacht zum 
Beispiel durch massive Forderungsaus- 
fälle oder eine verfehlte Liquiditätspo- 
litik. Doch auch im gewöhnlichen Ge- 
schäftsbetrieb sorgt ein gewissenhafter 
Umgang mit dem Bargeld für wirt- 
schaftliche Sicherheit und mehr Bewe- 
gunggsfreiheit bei der Unternehmens- 
führung. Die Tatsache, daß selbst im 
Mittelstand oft ganze Abteilungen mit 
dem Problem des Cash-Managements 
beschäftigt sind, unterstreicht die Be- 
deutung dieses Aufgabengebiets. 
Cashman isteinebetriebswirtschaft- 
liche Komplettlösung, die sich vor al- 
lem die Unterstützung von überlaste- 
ten Controllern auf dieFahnegeschrie- 
ben hat. Es ist damit eines der ersten 
Programme überhaupt, das in diesem 
Arbeitsbereich eine gewisse Automati- 
sierung möglich macht. Um die Kom- 
petenz der Software zu nutzen, muß 
liebgewonnenen Warenwirtschaftssy- 


stemen oder Finanzbuchhaltungen kei- 
nesfalls Adieu gesagt werden, denn die 
erforderlichen Schnittstellen zu den 
gängigen Standardapplikationen sind 
vorhanden. 


Schwerpunkt Cash-flow. Die Funktio- 
nalität von Cashman konzentriert sich 
auf die Liquiditätssteuerung, die Dis- 
position von Zahlungsaufträgen sowie 
auf die Analyse und Verbuchung von 
elektronischen Konteninformationen. 
Voraussetzungfür den Einsatz istdaher 
der Online-Zugriff auf die Geschäfts- 
konten über T-Online. In einem nächt- 
lichen Übertragungslauf holt sich das 
Programm aktuelle Kontoauszüge von 
den unterschiedlichen Bankkonten ab. 
Die verzeichneten Zahlungsvorgänge 
werden analysiert und den offenen 
Posten der Finanzbuchhaltung zuge- 
wiesen. Während der überwiegende 
Teil der Buchhaltungsprogramme eine 
Rechnungsnummer für die automati- 
sche Zuordnung einzelner Positionen 
voraussetzt, ist Cashman in der Lage, 
alternativ zum Beispiel über den Na- 
men oder den Überweisungsbetrag zu 
einer eindeutigen Identifikation zu ge- 


Alles im Blick - Cashman merkt sich 
zahlungswirksame Vorgänge 
und mahnt eine Überprüfung an. 


langen. Die Trefferquote liegt nach An- 
gaben des Herstellers bei ungefähr 95 
Prozent. 


Umsichtige Planung. Für die Liquidi- 
tätsanalyse bezieht die Applikation die 
aktuellen Salden der Geschäftskonten, 
sämtlicheschwebenden Transaktionen, 
die Summe der offenen Posten in der 
Kreditoren- und Debitorenbuchhaltung 
und sogar Sekundärinformationen wie 
ausstehende Aufträge, wiederkehrende 
Zahlungen sowie fortlaufende Lohn- 
und Gehaltssummen ein. Dabei zeigt 
sich Cashman lernfähig und berück- 
sichtigt zusätzlich Erfahrungswertewie 
die Zahlungsmoral einzelner Kunden. 
Die Genauickeit der Prognosen nimmt 
somit im Zeitverlauf zu. Mit der Einga- 
be bestimmter Prämissen für künftige 
Entwicklungen läßtsich das Programm 
ideal zur Simulation finanzwirtschaftli- 
cher Szenarien oder zur Projektsteue- 
rung verwenden. 

Neue Wege beschreitet die Software 
auch bei der Disposition der Zahlungs- 
aufträge. So hängen Ort und Zeitpunkt 
der Zahlung nicht allein von der Höhe 
der jeweiligen Kontensalden ab, son- 
dern gleichermaßen von bestehenden 
Kreditlimitsoder aktuellen Zinssätzen. 

Aufgrund der vergleichsweise brei- 
ten Informationsbasis ist Cashman da- 
mit selbst Platzhirschen wie Baan oder 
SAP überlegen, bei denen Bestellungen 
und wiederkehrende Zahlungen nur 
mit Mühe Eingang in die Liquiditäts- 
rechnungfinden. 


Benutzerführung. DieBenutzerführung 
des Programms ist mit Sicherheit kein 
Glanzlicht optischer Schönheit und er- 


Prospektive Zahlungsausgänge vom 28.04.1999 bis zum 26.07.1999 TEE 


Flüssige Mittel : 


Zahldatum 


01.05.99 
Rechnung 01.05.99 
Rechnung 11.05.99 
Rechnung 11.05.93 
Arbeitsentgelt Au1 7.05.99 
Rechnung 21.05.99 
Rechnung 21.05.99 
Finanzamt München 3 Lohn-Kirchensteue27.05.99 
Bachmann Rechnung 31.05.99 
Bachmann Rechnung 31.05.99 
Bayerische Versicherungs SozialversicherunDs .06.99 
Bachmann Rechnung 10.06.93 
Bachmann Rechnung 10.06.33 


EICI [ir] Te 


D Nachname Typisierung 


Bachmann 
Bachmann 
Bachmann 
Bachmann 
Schmidt 

Bachmann 
Bachmann 


Rechnung 


Gesamtbetrag 35.953,15 HKD 


ID Kontonr . Kreditinstitut 


|00009 Firmenkasse Firmenkasse 
00008 123456700 Deutsche Bank Test 
[00007 111111100 Commerzbank Test 


00005 41666805 Postbank München 


[Aktuelle Firmenkontensalden (Bankensalden) 


00006 012223330(Dresdner Bank Testkonte 


‚Saldo in Liquiditätszielwährung 66.700,00 HKD H 


Betrag 
2.000,00 DMH|= 
5.000,00 DM H[= 
5.000,00 DM H) 
3.000,00 DM H 
50.000,00 DMH|w 


ID Kontonr.. Kreditinstitut 
00009 Firmenkasse Firmenkasse 
00008 123456700 Deutsche Bank Test 
00007 111111100 Commerzbank Test 


Lab 


00005 41666805 Postbank München 


Yirtuelle Firmenkontensalden (Systemsalden) 


00006 012223330(Dresdner Bank Testkonte 


Saldo in Liquiditätszielwährung| 66.700,00 HKD H 


„Graphik der aktuellen Firmenkontensalden (konsolidiert in Währung) — 


Betrag 
2.000,00 DMH|& 
5.000,00 DM HI= 
5.000,00 DM H 
3.000,00 DMH 
50.000,00 DMH|w 


Cashman infor- 
miert über die 


je} 


verschiedenen 


al 


4 


21.05.99 
11.05.99 
17.05.99 
21.05.99 
27.05.99 
31.05.99 
36.06.99 
10.06.99 
16.06.99 
20.06.99 


30.06.99 


Determinanten 


10.07.99 
20.07.99 


der Liquiditäts- 


23.04.99 


Maluilulie‘ 


26.07.99 


planung mit 


x übersichtlichen 


AMMRGE 
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Resident... || Transit... || Valuta... || T. Umlauf... OK 


Graphiken. 


gonomischer Programmstruktur. Sieist 
aber keinesfalls schlechter als bei den 
meisten vergleichbaren betriebswirt- 
schaftlichen Lösungen. Während die 
funktionale Peripherie des Programms 
ohne Online-Hilfe auskommen muß, 
trumpft der Analysebereich mit einer 
geradezu verblüffenden Kommentie- 
rung der aktuellen Geschehnisse auf. 
Cashman schlägt nicht nur zukünftige 
Maßnahmen vor, es wird auch auf ver- 
ständlicheArtund\Weiseerläutert, war- 
um bestimmteVorgehensweisen zweck- 
mäßigsind. 


Fazit. Richtigeingesetzt, sorgt Cashman 
für mehr Sicherheit in der Finanzpla- 
nung. Die Vorschläge des Programms 


basieren - vergleichbar einem Schach- 
computer - auf der Berechnung von 
unzähligen Verfahrensweisen und Sze- 
narien. Eine Arbeit, die nicht einmal 
der schnellste Controller auf manuel- 
lem Wege zu leisten vermag. Dennoch 
braucht wohl niemand Angst um sei- 
nen Job zu haben, denn Cashman ist 
keine Software für Einsteiger. Ohne die 
entsprechenden Fachkenntnisse ist es 
kaum möglich, den Aktivitäten und Er- 
läuterungen zu folgen und bei Bedarf 
kontrollierend einzugreifen. Darüber 
hinaus ist die Finanzplanung kein Job 
für Verwaltungsroboter. Bei aller Bere- 
chenbarkeit ist es dann und wann ge- 
boten, Erfahrung und Gefühl mitspie- 
len zu lassen. Björn Lorenz 


im] Cash Flow Steuerung 


In der dargestellten Liste sind Vorschläge des Expertensystems dargestellt, wie unter Berücksichtigung der 
laktuellen Lage die Geldströme geleitet werden sollten. Durch Anklicken der entsprechenden Zeile im 
JAktionsfenster kann der Steuerungs- wie auch der Führungsrechner von der Agenda aus die entsprechenden 


|Yoreinstellungen, nach denen Cashman® zukünftig arbeiten soll, modifizieren. 


NT 


Regelzahlungen Verbesserungsvorschläge: 


‚automatische Transktionen mehrere Vorteile: 
'® Optimierung der Zahlungsströme durch den Cash Manager durch Rekursion 


‚aufgeteilt auf mehrere Firmenkonten bezahlt werden 
® Die Möglichkeit einer systematischen Verschiebung der Zahlungsziele. 


Es sind insgesamt 2 ausgehende Regelzahlungen definiert, die regelmäßig die Firmenkontensalden mit einem 
Betrag in Höhe von 2.400,00 DM belasten. Durch Kündigung dieser Regelzahlungen und Übernahme der 
Zahlungsvorgänge in die Zahlungsautomatik könnte Cashman® der Firma Geld einsparen. Sie müßte dazu die 
entsprechenden Zahlungsvorgänge mit den jeweiligen Zielkonten in der Datei "Automatische Transaktionen” 
‚definieren und die Einträge in der Datei "Regelzahlungen Ausgänge” löschen. Darüberhinaus müßte die 
Zahlungsautomatik für automatische Transaktionen in den BOS-Kontrollfeldern sowie für jeden der 
Datensätze innerhalb der Datei aktiviert sein. Im Gegensatz zu ausgehenden Regelzahlungen bieten 


'® Unter Umständen Begleichung der Transaktionen von verschiedenen Firmenkonten, d.h. eine monatliche 
Transaktion könnte im ersten Monat von Firmenkonto 1, im zweiten Monat von Firmenkonto 2 und im 
dritten Monat wieder von Firmenkonto 1 abgebucht werden, die Entscheidung über die Lokalisierung trifft 
Cashman® vollautomatisch. Wenn die Option "Splitting"aktiviert ist, kann der fällige Betrag sogar 


140000 
120000 


Kategorie: Betriebswirtschaftliche 
Standardsoftware 


mM Systemvoraussetzungen: Mac 0S mit PPC, 
Windows 95/NT, 100 MB Festplattenspeicher, 
30 MB RAM, T-Online-Zugang 

MI Module: Einkauf, Verkauf, Kunden- und 
Lieferantenverwaltung, 
Mitarbeiterverwaltung, Zahlungsverkehr, 
Finanzbuchhaltung, Electronic Banking, 
Artikelverwaltung 

MM Einzel- und Mehrplatzversionen verfügbar 

m Info: Softmark, Tel.: 0 89/61 30 04 30, 
www.softmark.de 

MM Preis: ab 12 500 Mark 


Cashmans Liquiditätsanalysen berücksichtigen offene 
Posten, aktuelle Kontenstände, das Auftrags- 
und Bestellvolumen sowie wiederkehrende Zahlungen. 


100000 


80000 


60000 


40000 
20000 


0 
-20000 


40000 


60000 


5 7% Be 
ER 


Drucken [ Castanan spricht... 


-80000 


-100000 


29.04.1999 [03.05.1333 13.05.1333 23.05.1353 [03.06.1333 18.06.1993 _|28.06.1999_|08.07.1999 I18.07.1353 


SU ZT 
Aktuelle Einstellungen 
N Überweisungsträger zusammen mit Ausgangsrechnung drucken 
Y  Zielkonto auf Überweisungsträger angeben 
Zahlungsautomatik für Löhne und Gehälter 
Splitting von Zahlungsbeträgen auf mehrere Firmenkonten 
Y  Zahlungsautomatik für offene Verbindlichkeiten 


(Abbrechen) _&K_]| 


| Währung HKD 
Flüssige Mittel 
Offene Verbindlichkeiten 
Offene Ausgangsrechnungen 
Lohn- und Gehaltszahlungen 
Automat. Transaktionen 
Regelzahlungen Ausgänge 
Regelzahlungen Eingänge 


= 
(=| 
es 
[| 


Neben der Kommentierung der Ist-Situation macht Cashman 
bei seiner täglichen Analyse auch zweckmäßige Vorschläge 


zur Verbesserung der Liquiditätssituation. 


Bestellungen 
Aufträge 


08.05.199918.05.199928.05.199907.06.199917.06.199927.06.199907.07.1999 17.07.1999 27.07.1993 


OOOOOOOOODO 


OODODODI 


Plan. Zahlungsvorgänge 


Systemres. Transaktionen 


oO al 
ick 


DODOODOOOOO 
u | | | u) u um | um m 
DOHOODEOOOOO 
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Medienproduktion 


INHALT 


INTERNET KOMPLETT 
Layout im Web: worauf 

Sie achten müssen 
Web-Editoren: welcher 
Seitenbauer der richtige 

für Sie ist 

Buntes und Bewegtes: 

Alles über Bild- und Multi- 
mediaformate fürs Web 
Muster-Site: Bauen Sie 
unseren vorgefertigten Web- 
Auftritt für Ihre Zwecke um! 


146 


152 


PROFI-PUBLISHING 
RIPs für Farbkopierer: 
Ratgeber, Praxisbeispiele 
und Marktübersicht 


158 


WORKSHOPS 
Bildbearbeitung: „Geschälte" 
Köpfe erzeugen 

Photoshop: Realistischer 
Sternenhimmel 

Director 7: Textbehandlung 


168 
176 


178 


XTENSIONS 


Vereinfachter 


XPress-Textexport 


m DieXTension „TeXTractor“ vonVision’sEdge ! 
zum automatischen Exportieren von Text aus : 
Layouts liegt nunmehr in Version 3.51 vor. 
Nach ihrer Installation läßtsich wahlweiseder : 
gesamte Text, ein ausgewählter Bereich, ein : 
importiertesDokumentoderTextmitgleichen 
Stilvorlagen extrahieren, wobei man nichtbe- ! 
nötigte Elemente wie Seitenzahlen ausschlie- : 
ßen kann. Das Ganze funktioniert auch im 
Batch-Betrieb für mehrere Dokumente. Die : 
: ten in einer Farbtiefe von 30 Bit digitalisieren, 
: wer zusätzlich Silverfast einsetzt, erzielt Farb- 


Software kostet etwa 350 Mark. (il) 
> Info: XCite Tel.:09 71/7300 30 
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PDF-TOOLS 


NikNak jetzt auch für Macs 


Alternative für die PDF-Erstellung 


EB „NikNak“ von 5D-Solutions gab es bislang : 
nur in einerWindows-Fassung, seitVersion 1.5 
ist die Software nun auch für den Mac zu ha- ! 
: vezu Distiller darstellt. Mitknapp 200 Mark ist 


ben. DaNikNak ähnlich wieAdobesTool „PDF 


Writer“ als Druckertreiber fungiert, sind die : 
Dokumente direkt aus jedem PostScript-fähi- ! 
gen Programm herausinsPortableDocument : 
Format umwandelbar. Doch im Gegensatz 
: fügungstehen. (il) 


zu PDF-Writer interpretiert NikNak die Post- 


Script-Befehle in der Datei, so daß man bei- ! 
: www.actino.de 


spielsweise auch Dokumente mit integrierten 


EPS-Graphiken nutzen kann. Selbst TrueType- 
Schriften sollen sich ohneÄnderungen einbet- 
ten lassen, womit die Software eine Alternati- 


die Software außerdem günstiger zu haben als 
Adobes Distiller, den es nur im Paket mit den 
anderen Acrobat-Produkten gibt. Die Mac- 
Fassung von NikNak soll ab Ende Mai zur Ver- 


> Info: Actino, Tdl.:0 40/399 2700, 


DIGITALKAMERAS 


Megapixel-Photos auf Diskette 


Sonys „Mavica FD-88° kommt mit Videoausgang 


Bm Mit der „Mavica-FD 88“ bringt Sony die er- 


ste Megapixel-Kamera mit Diskettenspeicher 
: einem Fernseher betrachten kann. Die FD-88 
verfügt über einen eingebauten Blitz sowie 
Bildgröße von 1280 mal 960 Pixeln führt. Die : 
Photos werden - im JPEG-Format kompri- 


auf den Markt: Die Auflösung des CCDs be- 
trägt 1,3 Millionen Bildpunkte, was zur SXGA- 


miert - auf herkömmliche 1,4 
Megabyte große 3,5-Zoll-Dis- 
ketten gespeichert, wofürSony 
der Kamera ein Floppy-Lauf- 
werk mit vierfacher Geschwin- 
digkeit spendiert hat. Neben 
Photos speichert die FD-88 
auch kurze MPEG-Filmse- 
quenzen inklusive Ton. An- 
ders als ihre Vorgängerinnen 


: bietet sie zudem einen integrierten Videoaus- 


gang, mit dem der Anwender die Bilder auf 


über ein optisches Achtfach-Zoomobjektiv, das 
Brennweiten zwischen Alund 323M illimetern 
(umgerechnet aufs Kleinbild- 
format) realisieren kann, und 
wird mit speziellen Lithium- 
lonen-Akkus betrieben, für 
die auch ein Ladegerät bei- 
liegt. DieMavicaFD-88gibtes 
ab sofort zum Preis von rund 
1900 Mark. (alm) 

> Info: Sony, Td.:0221/ 

956 10 00, www.sony.de 


FLACHBETTSCANNER 


Preisgünstige Scanner-Bundles 


Avisions „AV630CS“ im Paket mit Silverfast oder Farbkalibrierungstools 


m Avisions Flachbettscanner „AV630CS“ ist : 
nun wahlweise im Paket mit der Scansoftware 
Silverfast 4.x oder mit Farbkalibrierungstools : 
und einem Farbtarget zu haben. Ersteres | 
Bundle trägt den Namen „Silver Edition 4“, | 


zweiteres wurde „Platin Edition“ getauft. 


Der Scanner besitzt eineAuflösung von 600 ! 
: und als Platin Edition rund 650 Mark. Zusätz- 
mat (21,6 mal 29,7 Zentimeter). Bei der Stan- : 
: Markerhältlich. (il) 

> Info: BHSBinkert, Td.:0 77 53/9 20 80, 
: www.bhsbinkert.com 


mal 1200 dpi und scannt bis zum A4-Überfor- 


dard-Softwareausstattung lassen sich Bildda- 


tiefen bis 48 Bit. Eine Farb-CCD-Zeile scannt 
die Bilder schnell im Single-pass-Verfahren, 
und eine Kaltkathodenfluoreszenzlampe soll 
für stabilereund farbtreuereErgebnissealsan- 
dere Beleuchtungstechnologien sorgen. 

Der Scanner kostet in der Basisausstattung 
etwa 350 Mark, als Silver Edition ca. 500 Mark 


lich ist eine Durchlichteinheit für etwa 200 
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SCHRIFTVERWALTUNG 


NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


ATM in Version 4.5 verfügbar 


Verwaltung von Font-Sets / Kompatibilität mit InDesign 


EM Adobe gab unlängst die Verfügbarkeit des : 
neuen „Adobe Type Manager Deluxe 4.5“ für 
den Mac bekannt. DieSoftwaresoll in der neu- : 


en Fassungauch zu AdobesneuemLayoutpro- 


gramm InDesign kompatibel sein, mit dessen : 


Verfügbarkeit im Sommer gerechnet wird. 


ATM Deluxe 4.5 verwaltet nun verschiede- 


netemporäre und permanente Font-Sets und 


nimmt auch eine automatische Zusammen- ; 
stellungen der erforderlichen Schriften für die 
Weitergabe von Daten vor - etwa für die Be : 


lichtung bei Dienstleistern. Außerdem sollen : 
sich nun Problemebei Druck und Darstellung : 
einfacher vermeiden lassen, indem die Soft- : 
: waredieFont-ListeaufDuplikateund Format- : 
Konflikte überprüft. Eine Autoaktivierungs- : 
: funktion soll die benötigten Schriften bei ; 
Bedarf öffnen. Bleibt zu hoffen, daß Adobe 
: mit diesem Mac-only-Update auch gleich die : 
störenden Erscheinungen behebt, die ATM : 
bisher unter Mac OS 8.5.x hervorruft. ATM : 
Deluxe 4.5 wird hierzulande knapp 150 Mark 


LAYOUTSOFTWARE 


XPress-4-Update als Bundle 


QX-Tools und PhotoDisc-Bilder inklusive für rund 1500 Mark 


m \Wer als XPress-Anwender noch zögerte, zur : 


Version 4 der Layoutsoftware aufzusteigen, 
dem bietet Quark ab sofortein neues Paket an. 
In limitierter Auflage gibt es das Update zu- 
sammen mit Extensis QX-Tools 4.0 und dem 


„PhotoDisc Starter Kit“ mit 24 hochaufgelö- : 


sten Bildern zum freien Gebrauch und weite- 
ren 3200 Aufnahmen. 

Bei den QXTools handelt es sich um eine 
umfangreiche XTension-Sammlung (Test in 


MACup 10/98), dieunter anderem den Import : 
: von Excel-Tabellen, EPS- und PDF-Doku- : 
menten, genaue Skalierung von Objekten und 
! Gruppen sowie verbesserte Möglichkeiten der : 
Objektausrichtungerlaubt. DaslimitierteSon- 
derangebot für ein XPress-4-Update kostet : 
: 1485 Mark. Wer das Bundle online bestellt, : 
: spart 50 Mark. (il) 
> Info: Quark, Td.:0 7141/45 52 60 
: www.quark.de/apple 


DRUCKER 


High-end-Tintendrucker von HP 


Neues PostScript-fähiges Modell „2500CM Pro“ 


m Als „HP 2500CM Professional“ kommt nun 
die PostScript-Version des im Oktober ver- 
gangenen Jahres vorgestellten Tintendruckers 
2500C von Hewlett-Packard auf den Markt. 
Das Gerät versteht sich auf die Druckerspra- 
che PostScript 3 und verarbeitet Papier bis 


mand Language (PCL) in Version 5. 


Die High-end-Ausführung des Druckers : 
besitzt einen Arbeitsspeicher von 20 Megabyte : 
Treiber für Mac-OS-Rechner befinden sich 
: derzeit noch in Vorbereitung und sollen im 
: Juni folgen. Besitzer des HP 2500C können 


(erweiterbar auf 84M egabyte). Dieeingebaute 
MIO-Netzwerkkarte (MIO =Modular Input/ 
Output) erlaubt eine bidirektionale Kommu- 


nikation. Dadurch kann der Drucker den : 
: Version durchführen. (il) 
: > Info: HP, Td.: 01805/258143 
: www.hewlett-packard.de 


Anwender zum Beispiel über die aktuellen 
Tintenvorräte informieren. Der Pantone-zer- 
tifizierte Printer unterstützt auch manuellen 


: Duplex- und Broschürendruck. Aus vier sepa- 
raten Druckköpfen und Tintenpatronen soll 
: derHP 2500CM Professional biszu elfSeitenin 
der Minute zu Papier bringen. Der interne 
: 10/100Base-TX-Print-Server sorgt für die In- 
: tegration in Arbeitsumgebungen mit unter- : 
zum DIN-A3-Überformat. Ab Juli beherrscht : 
der 2500CM dann auch noch HPs Print Com- ; 
: rund 3600 Mark erhältlich. Wer das Gerät : 
mit der sich Video- und Audiodaten in Echtzeit 
: im Web abspielen lassen. Einen fast direkten 
: Vergleich der konkurrierenden Lösungen bie- 
tet Real dadurch, daß wieschon bei Applenun 
| auch auf Real Networks’ Website einige „Star 
: Wars“-Ausschnittevorliegen - im eigenen For- 
mat. Real Playeristgratiserhältlich, die „Plus“- 
Version kostet rund 30 Dollar. (alm) 

: > Info: Real Networks, www.real.com 


schiedlichen Rechnerplattformen. 
Der Drucker istab sofort zu einem Preisvon 


bis EndeJuni erwirbt, soll zusätzlich 64 Mega- 
byte Arbeitsspeicher gratis hinzubekommen. 


außerdem ein Firmware-Upgrade auf dieCM- 


kosten. Das Paket enthält neben der Font- 
Management-Software ein neues Set von 15 
Schriften, eineLizenzfürTypeReunion Deluxe 
2.5 zur Zusammenfassung der Schriftfamilien 
in Menüs, den kostenlosen Acrobat Reader 4.0 
und den Adobe-PostScript-Druckertreiber in 
Version 8.5.1. Registrierte Anwender von ATM 
Deluxe oder Type Reunion Deluxe zahlen ca. 
100 Mark. (il) 

> Info: Adobe, Td.:0 1802/30 4316 
www.adobe.com/prodindex/atm 


-E8 


RealPlayer 


MULTIMEDIA-UMGEBUNG 


Real Player G2 


Konkurrenz für Apples QuickTime 4 


MKurz nach ApplesVorstellungdesstreaming- 
: fähigen QuickTime 4 schlägt nun der Platz- 
hirsch zurück: Real Networks stellte auf einer 
| firmeneigenen Ausstellung in San Francisco 
: diefinale Macintosh-Version ihrer Streaming- 
Lösung „Real Player G2“ vor - den Nachfolger 
: der bisherigen Version 5.0. 


Zu den Neuerungen an Real Player G2 


gehört neben der Implementierung des pro- 
| prietären Formats SVT (Scalable Video Tech- 
: nology), mit der Real eine höhere Videoqua- 


lität erreichen möchte, auch die Abspielbar- 


| keit von MP3-Musikdaten. 


Real Player G2 basiert auf SMIL (Synchro- 


nized Multimedia Integration Language) und 
ist direkter, aber inkompatibler Konkurrent 


von Apples neuer QuickTime-4-Technologie, 
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Ratgeber: Layout im Web 


a Die Gestaltung eines Internet-Auftritts unterliegt anderen Gesetz- 


mäßigkeiten als die für Printmedien. So manche Einschränkung läßt 


sich jedoch mit den aktuellsten Techniken und dem nötigen 


Know-how umgehen. Wir sagen Ihnen, was Sie beachten sollten. 


I Inhalt ist selbst im Web nicht alles - 
auch hier spielt dieVerpackungoft eine 
wichtigeRolle. Natürlich sollteeineSite 
ihren Besuchern etwas Sinnvolles an- 
bieten, doch ein gutes Layout, lesbare 
Schriften und schnell nachvollziehbare 
Bedeutungs-Hierarchien helfen, dieln- 
halte zu transportieren. Daher sollte 


MAC UP CD 


Tools fürs Web-Layout 
und weiterführende Links 
auf der Heft-CD 


[2] Netscape: SpaceGun Magazine GE] 


\ / — 


ot.vr.Es I: 


IS C.r. .. 


A UUISICRNONUGS.. 


in this weeks issue an interview with the 
\Godsister of Funk’ uud 
round up of all the 

latest CD from KLINGON DEATHRAY! 


‚ including the 


ge Netscape: SpaceGun Magazine E] 


SpaceGuN 


tagazine 

VI-1E-PR-.AHo 
MSC-VDO-sot-fsin 

=Music & politics of Africa. 

Music &polltics, 

“Music. 

In this weeks issue an Interview with the "Godsister of Funk’ Miranda Hong-Kong-Bank +a round up ofallthe new releases, 

including the latest CD from KLINGON DEATHRAY! 

Yldeo nasty Video nice 

=Yideo nasty 

Video. 

we asked Frick Mustang - "Are you the next TARANTINO? - you wankto know what he did to ourreporter teacl on 

-Sportthe shame. 

Sport, the pride 


Sport 
SPaCSGUN Pins Ve hapefuls en-oute ramthe Czech Repubils.reaming o Atlanta an nowthatthe dust has sie we ack 
"Euro3B, was tany good?’ - learnthe verdict of our expert panel 
Fashion criminals, 


Fashion crimes. 
watthe young amerikans are wearing on the streets of Helsinklthis winter. SpaceGUN Magazine is nota realmagazine, but 
wouldnttbe nice if k was? 


& 


Eine fiktive Zeitung aus einer CSS-Galerie: Aufwendig gestaltet 
(oben), aber bei deaktivierten Style Sheets kaum noch lesbar (unten). 
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sich jeder ernsthafte Betreiber einer 
Website darüber Gedanken machen, 
was er tun muß, damit auch alle Surfer 
etwas von seinem Angebot haben. 

Daß ein Angebot auf dem Monitor 
des Surfers so ankommt, wie vom Be- 
treiber gewünscht, ist beileibe nicht 
selbstverständlich, denn bei Layout, 
Farbeund Schriftkann einiges sehr un- 
terschiedlich aussehen, jenachdem, an 
welchem Rechner und mit welchem 
Browser (Typ und Version) der Surfer 
auf die Seite blickt. Eben diese mög- 
lichen Differenzen gilt es bei der Kon- 
zeption zu beachten. 

Hinzu kommt, daß es beim \WWeb- 
Layout mitWysiwygnochnichtweither 
ist. Für die Druckausgabe kann man 
selbst in reinen Textprogrammen wie 
Word eine brauchbare Voransicht be- 
kommen. Für das Web gibt es zwar vi- 
suelle Authoringtools, aber auch diese 
haben meist diverse Einschränkungen 
(mehr dazu ab Seite 142). 

Und wer das Layouten für die Pa- 
pierausgabe gewohnt ist, kennt auch 
noch ein paar andere Vorzüge, die im 
Web nicht so einfach zu haben sind: 
Wenn ein Element im Dokument ein- 
mal positioniert ist, bleibt es beim 
Druck wo es hingehört, und wandert 
nicht bei veränderter Papierbreite ein 
paar Zeilen weiter. Auch Stilvorlagen, 
die die Arbeit mit großen Dokumenten 
im Layoutprogramm erheblich erleich- 
tern, gab esimWeb lange Zeitnicht. 

MittlerweilesindabereinpaarFunk- 
tionen hinzugekommen, die sich bei 
der Aufbe- 
reitung 


Web-Design 
Auf was Sie 
beim Layout 
achten müssen 


der Seiten für die neueste Browser- 
generation ab 4.xbei Navigator und ab 
3.xbei Internet Explorer nutzen lassen. 
So gibt es mit Cascading Style Sheets 
(CSS) inzwischen ein Konzept, das den 
Stilvorlagen im klassischen Layout 
nicht unähnlich ist. Und wer möchte, 
kann seine Gestaltung sogar mit abso- 
luten Koordinaten positionieren - so 
etwas geht allerdings bei unterschiedli- 
cher Fenster- oder gar Bildschirmgröße 
gelegentlich mal ins Auge. 


Layoutvorlagen. \Ver eine Website an- 
legt, kann sich durch Standardisierung 
einigen Ärger ersparen. So tragen ein- 
heitlich gestaltete Seiten, bei denen 
sich zum Beispiel die Navigationsleiste 
immer am gleichen Platz findet, nicht 
nur für den Surfer zur Vereinfachung 
bei. Beim Layouten ist auch die Nut- 
zungeines Templates möglich, das die 
Standardelemente einer Seite bereits 
komplett enthält - der Gestalter muß 
dann nur noch die variablen Inhalte 
einfügen. 

Ähnliche Vereinfachungen sind mit 
Hilfe von Style Sheets realisierbar. Die- 
se Stilvorlagen, die sich für verschie- 
dene Elemente einer Seite definieren 
lassen, kann der Gestalter auch zentral 
in einem separaten Dokument able- 
gen. Wer dann das Layout der Seite mal 
wieder auf die Höhe der Zeit bringen 
möchte, braucht nur dieses eine Doku- 
mentzu ändern, und alleverweisenden 
Seiten machen mit. 

Weiterhin erlauben Cascading Style 
Sheets aber auch Dokument-Formatie- 
rungen, wodurch unter anderem die 
Kontrolle über die Typo erheblich er- 
leichtert wird. 


Cascading Style Sheets. Das Konzept 
der Style Sheets ist nicht mehr ganz 
neu, die erste Implementierung in ei- 
nem Browser bot schon ansatzweise 
Internet Explorer 3.0. Mitden Browsern 
der vierten Generation steht nun für 


den Betrachter umfassender CSS-Sup- 
port zur Verfügung. Es gibt allerdings 
ein paar Eigenheiten, die im Hinblick 
auf den jeweiligen Browser zu beachten 
sind. So unterstützen die Browser je- 
weils ein paar der Befehle nicht, die 
durch CSS definiert sind. Insbesondere 
die kürzlich vom W3-Konsortium ver- 
abschiedeten CSS der zweiten Genera- 
tion enthalten einige Befehle, die auch 
die neusten Browser noch nicht aus- 
führen. So unterstützt beispielsweise 
noch kaumein Browser die „first-letter“- 
Styles für Initialien oder „small-caps“ 
für Kapitälchen. 

CSS-Formatierungen lassen sich auf 
vier verschiedeneArten einbetten: man 
definiert sie global in einer eigenen Da- 
tei, per Link, im Header der Seite oder 
aber im Dokument am Ort des Gesche- 
hens (sieheKasten unten). Bei der Kon- 
zeption der Seite empfiehlt es sich, 
zunächst das grundlegende Layout so 
vorzunehmen, daß die Seite ansehn- 
lich oder zumindest lesbar ist. Wenn 
der Gestalter dann die Sache mit zu- 
sätzlichen CSS-Formatierungen auch 
noch hübscher macht, bleibt der Inhalt 
zumindest auch für denjenigen nach- 
vollziehbar, dem die Stilvorlagen nicht 


angezeigt werden. Einen Eindruck da- 
von kann sich jeder zum Beispiel in Na- 
vigator 4.x verschaffen, indem er die 
CSS in den Voreinstellungen einfach 
deaktiviert. Zumindestlesen sollteman 
dieSeitenoch können, schließlich blei- 
ben sonst Nutzer älterer oder anderer 
Browser außen vor. 

Niemand muß sich allerdings wirk- 
liche Sorgen machen, denn mittlerwei- 
le dürfte die Mehrheit der Surfer CSS- 
Formatierungen sehen können. Aufder 
MACup-Site (www.macup.com) zum 
Beispiel stammen fast 65 Prozent der 
Zugriffe von Navigator ab Version 4.x 
und 21 Prozent von Internet Explorer 
ab Version 3.x. Mehr als 85 Prozent der 
Besucher unserer Sitekönnen also CSS- 
Formate sehen. 


Fonts. In keinem anderen Medium ha- 
ben der Betrachter, sein System und 
seine Software so viel Einfluß auf die 
typographische Gestaltung einer Seite 
wie im Web. Der Webdesigner kann 
zwar eineSchriftspezifizieren, in derer 
die Seiteanlegen möchte. Fallsder Nut- 
zer sie aber nicht auf seinem Rechner 
installiert hat, wird sie einfach ersetzt. 
Ausdiesem Grund empfiehltessich, > 


© Java 


9 Filter 


iv 


9 Webbrowser 


© Browseranzeige 
© Webinhalt 
© Start/Suche 


@ Abonnements 


© Sicherheit 


© Sicherheitszonen 


© Erweitert 

7 Formulare 
© AutoVervollständigen 
© AutoAusfüllen 

97 Dateien empfangen 
© Dateihilfsprogramme 


© Download-Optionen 


Internet Explorer-Optionen = ———  _— = 


Sprache 


Einige Internetsites übertragen der Spracheinstellung des 

Browsers entsprechende Seiten. Wenn Sie auf solche Seiten 

zugreifen, wählen Sie die gewünschte Sprache aus. 
Sprache: [ Deutsch (de) < 


Schriftarten 


wählen Sie den Standardzeichensatz und die Schriftart aus, die 
verwendet werden soll, wenn der Server oder die Seite keine 
bereitstellt. 

Zeichensatz: | Western (Latin!) 3 


Proportionalschrift: | Times 


Festbreitenschrift: |_Monaco 


— Voreinstellungen für ... 


Kategorie: 


> Gesamtbild 


Farben 

D Navigator 
Identität 

D Erweitert 


Schriftarten 


Schriftarten der Anzeige ändern 
Meine Schriftarten 
wenn eine Seite keine bestimmte Schriftart angibt, folgende Schrift verwenden: 


Für die Kodierung: 
r) Grad: | 12 vr) 
| 8 ATI 


Schriftart mit variabler Breite: ( Verdana 


Schriftart mit fester Breite: | Courier 


Bei manchen Seiten ist die Schriftart vorgegeben. 
Ö Statt Seitenschriftarten eigene Schriftarten verwenden 
OÖ Seitenschriftarten verwenden, dynamische Schriftarten aber deaktivieren 


(@) Seitenschriftarten verwenden, einschließlich dynamischer Schriftarten 


Hilfe Abbrechen 0K 


Die verschiedenen Browser lassen dem Surfer in den Voreinstellungen 
die Freiheit, die Schrift nach seinen Vorlieben zu wählen. 


Cascading Style Sheets einsetzen 


Mi Der Einsatz von Cascading Style Sheets ist 
gar nicht so schwierig. Bei der Definition hel- 
fen zum Beispiel auch einige HTML-Editoren 
(siehe Seite 142) oder Spezialtools, die Sie un- 
ter anderem auf unserer CD finden. 

Um Cascading Style Sheets in HTML-Do- 
kumente einzusetzen, gibt es vier verschiede- 
ne Möglichkeiten: 


Im Dokument 
Style Sheets sind im Dokument fallweise für 
einzelne Elemente anwendbar. Beispiel: 


<P Style="text-indent: 10pt"> eingezo- 
gener Absatz </p> 


Extern 

Bei dieser Methodebefinden sich dieCSS-De- 
finitionen in einer externen Textdatei. Das hat 
den Vorteil, daß die Änderungen in den Style 
Sheets auch in allen damit verbundenen Do- 


kumenten wirksam werden. Der Verweis dar- 
auf im Header des HTML-Dokuments sieht 
wiefolgt aus: 


<Head> 
<link rel="stylesheet" href="text.css" 
type="text/css"> 


</Head> 


Import 

Auch aus externen Links lassen sich dieCasca- 
ding-Style-Sheet-Definitionen beziehen und 
miteinander kombinieren. Falls diese sich 
widersprechen, verhalten sie sich „cascadie- 
rend“, das heißt, sie überschreiben einander 
in der Reihenfolge ihres Aufrufs. 


<LINK REL=STYLESHEET HREF="main.css" TY- 
PE="text/css"> 
<STYLE TYPE="text=css"> 


<!-- 


@import url(http://www.and.so.on.parti- 
all.css); 

@import url(http://www.and.so.on.parti- 
al2.css); 

„. weitere definitionen .. 

-_> 


</STYLE> 


Im Header 

Für ein einzelnes HTML-Dokument können 
die CSS auch direkt im Header eingebettet 
werden (die Auskommentierung „<+- -->" 
dient zum Verbergen des Codes in Browsern, 
diekeineCSS unterstützen). Beispiel: 


<Head> 

<Style Type="text/css> 
<!-- 

P{font-size: 12px} 

--> 


</Head> 
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> unbedingt Ersatzschriften zu defi- 
nieren, die auf jedem Rechner zur Ver- 
fügung stehen sollten. Dafür kommen 
beispielsweise die Standard-Zeichen- 
sätze Times und Helvetica für Propor- 
tionalschrift und Monaco oder Courier 
für die Festbreitenschriften in Frage. 


So hübsch eine Seite mit CSS sein mag, 


mit älterem Browser sollte man die 


Inhalte zumindest noch lesen können 


Bei Windows-Nutzern darf man außer- 
dem davon ausgehen, daß sie Micro- 
softseigeneWeb-Schriften Verdana (se- 
rifenlos) und Georgia (mit Serifen) auf 
dem Rechner haben. Diese Schriften 


OOVIVESOHASLAKICHV 
N 


WELRORBN 400 ©EOOOME OB ALT IV BHOBAIMHABOOHT FA HMO Kane 

[OB BREI SHRO (© AAR@HRLI 3r 0% ACHEBE HHBERHHE Seal0+ #04 HHAHLHO 
kasnanonurna0oN ar Y snsen smFaCUTaS FURSENDUAYEN oma 
HARTITERCHETEENFER 


SOALMSBS AFFE: E80 DO KE@OET AI KAHOHE%* 
KOVORLESAIIEA 
ER OPEL] SEO] EOL SEE SCAAFCHETV O0A CASIO 
24.4 00V OLLIETIOO DUIAOBIVEOIEE MINMOES AYORSEIELI HE 
Aireseiemmnnee SRIO*» A + KODBUKOHEES AED KÜHRO + 


#0AVsHelA m em nosnseree rossa 44 AeeaemeaY seh 
+UM zB OHHIVEKVSR + AOVIVSESA OOSLIOKSEN 
+08++100A Ve HRS *#4 Io KO OS IOIHF As ee zusımt 
O6AVESSHES KOVIISESS KIHHSE +34 004: EL + 

*IO RUE DH AV SEHEN IS AERO SOReKT vor + 
Richt EOS Et OO HB LRKT EL AO OH O+ 
D#+0 Abs VROIVES 


R#14400 0 Kl #400 

*O SEO K46 OA I A 
Or rt 
SUVOHSIDEROEBH 0 


eo 
EI VIEXEA/ VXSO 
+0 Ho V0eXsonX0o0 


MEROEEAMEVOEH AUMVOE CHA ME VOE + AK EL 
KOEEOSEE +OEE 0 SE a EL 


see yemooı eo 


Aw Xu 26 DO KH > KH TRETEN > HD ORT 


Wer Zapf-Dingbats als bevorzugte Schrift wählt, ist selber schuld, 
wenn er nichts mehr lesen kann ... 


Syntax-Grundlagen 


Ratgeber: Layout im Web 


hat Microsoft speziell für die Bild- 
schirmdarstellung entwickeln lassen - 
und packt sieihren Produkten bei. 

Die Definition der Ersatzschriften 
läßt sich beispielsweiseso formulieren: 
„font-family: Helvetica, Verdana, sans- 
serif“, In diesem Fall wird also die Hel- 
vetica bevorzugt, und, falls sie nicht 
vorhanden ist, durch Verdana ersetzt. 
Wenn auch diese nicht installiert ist, 
nutzt der Browser eine andere serifen- 
lose Schrift. Erschwerend kommt .aller- 
dings hinzu, daß mitunter selbst Stan- 
dardschriften wie Helveticaoder Times 
auf verschiedenen Rechnerplattformen 
in einer unterschiedlichen Ausfertigung 
vorliegen - absolut gefeit vor Änderun- 
gen des Umbruchs ist man also auch 
bei gleichnamiger Schrift nicht. 

Aber selbst wenn auf dem Rechner 
diegeforderte Schrift aktivist, kann der 
Surfer beispielsweise in Navigator 4.x 
entscheiden, generell die von ihm be- 
vorzugte Schrift zu nutzen. Außerdem 
kann er dort auch eine von ihm ge- 
wünschte Schriftgröße eingeben. Viele 
Surfer vergrößern den Schriftgrad, um 
besser lesen zu können, andere verklei- 
nern ihn, um mehr Text auf eine Seite 
zu bekommen. Wenn der Programmie- 
rer mit Hilfe von CSS Größen in Pixel 
angibt, ist der Schriftgrad festgelegt. 
Vielleicht kann der Betrachter den Text 
dann nicht mehr so gut lesen, aber 
dafür erscheint das Layout wie vom 
Gestalter geplant. 

Wer seinen Lesern nichts aufzwin- 
gen will, kann über die Angabe in „em“ 
die Größen relativ zu der vom Nutzer 
bevorzugten Größe definieren. „2em“ 
für eine Überschrift hieße also doppelt 


so groß wie die als Standard gewählte 
Schriftgröße. Bei eigenwilligen Nutzer- 
einstellungen können solcheVorgaben 
natürlich das Layout gründlich durch- 
einanderbringen. 

Noch spezieller sind die eingebette- 
ten Schriften. Diese werden mit Hilfe 
besonderer Tools von Microsoft oder 
Bitstream ins Dokument eingebettet 
und lassen sich jenach gewähltem Tool 
entweder in den neuesten Versionen 
von Internet Explorer oder Navigator 
betrachten. Der Vorteil ist, daß auf die 
se Weise eine originalgetreue Darstel- 
lung des Fonts garantiert ist - nur in 
Navigator hat der Nutzer die Wahl, sie 
in den Voreinstellungen auszuschalten. 
Von Nachteil ist die leicht umständli- 
cheErzeugungdereinbettbaren Schrift- 
Files, die eigentlich nur für typogra- 
phisch ausgerichtete Inhalte in Frage 
kommt - beispielsweise für die Site ei- 
nes Schriftenanbieters. 


Fazit. Gewisse Kompromissemuß man 
immer eingehen, denn uneinheitliches 
Equipment, verschiedene Browser und 
Einstellungen auf der Surferseite, aber 
auch die Entscheidung zwischen Auf- 
wand und Erfolg beim Web-Layout so- 
wienicht zuletzt die Einschränkungen, 
die HTML selbst immer noch mit sich 
bringt, beeinflussen das Endergebnis 
auf dem Schirm. Daher sollte der Web- 
designer sich im Zweifelsfall für den 
kleinsten gemeinsamen Nenner ent- 
scheiden: So hübsch beispielsweise ei- 
ne mit Cascading Style Sheets gebaute 
Seite gestaltet sein mag, ein Surfer mit 
älterem Browser sollte zumindest die 
Inhaltenoch lesen können. (Gl) 


u Bei der Definition von CascadingStyleSheets 
muß der Anwender auf die Einhaltung einer 
speziellen Syntax achten: 


Cascading. Die Style Sheets werden cascading 
genannt, weil das dieMethodebeschreibt, wie 
sich widersprechende Formatierungsregeln - 
zum Beispiel von Browser und Dokument - 
behandelt werden: Zunächst überprüft der 
Browser die erste Regel, hält sich, wenn dort 
nichts zu finden ist, an die zweite und so wei- 
ter. Ist eine Regel mit einem Ausrufezeichen 
versehen, bekommt sie automatisch den Vor- 
zug. Ein Beispiel: 


(P {color: white ! important} 


/* vorzugsweise zu beachten */) 
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Selector. Der CSS-Selector korrespondiert mit 
den entsprechenden HTML-Elementen und 
gibt an, bei welchen Elementen die Formatie- 
rung zur Anwendung kommen soll. Beispiel: 


P {text-indent: 10pt} 


Class Selector. Ein Class Selector ist eine ei- 
genständigeKlasse, der ein bestimmter Stil zu- 
geordnet ist. Dadurch läßt sich dieser Stil je- 
demHTML-Elementzuordnen.DieDefinition 
beginnt mit einem Punkt, dem ein Name für 
die Klasse folgt, zum Beispiel seiner Funktion 
im Layout entsprechend. Beispiel: 

.fussnote {font: 70%} /* Definition des 
Class Selectors für Fussnoten*/ 


Der Aufruf erfolgt so: 


<P CLASS=fussnote >Hier eine kleine 


Anmerkung zum Text</P> 


Pseudo Classes. Bei Pseudo Classeshandeltes 
sich um einen Elementtyp, der nur bei dem 
Link-Element A (anchor) zum Einsatz kommt. 
Dieseskann dieZustände „unberührt“, „aktiv“ 
oder „besucht“ einnehmen. Einem solchen 
Zustand lassen sich dann eigene Stile zuord- 
nen. Beispiele: 


A:link {background: black; color: white} 
A:active {background; black: color: red} 
A:visited {background: transparent; 
color: black} 
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Natürlich lassen sich HTML-Seiten in 
jedem beliebigen Texteditor schreiben 
- komfortabel ist das jedoch kaum. 
Schon seit längerer Zeit tummeln sich 
diverse Programme auf dem Markt, die 
diese Arbeit erleichtern - die Spanne 
reicht mittlerweile vom einfachen Ein- 
steiger-Tool bis zum umfangreichen 
professionellen Paket, von der visuell 
orientierten Web-Layoutsoftware bis 
zur Programmierumgebungfür HTML- 
Entwickler. Für jeden Geschmack und 
Erfahrungsschatz ist also etwas dabei. 
Inzwischen ist es sogar theoretisch 
möglich, daß ein DTP-erfahrener An- 
wender ganz ohne HTML-Kenntnisse 
eine\Nebseite stricken kann. Allerdings 
ist es nicht empfehlenswert, sich das 
Leben auf diese Weise zu erleichtern, 
denn ohne HTML-Erfahrung entste- 


3 Datei Bearbeiten Ansicht Einfügen Stil Format Site Fenster Hilfe 
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Heine Firma K5 - Suchen in unserer Produktdatenbank 


[e:] 


!D> Home 


> Inhalt 
> Suche 


> Kontakt 


> E-Shopping 


> Impressum 


Bi P ar Geschenkt! 
io | “me 
h her steht 


Datenbank-Suche 


Sie können in unserer Datenbank "MACup Artikel” nach News, 
Geschichten und Rezensionen seit 1997 suchen. Sie finden 
Verwiese zu über 3200 Artikeln. 


jene 
‚Geben Sie nun einfach einen oder mehrere Suchbetriffe (durch 
Leerzeichen trennen) ein und klicken den Button "Such!“ 


Viel Spaß bei der Recherche in unserer Datenbank! 


‚Suchen nach: 


Verknüpfung... [0] 


Die Oberfläche von PageMill ist einfach und übersichtlich aufgebaut, 
allerdings lassen sich Code und Layout nicht gemeinsam betrachten. 
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Web-Editoren im Vergleich 


Web-Authoring-Systeme versprechen Seitenbau mit Layout-Komfort und 
visueller Vorabkontrolle. MACup gibt Ihnen einen Überblick über die 


wichtigsten Programme und zeigt, welche davon für Sie in Frage kommen. 


hen häufig Ergebnisse, die nicht eben 
optimal zu nennen sind. Andererseits 
kann ein visuell orientierter Web-Edi- 
tor durchaus beim Verstehen von Web- 
Publishing helfen - vor allem, was das 
Arbeiten mitHTML betrifft. Schließlich 
sollte man schon wissen, was man tut. 


Für Einsteiger: 
Die Basics verstehen 


SEA den visuellen Web-Editoren 
nd ist in die Jahre gekommen. 
Die einstmals fortschrittliche Software 
leidet mittlerweile unter einigen Zip- 
perlein. DieHeilungläßtindesnoch auf 
sich warten, denn Adobekümmertsich 
in letzter Zeit nur wenig um die aktuel- 
leErgänzungdesProdukts (stattdessen 
kaufte man mit GoLive ein professio- 
nelles Werkzeug von der gleichnami- 
gen Firma). 

Auch die Mac-Version 3.0 von Page- 
Mill ändert daran nicht viel. Der Man- 
gel an investierter Entwicklung macht 
sich insbesondere daran bemerkbar, 
daß das Programm bei neueren HTML- 
Erweiterungen passen muß. So ist bei- 
spielsweisedieEntwicklung der Casca- 
ding Style Sheets (siehe Seite 138) oder 
Dynamic HTML an PageMill spurlos 
vorübergegangen. 

Schlimmer als die fehlende Unter- 
stützungder neuesten Web-Publishing- 
Trends ist allerdings PageMills unge- 
nauer Umgang mit HTML-Code. Nicht 
nur daß dieser - wie bei fast 
allen visuell orientier- 
ten Tools - ziemlich 
umständlich gerät; 


PageMill. Der Klassiker unter 


Editoren 
Welcher Web- 
Editor der rich- 
tige für Sie ist 


dieSoftwarehat sogar schon mit Basics 
wie der korrekten Behandlung von Ta- 
bellen Mühe. Darüber hinaus behan- 
delt sie importierten Code meist nicht 
sehr schonend. 

Der Vorteil von PageM ill liegt in der 
einfachen undrelativkomfortablen Be- 
dienung, die selbst Neulingen durch- 
sichtigerscheinen dürfte. Und auch die 
Site-Verwaltung mit einer Übersicht 
über alle Links ist recht anschaulich. 
Nicht ohne Grund plaziert Adobe das 
Tool im Office-Bereich, richtetsich also 
an Anwender, die weniger Ehrgeiz und 
vor allem wenigErfahrungbei der\Web- 
Entwicklungan den Taglegen. Seitdem 
Zukauf von GoLive hat Adobe aller- 
dings noch nicht konkret gesagt, was 
aus PageM ill werden soll. 


Claris Home Page. In eine 
[I 14 3) ähnliche Kategorie wie Page- 

= Mill gehört Home Page 3.0. Es 
sorgt allerdings für etwas zuverlässi- 
gereHTML-Ergebnisse und beherrscht 
auch mehr neueTricks. Dennoch ist es 
mindestens genauso einfach zu hand- 
haben und auch überschaubar aufge- 
baut. Eine besondere Stärke des Pro- 
gramms ist die Zusammenarbeit mit 
FileMaker; kein Wunder, denn die Pro- 
dukte kommen ja aus demselben Stall. 
Ebenfalls gut gelungen ist der Tabellen- 
editor, den sogar Profismanchmal nut- 
zen, wenn sie die Tabellen nicht per 
Hand programmieren möchten - auch 
wenn sie danach noch einer gewissen 
Überarbeitungbedürfen. 

Daß so manche High-end-Funktion 
fehlt, prädestiniert Home Page für all 
jene Anwender, die im Web-Publishing 


die ersten Schritte machen. 
od Lager ist Microsofts Wysiwyg- 
Editor FrontPage sehr weit 
verbreitet. Allerdings ist das Tool auch 
nur hier auf der Höhe der Zeit - den 
Mac-Nutzern steht gerade mal diesehr 
einfach gehaltene Version 1.0 zur Ver- 
fügung; ein Update wurde bis dato 
nicht angekündigt. 
Wer jedoch mit der Windows-Va- 
riante arbeiten mag, findet eineein- 
fach zu bedienende Software, die 


FrontPage 98. Im Windows- 


in vielen Bereichen durchausmit guten 
bis sehr guten Funktionen aufwarten 
kann. Das Tool liefert eine passable 
Vorschau, geht relativ schonend mit 
importiertem Codeum, bietet guteEdi- 
tierfunktionen, und insbesondere die 
Site-Management-Funktionen mit ei- 
ner automatischen Link-Überprüfung 
werden von vielen Anwendern gelobt. 
Auch bei der Arbeit mit Tabellen bietet 
FrontPage praktische Features. Casca- 
ding Style Sheets und DHTML-Funk- 
tionen sind ebenfalls integriert. Die 
Implementierung der Funktionen hat 
Microsoft allerdings zu stark auf Inter- 
net Explorer zugeschnitten. 


Für DTP-Kenner: 
Vom klassischen Layout 
zum Web 


als Fusion. Eine Welt für sich 

stellt NetObjects’ Fusion dar. 

ZZ Wer in dieser Software Seiten 
gestaltet, arbeitet zunächst in einer 
ganz eigenen Umgebung, die sehr viel 
Layoutkomfort bietet, doch zunächst 
kaum etwas mitHTML zu tun hat. Des- 
halb speichert Fusion auch das Projekt 
zunächst in einem ganz eigenen For- 
mat, das sich erstam Schluß als HTML- 
Dokument exportieren läßt. 

Neben diesem eigenwilligen Ansatz 
zwingt die Software ihre Anwender 
auch dazu, eine komplette Site zu kon- 
zipieren. Die Überarbeitung einzelner 
Seiten ist im Fusion-Universum nicht 
möglich; entweder, man arbeitet ganz 
damit, oder gar nicht. Zusätzlich ist die 
Software noch mit einer Reihe vorge- 
fertigter und nicht immer hübscher - 
oder zumindest sehr eigenwilliger - 
Templates ausgestattet, die sie völlig 
unversehensin der angelegten Sitepla- 
ziert. Neben dem unweigerlich einge- 
fügten Fusion-Logo, das sich nur von 
Hand nach dem Export entfernen läßt, 
ist diese vorgefertigte Anmutung der 
Grund dafür, daß man Fusion-Seiten 
im World Wide Web häufig auf den er- 
sten Blick erkennt. 

Wer selbst programmiert, kann al- 
lerdingsimmerhin seit Version 3.0 eige- 
neCode-Elementein derSiteplazieren, 
diedasProgramm dann nichtmehr an- 
rührt. Das ist auch gut so, denn sobald 
Fusion nutzereigenen Code zu inter- 
pretieren versucht, sind Mißverständ- 
nisse vorprogrammiert. Beim Export 
von HTML produziert Fusion ziemlich 
umständlichen Code. Auch diegenutz- 
te absolute Positionierung - Tabellen 
gibt es dafür gar nicht - sieht nur dann 


vernünftig aus, wenn zum Anschauen 
ein neuerer Browser eingesetzt wird. 
Ohnehin verträgt sich die Zuordnung 
fixer Positionen besser mit Papier als 
mit dem Web. 

Trotzdem bietet die Software gerade 
dem DTP-Erfahrenen einekomfortable 
Oberfläche zur Gestaltung von Seiten, 
vor allem dann, wenn er sich kaum für 
das Web interessiert. 


ER Freeway. Noch extremer als 

Fusion verfolgt Freeway aus 
Ki "A dem Hause Softpress den An- 
satz einesLayoutprogramms. Dasführt 
dazu, daß selbst für den Web-Publisher 
so ungewohnteFunktionen wiedieVer- 
knüpfung von Textrahmen in der Soft- 
ware zu finden sind. Ein vom klas- 
sischen Desktop-Publishing kommen- 
der Anwender fühlt sich dagegen mit 
dem Produkt schnell wohl. Freeway 
produziert jedoch reichlich umständli- 
chen Code und importiert bestehende 
Seiten unzuverlässig. 


Export aus XPress. Für An- 
wender, die fertige XPress- 
Dokumente ins Web bringen 
möchten, gibt es mehrere Lösungen. 
Da wäre zunächst einmal BeyondPress 
4.0. Das Produkt wurde von Astrobyte 
entwickelt, wechselte dann aber beim 
Aufkauf der Firma durch Extensis An- 
fang letzten Jahres in neue Hände. 
BeyondPress4.Ozeichnetsich durch ei- 
ne komfortablere Oberfläche aus und 
bietet umfassende Formatierungsfunk- 
tionen für die aus XPress exportierten 
HTML-Dokumente. 

WeitereXTensions, dieähnlicheslei- 
sten, bietet die Firma HexMac an; die 
aktuellste trägt den Namen Challenger 
XT 1.0. Während HexWeb, eine andere 
HexMac-XTension für diesen Zweck, 
beispielsweise mit umfangreichen Ver- 
waltungstools kommt, beschränkt sich 
Challenger beim HTML-Export auf das 
Wesentliche. Dafür verfügt das Pro- 
gramm allerdings über eine Reihe von 
Funktionen, um die Webgestaltung in 
XPress auf der Grundlage von Dynamic 
HTML mit interaktiven Elementen an- 
zureichern. 

Immerhin hat der Publisher, wenn 
er die Dateien mit einer der genannten 
XTensions exportiert, nicht nur das 
HTML-Dokument, sondern auch alle 
Bilder in der gewünschten Größe und 
Texte im Zusammenhang bereits fix 
und fertig vorliegen. Dadurch kann er 
diese auch auf konventionelle Weise 
per Programmierung oder mit einem 
Web-Editor zusammenfügen. > 
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Auch Claris Home Page 3.0 ist übersichtlich, und bei einigen Tools 
sieht man schon die enge Verbindung zu FileMaker. 
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.... und verlangt, daß man sich komplett diesem Ansatz unterwirft. 
Die obligate Site-Verwaltung ist jedoch immerhin sehr übersichtlich. 
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> Der Nachteil ist, daß sowohl 
BeyondPress als auch die Challenger- 
XTension für die Darstellung auf die 
Bildschirmvorschau in XPress zurück- 
greifen. Bilder, dieXPressnur mäßigge- 
nau anzeigt, zum Beispiel EPS-Dateien, 
lassen sich also auf diese Weise kaum 
für das Web aufbereiten. Bei Betrach- 
tung der von den XTensions konver- 
tierten XPress-Inhalte stellt sich her- 
aus, daß meist nicht nur der erstellte 
Code ziemlich umständlich, sondern 
auch das produzierte Weblayout zu- 
weilen recht verblüffend ist. Mit Hilfe 
der neuen HTML-Funktionen für ab- 
solute Positionierung in beiden neuen 
XTensions lassen sich allerdings schon 
Ergebnisse erzielen, die dem Original- 
Layout wesentlich näherkommen - so- 
fern man siemiteinem 4.x-Browser an- 
schaut. Wirklich zu empfehlen sind die 


Tools letztlich nur zum Export mit 


anschließender Nachbearbeitung. 


Nicht nur für Puristen: 
Texteditoren 


Pe Ein vernünftiger Code-Editor 
| gehört zur HTML-Progam- 
mierung. Puristen beharren 
darauf, daß dies die einzig mögliche 
und sinnvolle Methode ist, Webseiten 
zu bauen. Aber selbst wenn man nicht 
dieser Ansicht ist, Iohnt sich die An- 
schaffung eines solchen Tools - zumal 
die meisten Produkte auch nicht gera- 
deteuer sind. 
Die empfehlenswerten Exemplare 
können nicht nur den Code übersicht- 
lich darstellen und überprüfen, son- 
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Web-Editoren im Vergleich 


dern helfen sogar bei der Definition 
von Tabellen oder Style Sheets. Ein zu 
Recht weitverbreiteter Texteditor ist 
BBEdit, der neben den genannten 
Funktionen vor allem auch durch aus- 
gefeilteSuchen-und-Ersetzen-Funktio- 
nen glänzt. Das Programm ist schon 
fast ein komplettes Authoringsystem. 

Daneben gibtesnatürlich noch eine 
Reihe weiterer Tools, von denen zahl- 
reiche auch als Shareware zu haben 
sind. Hier ist zum Beispiel PageSpinner 
interessant. Zur Erzeugung einzelner 
Code-Elemente wie Cascading Style 
Sheets gibt es darüber hinaus noch di- 
verse Spezialtools. Beispiele finden Sie 
auf unserer CD. 


Die Profis: Alles, was der 
Web-Publisher braucht 
präsentierte im vergangenen 


« Jahr mit Dreamweaver 2.0ein 


visuell orientiertes Tool für Web-Ge- 
stalter, diesowohl mit HTML-Code als 
auch mit einem Layout-Interface ar- 
beiten möchten. Der Mac-Version liegt 
deshalb der Texteditor BBEditbei. Mitt- 
lerweile gibt es die Software auch in 
deutscher Fassung. Das Besondere an 
Dreamweaver war lange Zeit die Tatsa- 
che, daß es als erstes und einziges vi- 
suelles Authoring-Tool DHTML und 
Cascading Style Sheets unterstützte. 

Darüber hinaus verspricht Macro- 
media auch einen reibungslosen Im- 
undExportvonHTML-Codeundnennt 
dieses Verfahren „Round Trip“-HTML. 
So soll Dreamweaver den selbstpro- 
grammierten Code auf vorbildliche Art 
bewahren. Völlig reibungslos verläuft 
das nach unseren Erfahrungen aller- 
dings selbst bei Dreamweaver nicht 
immer, doch im Vergleich zu anderen 
Tools erhält das Programm den impor- 
tierten Code sehr konsistent und gene- 
riert auch selbst kompakten, aufge- 
räumten HTML-Code. 


Dreamweaver. Macromedia 


Das Layout-Interface bietet alles in 
allem guteFunktionen, auch wenn hier, 
wiebei den meisten visuellen Web-Edi- 
toren, genaues Arbeiten und exaktes 
Auswählen von Elementen oft nicht so 
einfach ist. Die Preview der Ergebnisse 
istauch bei Dreamweaver natürlich ein 
wenig ungenau; die exakte Darstellung 
ist deshalb nur live überprüfbar. Diese 
Limitierung ist jedoch eher durch die 
derzeitigeUneinheitlichkeitderHTML- 
Interpretation unterschiedlicher Brow- 
ser bedingt. 

Dreamweaver zeichnet sich darüber 
hinaus durch ausgezeichnete Integra- 
tion in die durch Shockwave, Flash, 
Java und Co bewegte Welt des Director- 
Entwicklers aus. Allerdings steht dem 
Programm mittlerweile mit GoLive 4.0 
ein ebenbürtiger Konkurrent zur Seite. 
= fang des Jahres die Firma Go- 

live aufgekauft hat und deren 
Web-Editor CyberStudio kurzerhand iin 
GoLive umbenannte, hat der Soft- 
wareriese neben dem Einsteigertool 
PageM ill auch ein professionelles Web- 
Publishing-Programm in seinem Ange- 
bot. Sogar ein Update von Version 3.0 
auf GoLive 4.0 hat es schon gegeben. 
Dabei hat sich allerdings außer PDF- 
und XML-Unterstützung sowie der 
Überarbeitung des Tabellen- und des 
QuickTime-Editors wenig getan. Die 
angekündigte Anpassung der Benutzer- 
oberfläche an Adobe-Standards blieb 
bisher noch aus. Dafür steht ab sofort 
die Windows-Fassung zur Verfügung, 
was besonders erfreulich ist, weil dies 
für Web-Publisher immer ein deutli- 
cher Nachteil gegenüber dem Haupt- 
konkurrenten Dreamweaver war. 

GoLive unterstützt Features der 4.x- 
Browser wie CSS und DHTML, und die 
pixelgenaue Plazierung ist lobenswer- 
terweise defaultmäßig ausgeschaltet. 
Darüber hinaus läßt GoLive auch auf 
vorbildliicheWeise überprüfen, wie das 
Gestaltete in verschiedenen Browsern 

für Mac OS und Windows aus- 


GoLive. Seitdem Adobe An- 


Style Sheet Assistant 


" HIDTH=10 HEIGHT=6O ALIGN=botte| 
ILIGN=be 


=1 
IDTH=467 HEIGHT=60 ALIGN=bottomf 


P 


EB 


—— = —— sähe, ohne daß man die entspre- 
Genarie Font chenden Browser öffnen müßte. 
Sie: man] Leese ) Q) Diese Ansicht ist beispielweise 
Line Height Dies YeEE 7 Ü b üf d c di 
Fe = Eur zur Überprüfung der ascading 
Stute Weight: Style Sheets sehr praktisch, doch 
ri - Underline Margin: op: . Fi 
Moral Highter En = den finalen Test in den Browsern 
italic bolder Olßverline Left. Right: » » 
obtaue Fr] Lbotd Le] Suine-threusn erspart sienicht ganz. 
Bottom: Fi .. .. 

Text Oslor Geist) GoLive verfügt über mehrere 
Bere a Se Ansichten für Layout, Vorschau, 
ra rates ©) Cine) || Codeund Struktur. Für die visuell 
orientierte Arbeit lassen sich im 


BBEdit 5.0 ist nicht nur ein HTML-Code-Editor, mittlerweile kann 
man die Software schon fast als Web-Authoring-System bezeichnen. 
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Viele Tools erleichtern die Definition der CSS - hier 
beispielsweise PageSpinner 2.01. 


Layoutmodus seit der Version 3.0 
auch mehrere Objekte markie- 


ren, ausrichten und sogar gruppieren. 
Sogar nicht zusammenhängende Ta- 
bellenzellen sind seitdem selektier- 
bar - alles Funktionen, die in einem 
klassischen Layoutprogramm selbst- 
verständlich wären, inHTML-Editoren 
jedoch selten zur Verfügung stehen. 
Außerdem versetzen Master-Elemente 
den Publisher in die Lage, häufig vor- 
kommende Bestandteile effizienter zu 
verwalten und auch zu ändern. Im 
Skript-Interface kann er dann die Syn- 
tax seines Codes überprüfen lassen - 
auch diese checkt GoLive auf Wunsch 
für verschiedene Browser. 

Einzig der manchmal etwas eigene 
Umgang mit importiertem Code ist 
dem Produkt noch negativ anzulasten. 
Ansonsten bietet GoLive unter einer 
aufgeräumten Oberfläche so ziemlich 
alles, was der professionelle Web-Pub- 
lisher braucht, und das jetzt endlich 
auch plattformübergreifend. 


Fazit: Jeder wird fündig 


Natürlich ist keines der vorgestellten 
Tools in allen Belangen das Geeignet- 
ste. Fürumfassenden Support neuester 
Technologien und professionelleWerk- 
zeuge empfehlen sich Dreamweaver 
und GoLive gleichermaßen, manchem 
Einsteiger könnten dieToolsjedoch ein 
wenigzu mächtigsein. Fürden Neuling 
kommen daher eher Tools wie Home 
Page oder - falls man unter Windows 
arbeiten mag - auch FrontPage in Fra- 
ge. Und nicht zuletzt ist auch der Preis 
ein gewichtiges Kaufkriterium. 

ErfahreneWeb-Publisher nutzen die 
visuellen Authoring-Tools auch, um 
sich lästige Routinearbeiten wie den 
Tabellenbau oder die Definition von 
Style Sheets zu erleichtern. 

Weniger empfehlenswert ist es, sich 
als erfahrener Print-Publisher den Weg 
ins Web anhand der Layoutwerkzeuge 
Fusion oder Freeway einfach machen 
zu wollen. Wenigstens einen vernünf- 
tigen Texteditor wie BBEdit sollte sich 
jeder zulegen, der ernsthaftes Web- 
Publishing betreiben möchte - selbst, 
wenn er damit vielleicht zunächst nur 
den Code seiner eigenen im visuellen 
Editor gebauten Seiten begutachtet 
oder den von interessanten Angeboten 
aus dem Web. Und wer sich dann ein 
bißchen besser auskennt, kann den vi- 
suellen Editoren nach getaner Arbeit 
mit Hilfe des Texteditors ins Handwerk 
pfuschen - schließlich ist das immer 
noch die beste Methode, um Code zu 
optimieren. (il) 
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Dreamweaver bietet das komplette Paket: Vom Code-Editing intern 
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Auch GoLive 4.0 bietet den kompletten Funktionsumfang - wie man 


hier sieht, noch ohne optische Photoshop-Anleihen. 
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Suchen nach: 


Im Vorschau-Modus erlaubt GoLive 4.0 die Überprüfung der Seiten 
für verschiedene Browser und Plattformen. 


E sortware u 


BBEdit 5.0 

Hersteller: Bare Bones Software 
Info: Innotech, Tel.: 0 70 31/75 61 0 
Preis: ca. 250 Mark 


BeyondPress 4.0 

Hersteller: Extensis 

Info: Softline, Tel.: 0 78 02/92 43 00, 
www.extensis.com 

Preis: ca. 800 Mark 


Challenger 1.0 

Hersteller: HexMac 

Info: Codesco, Tel.: 0 40/7130 0130, 
www.hexmac.de 

Preis: ca. 800 Mark 


Claris Home Page 3.0 

Hersteller: Filemaker Inc. 

Info: Tel. 018 05/23 64 23, www.filemaker.com 
Preis: ca. 250 Mark 


Dreamweaver 2 

Hersteller: Macromedia 

Info: Macromedia, Tel.: 0 18 05/67 19 06, 
www.dreamweaver.com 

Preis: ca. 700 Mark 


Freeway 2.0 

Hersteller: Softpress 

Info: Application Systems Heidelberg, 
Tel.:0 62 21/30 00 02, 
http://ash.sww.net/freeway 

Preis: ca. 500 Mark 


FrontPage 98 (PC)/1.0 (Mac) 
Hersteller: Microsoft 

Info: www.microsoft.com/Germany/ 
Produkte/Prodref/437_ov.htm 
Preis: ca. 350 Mark 


Fusion 3.0 

Hersteller: NetObjects 

Info: Softline, Tel.: 0 78 02/92 43 00, 
www.netobjects.com 

Preis: ca. 480 Mark 


GoLive 4.0 

Hersteller: Adobe 

Info: Adobe, Tel.: 018. 02/30 43 16, 
www.adobe.de 

Preis: ca. 500 Mark (Einführungspreis) 


PageMill 3.0 

Info: Adobe, Tel.: 018. 02/30 43 16, 
www.adobe.de 

Preis: ca. 300 Mark 


PageSpinner 2.01 

Hersteller: Jerry Aman 

Info: Innotech, Tel.: 0 70 31/7 56 10 
Preis: 25 Dollar (Shareware) 
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INTERNET 


Ratgeber: Bilder und Bewegung im WWW 


PN 
MACUPCD 


Demos auf der Heft-CD 


Mehr als Worte 


Wer im bunt schillernden WWW auffallen will und nicht allein 


auf die Kraft des Wortes vertraut, spickt seine Website mit Bildern, 


Animationen oder Filmen. Was es dabei zu beachten gibt und 


welche Tools die Industrie dafür zur Verfügung stellt, lesen Sie hier. 


as World Wide Web ist schon 
D lange weit mehr als nur ein 

Kommunikationskanal für sta- 
tische Textinformationen: Heutefüllen 
Bilder, Animationen, Töne und Filme 
dieWebseiten. Sieverzieren nichtmehr 
nur die Hauptinformation, also den 
Text, sondern drängen diesen sogar oft 
genugin den Hintergrund. 

Da diese multimedialen Elemente 
aber mit ungleich größeren Dateien 
einhergehen als reiner Ascii-Text, will 
ihr Einsatz wohl geplant sein, damit die 
Seite auch beim Surfer ankommt, und 
er nicht aus Frust über dielange Lade- 
zeit die Seite schon vor ihrem endgül- 
tigen Aufbau wieder verläßt. 


Bilder 


m Bilder sind neben Text dieam weite- 
sten verbreiteten Inhalte im WWW. Sei 
es in Form von Hintergrundmustern, 
Buttons, Animationen oder Werbeban- 
nern - überall helfen Bilder dabei, die 


Inhalte eines Web-Angebots anspre- 
chend und lockerer zu präsentieren. 

Dabei gibt es allerdings einiges zu 
beachten: So ist es grundsätzlich nur 
möglich, rechteckige Bilder auf einer 
\Webseitezu plazieren; rundeoder Frei- 
form-Bilderlassen sich per HTMLnicht 
in eine Seite einbinden. Weiterhin kön- 
nen Web-Browser von Haus aus nur 
pixelorientierte Bilder anzeigen; Vek- 
torgraphiken müssen also zunächst 
aufgerastert werden, bevor sieaufeiner 
\WW\W-Seite verwendbar sind. Alterna- 
tiv kann man aber auch auf spezielle 
Techniken mit Hilfe besonderer Brow- 
ser-Plug-ins zurückgreifen, um Vektor- 
bilder insWeb zu bekommen (sieheAb- 
schnitt „Vektorgraphik“). 


GIF und JPEG. Für Webgraphiken ha- 
ben sich zwei Formate durchgesetzt, 
die die gängigen Browser mittlerweile 
auch ohne fremde Hilfe darstellen 
können: GIF (Graphic ImageFormat) 
und JPEG (Joint Photographers q 
Expert Group). 


Bei GIF handelt es sich um ein vom 
Onlinedienst Compuserve entwickel- 
tes Format, das mehrere Vorteile hat: 
Einerseits sind die erreichbaren Datei- 
größen extrem klein, was zu kurzen 
Ladezeiten führt. Zudem komprimiert 
GIF verlustfrei, so daß auch im kompri- 
mierten Zustand wirklich alle Bildin- 
formationen erhalten bleiben. Drittens 
istes mit GIF möglich, einer beliebigen 
Farbe den Wert „transparent“ zuzuwei- 
sen: Damit kann der Gestalter von der 
rechteckigen Grundform der Graphik 
ablenken, indem er einfach bestimmte 
Randbereiche als durchsichtig defi- 
niert, diedann den Hintergrund durch- 
scheinen lassen: So sind beispielsweise 
rundlicheButtons darstellbar. Der vier- 
te große Vorteil von GIF ist, daß sich 
mehrere Bilder in einer einzigen Datei 
ablegen lassen, die man mittels inter- 
ner Steuerbefehlenacheinander anzei- 
gen kann: Auf diese Weise ist es mög- 
lich, KleineAnimationen oder Diashows 
in eineWebseite zu integrieren. 

Diesen Vorteilen steht allerdings ein 
immenser Nachteil gegenüber: GIF- 
Bilder dürfen lediglich aus 256 Farben 
bestehen, wodurch eine photorealisti- 
sche Darstellung natürlich flachfällt. 
Für diesen Zweck hat sich das JPEG- 
Format durchgesetzt. JPEG erlaubt es, 
TrueColor-Bilder zu speichern. Solche 
Bilder dürfen bis zu 16,7 Millionen ver- 
schiedene Farben aufweisen, womit 
photorealistische Darstellung gewähr- 
leistet ist. JPEG-Dateien sind allerdings 
auch wesentlich größer als die von GIF. 

Ein weiterer Nachteil besteht darin, 
daß die JPEG-Komprimierung verlust- 
behaftet ist. Bei der Codierung gehen 
Informationen verloren, die bei der 
Darstellungim Browser - jenach Stärke 
der Kompression - mehr oder weniger 

geschickt anhand rechnerischer 
Verfahren ersetzt wer- 

den. Typisches Merk- 

mal dieser Kompres- 


Buntes und 
Bewegtes 
Bilder und Mul- 
timedia im Web 


sionsverluste sind die sogenannten Pi- 
xelmatrizen, die das Bild mosaikähn- 
lich überziehen; diese Artefakte, die 
beim Ausdruck einessolchen Bildesfür 
dasbloße Augepraktisch nichtsichtbar 
sind, fallen bei der Darstellung im Bro- 
wser allerdings negativ auf. Von den 
zehn verschiedenen Kompressionsstu- 
fen, diedas) PEG-FormatzurVerfügung 
stellt, garantieren daher nur die Werte 
zwischen vier und zehn eine vernünfti- 
geBildqualität. 

Neben der Kompressionsstärke (und 
damit auch dem Informationsverlust), 
sind bei J PEG - wie auch bei GIF - zwei 
verschiedene Speicheroptionen wähl- 
bar: „Baseline“ und „Progressive“. Er- 
steres bedeutet, daß sich das Bild im 
Browser des Empfängers von oben 
nach unten Zeilefür Zeilein maximaler 
Qualität aufbaut, während es im pro- 
gressiven Modus in mehreren Durch- 
gängen übertragen wird.Schonrund 15 
Prozent desBilds reichen aus, um esin 
kompletter Größe darzustellen - aller- 
dings in entsprechend schlechter Qua- 
lität. Mit jedem weiteren Durchgang 
steigt die Darstellungsqualität des Bil- 
des bis zum maximalen Wert. Dies hat 
den Vorteil, daß sich der Surfer bereits 
nach kurzer Zeit einen Überblick über 
das gesamte Bild verschaffen kann. 

Bei GIF-Bildern unterscheidet man 
zwischen normalen und sogenannten 
„Interlaced“-Bildern, diegrundsätzlich 
nach demselben Prinzip wie progres- 
sive JPEGs funktionieren: Eine kleine 
Datenmenge reicht schon aus, um das 
Bild in voller Größe, allerdings auch in 
sehr geringer Qualität darzustellen. 

Moderne Web-Browser (ab der Ver- 
sion 3) können sowohl herkömmliche 
als auch progressiv aufbauende GIFs 
und JPEGs darstellen. 


Alternativen. Mittlerweile gibt es aber 
neben diesen beiden Standards eine 
Reihe weiterer Graphikformate fürs 
Web. Diese lassen sich allerdings mei- 
stensnichtohneein zugehöriges Brow- 
ser-Plug-in ansehen, was die erreich- 
bare Zielgruppe der Webseite zunächst 
einmal verkleinert. 

Das PNG-Format (Portable Network 
Graphics) beispielsweise tritt an, die 
Vorteile von GIF (verlustfreieKompres- 
sion, Transparenz) mit denen von JPEG 


(16,7 Millionen Farben) zu verquicken. 
Allerdings benötigt der Internet-Surfer 
zum Ansehen in einem Browser wie 
Navigator zum Beispiel das Quick- 
Time-Plug-in. 

Ein weiteres Format, das aufgrund 
seiner technischen Vorteile besticht, 
aber ebenfalls ein eigenes Plug-in be 
nötigt, ist LuraWave (Test in MACup 
10/ 98). Esistin der Lage, TrueColor-Bil- 
der wahlweise verlustfrei oder verlust- 


behaftet mit extrem kleinen Dateigrö- 
ßen zu komprimieren. 

Wie es mit dem Bildformat FlashPix 
nach der Einstellung der Gründersoft- 
ware Live Picture weitergeht, muß die 
Zukunft zeigen. Auch dieses Format 
bietet große Vorteile, unter anderem 
das beliebige Zoomen in bestimmte 
Bildbereiche, wobei erst dann die not- 
wendigen Daten vom Server geladen 
werden müssen. Der größte Nach- > 
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Gif Builder: Die 
Shareware fügt Ein- 
zelbilder unterschied- 
licher Dateiformate 
zu einem animierten 
GIF zusammen und 
erlaubt dabei auch die 
Optimierung der 
verwendeten Farben. 


Fireworks: Mit 
Fireworks kann der 
Anwender Graphiken 
wahlweise in einer 
Mal- oder Zeichen- 
umgebung erstellen 
und sie anschließend 
fürs Web exportieren, 
wobei die Ausgangs- 
datei stets editierbar 
zur Verfügung steht. 
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> teil dabei ist, daß neben dem geeig- 
neten Plug-in auch auf der Serverseite 
spezielle Softwareinstalliert sein muß. 


Welches Format wann? Allen Bildern 
gemein ist die Tatsache, daß der Web- 
seitenbetreiber sie für den Einsatz im 
Web zunächst optimieren sollte, um die 
bestmögliche Kombination aus Quali- 


Grundsätzlich ist gegen Animationen im 


Web nichts einzuwenden - vorausgesetzt, 


ihr Einsatz ist sinnvoll und geplant 


tätund Ladezeitzu erreichen. Dasfängt 
natürlich bei der Wahl des geeigneten 
Bildformats an: GIFs eignen sich her- 
vorragend fürgraphischeElementewie 
Buttons, Navigationsleisten oder Pikto- 
gramme, dieohne aufwendige Farbver- 
läufe auskommen. JPEG hingegen ist 
das richtige Format, wenn farbinten- 
sive Bilder wie Photos oder Graphiken 
mitanspruchsvollen Farbverläufen dar- 
gestellt werden sollen. 


Webgraphik-Software. Viele Software- 
hersteller haben die Bedeutung von 
Graphiken im Web erkannt und bieten 
Werkzeugean, diedieOptimierungvon 
Bildern weitestgehend automatisieren 
sollen. Das Angebot reicht von reinen 
Optimierern wie Adobes ImageReady, 
das bei der Auswahl der Formate und 
Farbpaletten hilft und gleichzeitig eine 
Preview des Ergebnisses bereithält, bis 
zu integrierten Paketen wie Adobes 


Ratgeber: Bilder und Bewegung im WWW 


ImageStyler oder Macromedias Fire 
works, bei dem man neben der Opti- 
mierung bestehender Bilder auch völ- 
ligneue Graphiken entwerfen kann. 

Fireworks, das inzwischen in Ver- 
sion 2.0 vorliegt, bietet gleich zwei un- 
terschiedliche Arbeitsumgebungen für 
ein und dasselbe Bild: Eine pixelorien- 
tierte Malumgebung und eine vektor- 
basierte Graphikumgebung, in der sich 
ElementewieKreise oder B&zierkurven 
gestalten lassen. Ist die Graphik fertig- 
gestellt, rastert die Software die Vektor- 
elemente auf und berechnet auf Basis 
verschiedener Optimierungsalgorith- 
men mehrere Vorschauversionen. Wie 
auch mit ImageStyler kann der Anwen- 
der diesen Graphiken in Fireworks vor 
dem Export ins Graphikformat seiner 
Wahl auch bestimmte Aktionen zuwei- 
sen; so ist es unter anderem möglich, 
simple] ava-Skripts wie etwa ein Maus- 
Roll-over (Veränderungen der Graphik, 
sobald der Cursor darüberfährt) direkt 
im Graphikprogramm festzulegen - der 
zugehörige HTML-Code wird in eine 
separate Textdatei geschrieben und läßt 
sich von dort aus einfach in die eigene 
Webseite einsetzen. 


Bewegtes 


mim Netz beginnt es in letzter Zeit 
mehr und mehr zu zappeln. Die wach- 
senden Verbindungsgeschwindigkeiten 
und die damit verbundenen kürzeren 
Ladezeiten scheinen vieleWebdesigner 
dadurch ausgleichen zu wollen, daß sie 
umfangreiche Animationen und Effek- 
tein ihre Seiten einbinden. Grundsätz- 


lich ist gegen Animationen nichts ein- 
zuwenden. Neben der Frage, obderEin- 
satz einer Animation überhaupt nötig 
ist, gilt es aber, noch einige weitereDe- 
tails zu klären. 

Zumeinen grassiertimWeb momen- 
tan eineregeBeschaffungskriminalität: 
Animationen werden geklautundin ei- 
gene Seiten eingebaut, daß es eine Art 
hat. Damit beweist man letztlich aber 
nicht nur die eigene kreative Unterbe- 
setzung, sondern macht das Web auch 
zu einem recht langweiligen Ort - ein- 
mal ganz zu schweigen vom Tatbe- 
stand des geistigen Diebstahls und 
dem Umstand, daß viele dieser Anima- 
tionen grottenschlecht sind. Ande- 
rerseits sollte eine Webseite natürlich 
nichtzu sehrzappeln, um dieAufmerk- 
samkeit des Besuchers nicht vom We- 
sentlichen, nämlich dem Inhalt der Sei- 
te, abzulenken. 


Animated GIF. Die meisten Animatio- 
nen bestehen aus sogenannten anima- 
ted GIFs. Bei diesen handelt essich um 
mehrere Einzelbilder (Frames), deren 
Abspielfolge und -geschwindigkeit von 
unsichtbaren Anweisungen innerhalb 
der Datei gesteuert werden. Mit sol- 
chen GIFs ist es möglich, sowohl Dau- 
menkino-Effekte als auch Diashows - 
etwa für Werbebanner - ins weltweite 
Web zu bringen. 

Zum Erstellen solcher Dateien gibt 
es diverse Lösungen. Während zum 
Beispiel die Shareware Gif Builder le 
diglich dafür geeignet ist, bereits vor- 
handene Einzelbilder zusammenzufü- 
gen und siemehr oder wenigerbequem 
mit den nötigen Steuercodes zu ver- > 


Farbe im Web 


Mi Einer der beliebtesten Stolpersteine beim 
Einsatz von Bildern im Web ist die Darstellung 
von Farben: DadasInternetnaturgemäß platt- 
formunabhängig ist, muß man beim Einsatz 
von Farbeeinigesbeachten, um bei jedem Sur- 
fer die korrekte Darstellung zu gewährleisten. 

Im Web werden Farben gemeinhin nach 
dem RGB-Modell angegeben, das einen Farb- 
ton aus den drei Grundfarben Rot, Grün und 
Blau zusammensetzt. Jeder dieser drei Farb- 
bestandteilekann 256 unterschiedlicheInten- 
sitäten annehmen; dabei bedeutet der Wert 0, 
daß die Grundfarbe gar nicht vorkommt, und 
der Wert 255 stellt das Maximum dar. Da dies 
für alle beteiligten Grundfarben gilt, sind ins- 
gesamt 16,7 Millionen verschiedene Farben 
produzierbar. 
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Die256\Werte der einzelnen Farben werden 
alsZahlenpaarim Hexadezimalsystem angege- 
ben, das aus den Zahlen Obis9und den Buch- 
staben A (für 10) bisF (für 15) besteht. DerWert 
00 steht also für den niedrigsten, FF für den 
maximalen Wert der betreffenden Grundfarbe. 

Eine RGB-Farbe im Hexadezimalsystem ist 
folglich nach dem Schema „RR GG BB“ be- 
schrieben. Die beiden R-Werte geben dabei 
den Rot-Anteil, die G-Werte den Grün-Anteil, 
und dieB-Teileden Blauwert der Farbewieder. 

Sucht man sich, wie im Falle von GIF, das 
nur 256 Farben unterscheiden kann, eine be- 
stimmte Zahl aus diesem RGB-M odell, spricht 
man von einer Farbpalette. Zwar kann eine 
solche Palettetheoretisch beliebige Werte aus 
den 16,7 Millionen Farben enthalten; um je 
doch maximale Kompatibilität zwischen den 
Systemen zu sichern, hat sich ein Fachgremi- 
um auf einespezielleMethodegeeinigt, aufdie 


sogenannte „6x6x6-Palette“: Die drei Farbbe- 
standteilefür Rot, Grün und Blau dürfen dabei 
jeweilsnur solcheWertebesitzen, diedurch 51 
teilbar sind, diesbetrifft diesechs Zahlen 0, 51, 
102, 153, 204 und 255 (hexadezimal: 00, 33, 66, 
99, CC und FF). Daraus ergibt sich eine Palette 
von 216 Farben (6 mal 6 mal 6), die als web- 
sichere Farben bezeichnet werden. 
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eignet sich daher auch 
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> sehen, ermöglicht Extensis kom- 
merzielleSoftwarePhotoAnimator (Test 
in MACup 9/98), dieunterschiedlichen 
Einzelbilder aus mehreren importier- 
ten Graphikelementen zusammenzu- 
setzen und die Bewegungen - ähnlich 
wie in einem Videoschnittprogramm - 
einzelbildbasiert zu steuern. 

Noch komfortabler sind integrierte 
Produkte wieetwa HeadlineStudio von 
Metacreations (Test in MACup 5/99), 
das eine eigene Malumgebung bietet, 
mit der der Anwender die zu animie- 
renden Objekte im Programm gleich 
selbst gestalten kann. Eine besondere 


Lösung stellt Adobes Videoschnittsy- 
stem Premiere dar, das einen Film mit 
Hilfe eines kostenlosen Plug-ins direkt 
inein animiertesGIF verwandeln kann. 

Andere Arten von Bewegtbildern im 
Web verlangen zwar nach speziellen 
Plug-in-Lösungen, bieten aber gegen- 
über den klassischen GIFs einige Vor- 
teile, so beispielsweise eine geringere 
Dateigröße oder die Möglichkeit, Töne 
zu integrieren. 


QuickTime. Erstes Beispiel einer sol- 
chenTechnologieistApplesQuickTime, 
mit dem man nicht nur Filme darstel- 


Die gängigsten Helfer für Webgraphik und Animation 


len kann, sondern dank spezieller in- 
tegrierter Tracks auch animierte Gra- 
phiken. Die Software muß dabei ein zu 
bewegendes graphisches Element le 
diglich einmal laden und „erfährt“ die 
Bewegung des Elements durch einen 
sogenannten Tween-Track, der weit we- 
niger Ladezeit verschlingt. Vorausset- 
zung auf Surfer-Seite ist dabei aller- 
dings das QuickTime-Browser-Plug-in. 
Eine Software, die auf die Erstellung 
von animierten QuickTime-Inhalten für 
das Web spezialisiert ist, ist Electrifier 
Pro aus dem Hause Electrifier Inc. (Test 
in MACup 5/99). 


Vektorgraphiken. Vektorgraphiken sind 
generell wesentlich kleiner als pixel- 
orientierte Bilder, denn sie benötigen 
für die Beschreibung des Dargestellten 
nur wenige Parameter wie die Lage, 
Form und Größe eines Objekts. Des- 
halb eignen siesich theoretisch bestens 
für den Einsatz imWeb. 

Da allerdings keiner der Browser 
von Haus aus Vektorgraphiken unter- 
stützt, bieten einige Softwarehersteller 
eigene Lösungen dafür an. Am weite- 
sten verbreitet ist derzeit Macromedias 
SWF-Format (Shockwave Flash), mit 
dem sogenannte Flash-Dateien be- 
schrieben werden. Diese vektorbasier- 
ten Bilder können dank der zugrunde- 
liegenden Technik sehr umfangreiche 
Animationen in kleinsten Dateien un- 
terbringen. 

Außerdem ist es mit Flash möglich, 
Interaktivitätin dieAnimationen zu be- 
kommen, denn Flash-Dateien reagie- 
ren auf Aktionen des Surfers. Somit 
kann der Webdesigner beispielsweise 
interaktive Navigationsleisten realisie- 
ren, bei denen Klicks auf bestimmte 
Elemente weitere Elemente ausklap- 
pen können - und das bei einer kaum 
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spürbaren Ladezeit. Flash wird zum 
Beispiel von der neuesten QuickTime- 
Version unterstützt. Die Kombination 
dieser beiden Technologien erlaubt im- 
posante Web-Inhalte mit äußerst ge- 
ringem Speicheraufkommen. 


Shockwave. Macromedia zeichnet ne- 
ben Flash auch für Shockwave verant- 
wortlich, einer Multimediatechnologie, 
die auf dem Autorensystem Director 
basiert. Shockwave-Dateien sind letzt- 
lich nichts anderes als Multimedia- 
Projektoren, diefür den Einsatz im\Web 
optimiertsind. Alternativdazu läßt sich 
ein Director-Projekt übrigens auch als 
Java-Programm sichern; allerdings ist 
dabei nichtimmer dievolleKompatibi- 
lität zum eigentlichen Projekt gewähr- 
leistet. Wer also Shockwave-Program- 
me auf seinen Internet-Seiten anbieten 
möchte, muß diese zunächst in Direc- 
tor programmieren. Die meisten Inter- 
net-Spiele basieren beispielsweise auf 
Shockwave. 


Java. Ein weiteres Animationstool, mit 
dem man nicht nur Bewegtgraphiken, 
sondern auch interaktive Anwendun- 
gen im Internet anbieten kann, ist die 
Programmiersprache Java. Allerdings 
erfordert die selbständige Erstellung 
solcher sogenannter Java-Applets Pro- 
grammierkenntnisse, damitAusnahme 
von Director mit seiner etwas hölzer- 
nen Export-Funktion bislangkein Auto- 
renwerkzeugeine graphische Benutzer- 
oberfläche für Java anbietet. Die Pro- 
gramme müssen also allesamt Zeilefür 
Zeileam Rechner codiert werden. Dar- 
über hinaus erweisen sich Java-Applets 
nicht immer als besonders stabil, was 
schon mal zu häßlichen Programm- 
oder gar Systemabstürzen auf Anwen- 
derseite führt. 


Zum Schluß 


m Welche Art von textfremden Medien 
-seien esnun Bilder, Animationen oder 
Filme - man auch in seine Webseite 
integrieren möchte: Es ist wichtig, zu- 
nächst einmal die spezifische Aufgabe 
der Medien auf der Site genau zu über- 
prüfen. Erst dann sollte man sie aus- 
schließlich auf diesen Zweck ausgerich- 


Oft sieht man derzeit noch große 
Bilder oder unruhige Animationen auf 
einer Webseite, die lediglich um ihrer 
selbst Willen dort gelandet zu sein 
scheinen und somit die Attraktivität 
des Angebots eher schmälern. Dabei 
könnten sie - geplant und zielgerichtet 
eingesetzt und mit den richtigen Werk- 
zeugen bearbeitet- den Reizund damit 
die Wirksamkeit einer Webseite enorm 


tet einsetzen. 


Film und Klang 


mM Mit den wachsenden verfügbaren Band- 
breiten und Modemgeschwindigkeiten ist es 
immer unproblematischer geworden, Stereo- 
Soundfiles in CD-Qualität und umfangreiche 
FilmeimWeb anzubieten. Dochnichtallein die 
Bandbreite hilft bei der verbesserten Über- 
tragungsfähigkeit, sondern auch die immer 
schnelleren und leistungsfähigeren Kompres- 
sionsalgorithmen. So gibt es mittlerweile eine 
sehr lebhafte Szene, die - mal legal, meist ille- 
gal - ganze Musik-CDsin annähernd perfekter 
Qualität im Web anbietet; gemeinhin im For- 
mat MP3(Motion)PEG Layer 3), daesminima- 
leDateigrößen garantiert. 

Besondere Aufmerksamkeit in der Internet- 
Publishingwelt genießt zur Zeit der Bereich 
Desktop-Video, der sich mit Bewegtbildern im 
Web befaßt. Einegroße Zahl von Experten geht 
davon aus, daß dieser Bereich im Zeitalter des 
Internet einen vergleichbaren Einfluß auf die 
Medienwelt haben könnte, wie es vor ungefähr 
fünfzehn Jahren das zunächst ein wenig be- 
lächelte Desktop-Publishing auf die Druckin- 
dustriehatte. 

So brachtedie Ende April in Las Vegas abge- 
haltene Funkausstellung der US-amerikani- 
schen Broadcast-Industrie(NAB) auch zahlrei- 
che Neuerungen in diesem Bereich. Zu den 


vergrößern. 


(alm) I 


wichtigsten Entwicklungen zählt sicher Apples 
QuickTime 4, das nicht nur echte Streaming- 
fähigkeit (also dieLive-Übertragung von Film- 
material im\Web) und extremeKomprimierung 
von Video- und Tondaten bei optimaler Qua- 
lität bietet, sondern erstmals auch einen offe- 
nen Industriestandard für digitales Webvideo 
verwendet (sieheauch MACup 6/ 99, Seite 160), 
was bisherigen Lösungen von Real Networks 
oder Microsoft fehlte. 

Wer derartige Medien auf der eigenen Web- 
seite anbieten möchte, braucht - neben der 
entsprechenden Serversoftware, die im Falle 
von Microsoft und Real Networks einiges an 
Mehrkosten verschlingt-lediglich ein gerüttelt 
Maß an Geduld und die entsprechende Soft- 
ware. Einigen Schnittprogrammen liegen be- 
reits seit längerem Exportmodule für das For- 
mat von Real Networks und QuickTime 3 bei, 
ein QuickTime-4-Modul soll noch im Sommer 
folgen, zeitgleich mit der finalen Version von 
Apples Multimediatechnologie. 

Mit Hilfe dieser Softwareläßtsich einVideo- 
film nach dem Schneiden auf einen Bruchteil 
seiner ursprünglichen Dateigröße herunter- 
rechnen - allerdings stets mit entsprechenden 
Qualitätseinbußen. Auf der Empfängerseite 
sind in jedem Fall die passenden Browser- 
Plug-ins erforderlich, da bislang keiner der 
gängigen Web-Browser Videodaten intern ab- 
spielen kann. 
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ten GIFs aus fertigen 


Kompressionstechnologie 
zur Übertragung von 


Malprogramm mit 
webspezifischer 


Kompressions 
algorithmus für 


Ausrichtung Einzelbildern, mehrere GiFs aus Einzelbildern GIFs aus Einzelbildern Web-Bilder zur Kompression Audio- und Videodaten 
Ebenen von Video- und Audio- über das Web 
daten 
600 Mark 280 Mark Freeware 20 Dollar 150 Mark (Photoshop- 
Plug-in) 
Metacreations, Softline, Tel.: www.download.com www.vse-online.com Luratech, Tel.: Apple, Tel.: 018. 05/ Real Networks, 
Tel.: 0 89/23 55 57 90 0 78 02/92 40, 0 30/29 36 70, 00.0622, Tel.: 040/4 15 20 40 
www.metacreations. www.extensis.com www.luratech.com www.apple.de 


com 
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sfärgü iltiger Auftri 


Wie beim Hausbau beginnt auch der Weg zur eigenen Website mit guter Planung. 


<Anzeige> 


Ba a 
Achtung!!!! Breite falsch, siehe Sabmessung- -breite.gif"!!!! 


EUEo 20 


[Hauptkategorien v] 


navi und 
Inhalt 


Wir ließen eine Spezialistin ein Musterlayout entwerfen und setzten dieses dann technisch um. 


Lesen Sie, wie Sie die hier gezeigten Seiten an Ihre Bedürfnisse anpassen können. 


Breite: 600 Pixel 


Höhen-Pixel-Angabe oder <BR> (unfle» 


Table 
E Inhalt in 
erzlich Willkommen! PB 8-Snoppin 1 
2 einen > Home Und doch gefunden! 
ies ist die Homepage von Peter Muster- > Inhalt-Eins extra Nhyi: Breite 140 Pixel 
ann. Da Peter noch nicht genau weiß was 4 Table) > e-Shopping Nein, Du hast nichts verloren. Und auch nichts liegen 
ier mal stehen wird, hat auch er sich noch f y ist Du auf der Suche. Nach Inhalten. Und genau die 
ichts genaueres ausgedacht. Der Inhalt ist —_ . be erweiterete Suche hilft Dir. Füll die Eingabefelder 
Immer sehr schwer. Peter muß genau % > Inhalt-Zwei > Inhalt-Eins ast verschiedene Kombinationsmöglichkeiten. Und d 
berlegen. Trotzdem steht jetzt etwas hier. = 
chaut doch einfach mal auf seine Site und v Inhalt-Zwei 
laßt Euch überraschen. 20 PSlicha ehalauel Suchen nach: 
m € 
labt Ihr Fragen oder Anregungen, dann |D Kontakt > Impressum 
lickt auf Kontakt und schreibt mir. 
> Impressum 
iel Spaß! 
A 
© "Namen yxz’ 1909 Top © "Namen yxz" 1999 


DIE DESIGNERIN 


Wiebke Aldag absol- 
vierte ihr Graphik- 
design-Studium an 
der Kunstschule 
Alsterdamm in 
Hamburg. Bereits 

zu einem sehr 
frühen Zeitpunkt fing 
sie an, mit Computer 
und Internet zu arbeiten. Beim Ausbau von 
Europe Online leistete sie Pionierarbeit. Danach 
wechselte sie zu ihrem jetzigen Arbeitgeber. 


Aldag ist Art Director bei der Werbeagentur 
For Sale und leitet dort das Internet-Team. 
Zu ihren Kunden gehören Media Markt, 
Saturn und Gizeh, daneben arbeitet sie an 
diversen internen Projekten. 

Kontakt: wiebke_aldag@hotmail.com 


Alle benötigten Dateien 
auf der Heft-CD 


EB \Ner sein eigenes Internet-Angebot 
aufbauen will, sollte es sich besser 
zweimal überlegen, zum Web-Editor zu 
greifen und einfach loszulegen. Neben 
grundsätzlichen Überlegungen zum 
Thema Webdesign (siehe Seite 122) 
sollte man zunächst auf Papier eine 
Grobskizze anfertigen, anhand derer 
ersichtlich ist, was den Besuchern spä- 
ter auf den einzelnen Seiten geboten 
werden soll. 

Wer an diesem Punkt nicht selbst 
kreativ werden kann oder will, benötigt 
Hilfevon einem Spezialisten. Wirhaben 
Wiebke Aldag zu Rate gezogen, die bei 
einer renommierten Münchner Agen- 
tur als Art Director Internet-Projekte 
leitet (siehelnfo links). Folgendessechs- 
seitiges Layout gaben wir bei ihr in Auf- 
trag: Neben der Homepage und der 
Inhaltsseite sollte die Site zu unserem 
Onlineshop führen, eine Suchseite für 


die Abfrage unserer Datenbank enthal- 
ten, eine für die Kontaktaufnahme per 
Form-Mail sowie eine für das Impres- 
sum. Dieses Angebot ist natürlich er- 
weiterbar, aber für den Anfang ssolltees 
reichen. 


Scribble-Graphik. Die ersten Entwürfe 
ließen nicht lange auf sich warten und 
kamen per E-Mail in Form von GIF-Da- 
teien. Zusätzlich zum allgemeinen Er- 
scheinungsbild (Abbildungen 1 bis 3) 
gab es präzise Anweisungen über die 
Abstände der einzelnen Elemente und 
zum Einsatz von Stilelementen. Dazu 
lieferte uns die Designerin freundli- 
cherweise ein selbst erstelltes Set an 
Graphiken, mit denen die Site später 
optisch aufgemö- 

beltwird.Alle \ 
graphi- 
schen 
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Inhaltsbreite: 425 


Entweder Table (sehr 


:gorien Fi [or] 


kannst Du hier fin 
aus. Wähle aus! 
ann wirst Du es fin) 


jelassen. Und ind 


< Anzeige > 


Achtung!!!! Breite falsch, si 


EURO 


Hauptkategorien v [set] 


r 
> Home e-Shopping. 
e-Shoppin Heute schon geshoppt? Geh bummeln. Im Shopping-Paradies von 
ae "Name-Online". Hier findest Du alles was Du Dir schon lange gewünscht 
Xyzghijk, Abedi, Quijkl und noch viel mehr. Die Auswahl ist riesig. Die Pr 
> Inhalt-Eins sind klein. Und geliefert wird kostenlos in 24 Stunden. Wähle Deine Eink 
Rubrik. Und los geht's. Viel Spaß! 
> Inhalt-Zwei 
> Suche X nick 
€ * ubril 
> Kontakt \ Hier wählen! ® 
> Impressum 
A 


Top © "Namen yxz" 1999 


Elemente sind so angelegt, daß siesich 
später durch eigeneersetzen lassen. Die 
verwendeten Banner haben Standard- 
größe und sind daher sehr einfach aus- 
zutauschen. 


Klare Vorgaben. Darüber hinauserhiel- 
ten wir noch zahlreiche Hinweise und 
Erklärungen, warum die Entwürfe ge- 
rade so und nicht anders aussehen, 
welche Gründe für die gewählte Navi- 
gation sprechen und dergleichen mehr. 
Zusammengefaßt hieß die Anweisung: 
Die Website muß auf jeden Fall über- 
sichtlich sein, damit der Besucher sich 
schneller zurechtfindet und gelernte 
Strukturen behält, und gleichzeitigmuß 
sie sich auf seinem Bildschirm schnell 
aufbauen. Er soll sich im Angebot zu 
Hause fühlen - dort weiß er schließlich 
auch, wo die Butter oder dieZahnpasta 
zu finden ist. 


Abbildungen 1 bis 3: Der Entwurf für die 
Website enthält genaue Anweisungen für den 
Programmierer. Das Layout wird mit Hilfe von 

zwei beziehungsweise drei Tables realisiert, 
der Abstand mit einer Graphik ausgetrieben. 


Für die Strukturierung kommen Ta- 
bellen (Tables) zum Einsatz. Mit ihnen 
lassen sich ansehnlicheLayouts erzeu- 
gen, diealleBrowser erkennen. DieHö- 
he und Breiteder einzelnen Zellen sind 
im Tabledefinierbar, zudem lassen sich 
die Flächen mit einer Graphik austrei- 
ben. Als Abstandhalter für alle Höhen 
und Breiten reicht eine Minigraphik; in 
unserem Fall heißt sie „treiber.gif“ und 
ist 1x1 Pixel klein. Das Austreiben auf 
die gewünschte Größe erfolgt mit Hilfe 
der Image-Eigenschaften „Width“ und 
„Height“. Wer Tables einsetzt, sollte je- 
der Graphik dieseWertezuweisen, denn 
andernfalls müssen die Browser später 
zu lange an den Tables herumrechnen, 
bis siesie darstellen können. > 
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> AufFrames haben wir komplett ver- 
zichtet, daSuchmaschinen nichtin der 
Lagesind, Seiten mit Frames korrekt zu 
indizieren. Unsere Seiten enthalten au- 
ßerdem alle einen Copyright-Vermerk. 
In Deutschland muß dieser allerdings 
nicht plaziert werden. 

Die Größe des Layouts ist 640 mal 
480 Pixel und stellt den kleinsten ge- 
meinsamen Nenner aller Browser dar. 
Dank dieses Formats sind unsere Sei- 
ten sogar Web-TV-tauglich! 


Navigation. Eines der wichtigsten Ele 
menteistdieNavigationsleiste. Siesoll- 
te auf allen Seiten außer auf der Home- 
page immer am linken Rand stehen, 
denn fast alle Webseitenbauer haben 
sich stillschweigend auf diesenicht &xi- 
stente Konvention geeinigt, und die 
Surfer sind es deshalb inzwischen so 
gewohnt. Der Inhalt derLeisteisteben- 
so wie die Reihenfolge der einzelnen 
Links immer der gleiche. Das Logo 
steht gut sichtbar über dem ersten Link 
der Leiste, der auf die Homepage ver- 
weist. Der per JavaScript erzeugte Ef- 


LöKo 


> Home 

> E-Shopping 

& Inhalt Abbildung 4: 
Navigations- 

> Suche leiste mit Links 

> Kontakt und animierten 

raphischen 
> Impressum grap 


Elementen (on 
mouse over). 


fekt on mouseover“ veranlaßtdasklei- 
ne Dreieck neben den einzelnen Links, 
dieFarbezu verändern, sobald der Sur- 
fer mit der Maus darüberfährt (Abbil- 
dung4). Die Leiste zeigt dem Surfer zu- 
dem schnell an, auf welcher Seite er 
sich befindet: Das Dreieck ist farblich 
hervorgehoben und der Name der Sei- 
tealsText und nichtalsLink dargestellt. 

Außerdem bieten die Seiten eineal- 
ternative Schnellnavigation über ein 
Pull-down-Menü, das ebenfalls immer 
an derselben Stelle auftaucht. 

Am Seitenendebefindetsich ein gra- 
phisches Element, das per „Anchor“- 
Linkbei einemKlickden Anfangder be- 
treffenden Seite darstellt. So vermeidet 
man das Scrollen nach oben, das bei 
Seiten mit viel Inhalt ziemlich nervig 
sein kann. 


Navigationsleiste. DieNavigationsleiste 
ist in einem eigenen Table unterge- 
bracht. Das besagte „on mouse over“- 
Skript steht auf der HTML-Seite inner- 
halb des Head-Tags unter dem Title 
Tag (Abbildung 5). Die beiden für den 
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Farbwechsel des Dreiecks benötigten 
Graphiken werden vom Skript beim 
Aufbau der Seite geladen. Der eigentli- 
che Link ist weiter unten auf der Seite 
zu finden (Abbildung 6). Hier ist defi- 
niert, daß zunächst das graue Dreieck 
geladen und dargestellt wird. Ein Klick 
auf das Dreieck oder den Textlink ruft 
die betreffende Seite auf. 

Unsere Navigationsleiste läßt sich 
natürlich sehr einfach erweitern und 
verändern. 


Pull-down-Navigation. Neben der Lei- 
ste bietet ein Pull-down-Menü alterna- 
tiven Zugriff auf alle Seiten. Für dieses 
benötigen wir das CGl „jumpbox.cgi“ - 
das Sie natürlich ebenfalls auf unserer 
CD finden. Wie Abbildung 7 zeigt, ist 
der HTML-Code auf den Seiten recht 
simpel. Für jede Seite wird ein einfa- 
cher Textwert an das aufgerufene CGl 
übergeben. Erstim CGl findet die Um- 
setzung dieses Werts in die betreffende 
URL statt. Die Modifikationen am CGi 
sind äußerst gering. Öffnen Sie es mit 
einem Texteditor, etwa mit dem auf der 


m index.htmi 


<HTML> 
<HEAD> 

<TITLE>Meine Firma KG - Willkommen auf 
<SCRIPT LANGUAGE="JavaScript">°1-- 
Pfeilüver = new Image); 
Pfeilüver.srce = "images/nav/o-pfeil.gif"; 
PfeilDut = new Image()>; 
PfeilDut.src = "images /nav/g-pfeil.gif"; 


DOSJONPBUON— 


function MenußverCimgName) { 
document limgName].src = Pfeillver.src; 


function Menußut< imgName > { 
document limgName].src = Pfeilüut.src; 


FF ——>£ /SCRIPT> 
< /HEAD> 


IB 
[2] 
E 
=] 


der Homepage‘ /TITLE> 


<TD VALIGN=top WIDTH=140> 


— impressum.html - 


<P><A HREF=" /index.html" onmouseover="Menußver € "Home" >" onmouseout="Menußutc Home’ >">< IMG 
"/images/nav/g-pfeil.gif" ALT="Home" WIDTH=12 HEIGHT=12 BORDER=0 ALIGN=bottom name=Home> </A> 
<A HREF=" index.html"><FONT FACE="Arial, Geneva, Helvetica">Home< /FONT> </A> </P> 


<P><A HREF=" /shop/index.html" onmouseover="MenuDver( 'Eshop' >" onmouseout="Menußutc 'Eshop' >" >< IMG 
"images /nav/g-pfeil.gif" ALT="E-Shop" WIDTH=12 HEIGHT=12 BORDER=0 ALIGN=bottom name=Eshop> </A> 


<A HREF=" /shop/index.html"><FONT FACE="Arial, Geneva, Helvetica">E-Shoppingt /FONT> </A> </P> 


<P><A HREF=" /inhalt.html" onmouseover="Menußver € ' Inhalt! >" onmouseout="Menußutc' Inhalt‘ >"><1MG 
"images /nav/g-pfeil.gif” ALT=" Inhalt" WIDTH=12 HEIGHT=12 BORDER=0 ALIGN=bottom name=Inhalt></A> 
<A HREF=" inhalt.html"><FONT FACE="Arial, Geneva, Helvetica"> Inhalts /FONT></A><Z/P> 


Abbildung 6: Damit das Skript aus Abbildung 5 ausgeführt wird, benötigt man pro Navigationsleisten-Link drei Zeilen HTML-Code. 


<P><SELECT NAME=goto> 


m inhalt.html 


<P><FORM ACTION=" /cgi-bin/jumpbox.cgi" METHOD=POST> 


<OPTION VALUE=Home SELECTED>Home 
«OPTION VALUE=eShopping>e-Shopping 
<OPTION VALUE=Inhalt> Inhalt 
<OPTION VALUE=Suche> Suche 


<OPTION VALUE=Kontakt>Kontakt 
<OPTION VALUES Impressum> Impressum 
</SELECT> <INPUT TYPE=submit NAME=Absenden VALUE="Go!"> 
< /FORM>< /P> 


Abbildung 7: Das jumpbox-CGI erlaubt die Navigation über ein Pull-down-Menü. 


CD befindlichen BBEdit (Abbildung 8). 
Sie müssen lediglich die Serveradresse 
„mMeinserver.de“ ersetzen. Übertragen 
Siedas CGl dann als Textdatei per FTP 
in Ihr CGI-Verzeichnis, und setzen Sie 
in dem „Set Permissions“-Dialog die 
Zugriffsrechte auf „chmod 755“. Ge- 
naueres dazu erfahren Sie ab Seite 124. 


Homepage. Die Homepage eines Ange- 
bots ist der erste Berührungspunkt mit 
dem Surfer. Hier entscheidet sich, ob 
ein neuer Besucher vorüberzieht oder 
bleibt. Deshalb ist eine strukturierte 
Homepage eminent wichtig. Firmen- 
name und Logo müssen gut sichtbar 
sein, mehrere Navigationsmöglichkei- 


$method = 1; 


Skeys = ( 
"Home", "$default/”, 
"eShopping", "$default/shop?”, 
"Inhalt", "$default/inhalt.html”, 
"Suche", "$default/such.html", 
"Kontakt", 


Back Reload Home Search Netscape 


Jumpboax.cgi - 
##anpassen, geben Sie hier Ihre Serveradresse an, ohne www 


®valid_referrers = ("meinserver.de" >; 


$default = "http: //www.meinserver.de"; 


"$default/anfrage.html", 
"Impressum", "$default/impressum.html" 


m] Netscape: Meine Firma KG - Willkommen auf der Homepage 


ten sollten zum Weiterblättern einla- 
den (Abbildung 9). Das obenstehende 
Banner kann sowohl das Firmenlogo 
enthalten wie auch als Werbebanner 
fungieren. 

Im Bereich „Herzlich Willkommen“ 
sollte der Besucher über dielnhalteder 
Siteund dieFirma kurz und bündigin- 
formiert werden, damit er überhaupt 
weiß, wo er gelandet ist. 

Besondersauf der Homepageistvon 
der Verwendung von Frames abzuse- 
hen, weil die Suchmaschinen wie ein- 
gangs erwähnt die enthaltenen Links 
zu den Folgeseiten nicht erfassen und 
somit nicht in der Lage sind, die Site 
komplett zu indizieren. > 


* $default should be set to the URL the script will redirect to in the 
* case it is unable to determine where it's supposed to send the user 
##anpassen, geben Sie hier Ihre Serveradresse an 


* |f $method is set to 0, the form input should be a URL to redirect to. 
# Otherwise, it should be a "key" to a URL (see Skeys below? 


* $if $method is set to 1, then the following array should be used to 
* associate keywords with the URL they are to represent. 


Abbildung 8: Im jumpbox-CGI sind die Pfade für die Wahl im Pull-down-Menü zugewiesen. 


Print Security 


“| Location: E [hir few srirtualienmarkt.de/ 


<Anzeige> 


Herzlich Willkommen! 


Das ist die Homepage der Firma "Meine 
Firma KG". Diese Homepage und die 
weiteren Seiten können Sie leicht an Ihre 
Bedürfnisse anpassen. Wenn Sie die 
Struktur der Verzeichnisse beibehalten 
können Sie Ihr eigenes Webangebot in ein 
paar Stunden zusammenstellen. In der 
aktuellen MACup finden Sie alle Workshops, 
die Ihnen bei der Anpassung helfen. 

Auf der beigeklebten Leser-CD haben wir für 
Sie alle Seiten des WVeb-Angebots, dazu alle 
CG6ls, Programme zum Erstellen von 
HTML-Seiten und Graphiken, sowie diverse 
Tools zusammengestellt. 


viel Spaß mit Ihrer Site wünscht 
Ihr MACup-Team 


> Inhalt 


co 
> Suche x Be \ ®> Kontakt 


> E-Shopping 


> Impressum 


® Firma, 1999 


ey 


Abbildung 9: Unsere Beispiel-Homepage mit Pull-down-Menü und Navigation über Links. 


MAcUP 07/99 195 


Medienproduktion 


156 Macup 07/99 


> E-Commerce. Unserer Server bietet 
ein vollständiges Onlineshopping-Sy- 
stem. Die Startseite soll den Surfer kurz 
über die Modalitäten informieren und 
das Sprungbrett in den Shop sein. Un- 
sere Beispielsite bietet dem Nutzer den 
Zugang zu verschiedenen Seiten, also 
Angebotskategorien, imShop.Wenn Sie 
hier weitere Seiten integrieren oder die 
Zugangsseiten ändern wollen, sollten 
Sie keinen visuell orientierten Editor 
verwenden, denn dievorliegendeForm 
des HTML-Codes für den Zugang darf 
nicht verändert werden, und zahlreiche 
Wysiwyg-Editoren „pfuschen“ im Code 
herum. Nehmen Sie also auch hier ei- 
nen Texteditor (Abbildung 10). Das gilt 
ebensofür dieeigentlichen Shop-Seiten 
im Unterverzeichnis „/cgi-bin/shop/ 
catalog/“. Arbeiten Siebei Veränderun- 
gen an den Form-Tags möglichst im- 
mer mit einem Texteditor. 


Suche. Auf der Suchseite haben Besu- 
cher Ihrer Site Zugriff auf die Daten- 
bankabfrage. Die Datenbankdatei er- 
zeugen Sie am besten mit FileMaker 
Pro, wir stellen Ihnen auf CD-ROM eine 
3200 Datensätze umfassende Beispiel- 
datei mit Runtime zur Verfügung. Aus 
FileMaker exportieren Sie das Daten- 
bank-(Flat-)file, dasimOrdner „cgi-bin“ 
Platz findet. Die Formularabfrage er- 
folgtmitHilfedesCGIs,„such.cgi“ (auch 
auf CD). Der Form-Tag auf der Seiteist 
verhältnismäßigsimpel (Abbildung11). 
Er übergibt den Suchstring einfach an 
dasCGl.DiesesgibtdieFundstellen for- 
matiert in wenigen Sekunden zurück. 


Kontakt. Um den Besuchern Ihrer Site 
die Möglichkeit zu geben, Anfragen an 
Sie zu verschicken, haben wir ein Seite 


erstellt, dieeineFormularmail erzeugt. 
Das auf Seite 129 vorgestellteCGl über- 
prüft die Eingabe des Surfers und prä- 
sentiertihm nach dem Abschicken sei- 
ner Anfrage einen kleinen Dankestext. 
Außerdem schicktihm dasCGl noch ei- 
ne E-Mail als Bestätigung. Der Server- 
betreiber selbst erhält ebenfalls eine 
Mail, natürlich mit allen relevanten Da- 
ten des Surfers plus der eigentlichen 
Anfrage. Auch hier erfolgt die Datener- 
fassungper Formular. 


Impressum und Inhalt. Das Impressum 
muß dem Surfer alle wichtigen Infor- 
mationen über den Betreiber der Web- 
site liefern, einschließlich der wichti- 
gen E-Mail-Adressen. Die Inhaltsseite 
schließlich gibt kurz Auskunft über das 
Angebote des Webservers. 


Pfade verändern. Um die Seiten samt 
CGI-Anbindung auf Ihrem Server ein- 
setzen zu können, sind einige Modifi- 
kationen an den Seiten nötig. Ändern 
Siezunächst nichts an der Verzeichnis- 
struktur oder dem Namen der Dateien; 
warten Sie damit, bis Ihr Server läuft 
und Sie mit der Funktionsweise ver- 
trautsind. 

Solltelhr CGI-Verzeichnisnicht den 
Namen „cgi-bin“ tragen, sondern etwa 
„cgi-meier“ heißen, müssen Sie den 
Eintrag auf allen Seiten im Form-Tag 
des Pull-down-Menüs ändern (siehe 
Abbildung 7) - und natürlich entspre- 
chend auch im „jumpbox.cgi“. Auf der 
Seite für die Datenbankabfrage („such. 
html“) ist im Form-Tag für die Abfrage 
ebenfallsdieUmbenennunglhresCGl- 
Verzeichnisses vorzunehmen. Im zuge- 
hörigen „such.cgi“ gehört der Eintrag 
unter „$cgiverzeicnis“. 
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Auch die Startseitefür Ihren Online- 
shop (/shop/index.html) muß im Form- 
Tagfür den Shopzugang angepaßt wer- 
den. Das gilt sowohl für den CGI-Pfad 
als auch für die Adresse Ihres Servers 
(Abbildung 10). 

Auf derImpressum-Seitemüssen Sie 
die beiden Platzhalter-Adressen durch 
Ihreersetzen. 

Im Form-Tag des Mailformulars auf 
der Seite „anfrage.html“ muß schließ- 
lich auch der richtige CGI-Pfad ange- 
geben werden. Der Variablen „$cgiver- 
zeicnis“ im CGl „form.cgi“ ist derselbe 
Pfad zuzuweisen. 


Texte, Bilder, Logos. Es versteht sich 
wohl von selbst, daß Sie die Texte der 
einzelnen Seiten verändern können - 
am besten mit einen Texteditor, damit 
der HTML-Code auch genau so erhal- 
ten bleibt. Wir haben zwei Bannertypen 
eingesetzt. Dievier kleineren tragen die 
Namen „banner-klein-1.gif“ bis „ban- 
ner-klein-4.gif“ und haben das Format 
130 mal 80 Pixel. Wenn Sie eigene Ban- 
ner einsetzen, geben Sie ihnen am be- 
sten dieselben Namen wie die vorhan- 
denen, sonst müßten Sie jede Menge 
Links verändern. 

Der große Banner auf der Home- 
page und der Kontaktseite trägt den 
Namen „banner-gross.jpg“ und besitzt 
eine Größe von 468 mal 60 Pixeln. Hier 
muß ein anderer Banner auch unbe- 
dingt dieselbe Bezeichnung wie unser 
Banner haben, denn er wird bei Ant- 
wortseiten von CGls aufgerufen. Sämt- 
licheBanner gehören in dasVerzeichnis 
„| images/ ads/“. Auch diekleinen Pfeile 
der Navigationsleiste können Sie ver- 
andern, wenn sie die Größe von 12 
mal 12 Pixel und den Namen behalten 


index.html EB 
<P><FONT SIZE="-1" FACE="Arial,Geneva,Helvetica">Rubrik< /FONT> 5 Abbildung 10: 
<FORM ACTION="http: ?/www.meinserver..de/cgi-bin/shop/Perlshop.cgi" METHOD=POST> Auf der Shopseite 
<P><SELECT NAME=thispage> 
<OPTION VALUE="seitel.html">Hamburger Luft müssen Sie im Code 
<OPTION VALUE="seite2.html">Hamburger Wasser ER R R 
<OPTION VALUE="seite3.html">Hamburger Originale für die Navigation 
</SELECT> <INPUT TYPE=submit NAME=ACTION VALUE="go" > ; 
< INPUT TYPE=hidden NAME="ORDER_ID" VALUE="!ORDERID!"> E die Namen des 
</FORM></P> i 
= Server- und des 
SR>S/R> Ir]! cgI-Verzeichnisses 


anpassen 


< /FORM>< /P> 
</TD> 
</TR> 


such.html 


<P><FONT FACE="Arial, Geneva, Helvetica">Suchen 
nach: < /FONT></P> 


<P><FORM ACTION=" /cgi-bin/such.cgi" METHOD=POST name=such> 
<P>< INPUT TYPE=text NÄME=ssearchstring VALUE="" 
< INPUT TYPE=submit NAME=Absenden VALUE="Such! "> 


SIZE=30 MAXLENGTH=30> 


Abbildung 11: Auch 
der Aufruf des 
Such-C6ls erfordert 
auf der Seite 
such.html die Angabe 


des korrekten Pfads. 


(„o-pfeil.gif“ respektive „g-pfeil.gif“ im 
Verzeichnis „/images/ nav/“). 

Nun fehltnur noch daseigeneLogo, 
das die Datei „navi-logo.jpg“ mit den 
Maßen 101 mal 41 Pixel in der Naviga- 
tionsleiste ersetzt. 


Meta-Tags und Robots. Sind die Seiten, 
Bilder und CGlsangepaßt, istesbeinahe 
geschafft. Kopieren Sie das Dokument 
„robots.txt“ von unserer Heft-CD auf 
Ihren Server. Es bestimmt, welche Ver- 
zeichnisse nicht indiziert werden sol- 
len (näheres dazu auf Seite 131). Der 
letzte Schritt ist die Erstellung und Pla- 
zierungder Meta-Taggs. Steuern Siedazu 
dieSitewwwfireball.de/metagenerator. 
html an, und füllen Sie dort die Felder 
des Meta-Tag-Generators aus (Abbil- 
dung]2).Imletzten Feld („Indizierung“) 


wählen Sie „Seite indizieren, alle Links 
verfolgen“. Dadurch wird eine Zeile in 
den Meta-Tags erstellt, diedieSuchma- 
schinen veranlaßt, sämtliche Seiten Ih- 
res Angebots zu durchforsten. 

Mit einem Klick auf „Meta-Tags ge- 
nerieren“ starten Sie die automatische 
Erstellung aller relevanten Tags. Diese 
werden auf einer neuen Seite darge- 
stellt (Abbildung 13). PerKopieren-und- 
Einsetzen plazieren Sie die Meta-Tags 
nacheinander in die jeweilige Head- 
Sektion der einzelnen HTML-Seiten, 
und zwar direkt unter den schließen- 
den „Title“-Tag. 

Ihr eigener Webserver istnun bereit, 
online zu gehen. Viel Erfolg! Eine Bei- 
spielsite mit unserem Angebot finden 
Sie im übrigen unter der Web-Adresse 
www.virtualienmarkt.de. (vr) 


m Netscape: FIREBALL Meta-Tag-Generator 


Back Reload Home Search Netscape 


Print Security Stop 


a: 


Autor (64): 
Petra Mustermann 


Herausgeber (64): 
Petra Mustermann 


Copyright (64): 
Mustermann Kö 


© Location: Bi [http://www fireball.de /metagenerator html 5)" what's Related 


FIREBALL ausgewertet werden. Metainformationen können bewirken, daß Ihre Seite leichter 
gefunden und in der Trefferliste früher angezeigt wird. Beachten Sie bitte, daß die Anzahl der 
Zeichen inklusive Satz- und Leerzeichen, die Sie pro Feld eingeben dürfen, begrenzt ist. Die 
maximal zulässige Zeichenlänge steht in Klammern hinter der jeweiligen Kategorie. Sie können 
beliebig viele Felder ausfüllen. Weitere Hinweise finden $ie hier. 


Suchwörter (256): Hier können Sie Suchbegriffe nennen, unter denen Ihre Seite gefunden werden soll. Bitte 
geben Sie jedes Suchwort nur einmal ein. Mehrfschnennungen werden ignoriert und führen nicht zu einem besseren 
Ranking Ihrer Seite. Sie dürfen jedoch jedes Suchwort im Singular und im Plursl eingeben. 


Webauftritt, Design, Internet, Werbung, preiswert, 3 


dm > 


Beschreibung (256): Hier können Sie kurz den Inhalt Ihrer Seite beschreiben. Ihre Beschreibung wird in der 
Trefferliste angezeigt. 


Die Mustermann K5 bietet Endkunden kostengünstige H © | 


Branche Produkt 
Dienstleistung = 
Erotik Sexualität 
Forschung Technik 
Gesellschaft 


Netscape: FIREBALL Metatag Generator 


Home Search Netscape Security Stop 


7 Location: Äh http://www fireball.de/metatag-fireball.feg?author=Petra+Mustermann&publisher=| 


Meta-Tag-Generator 


Bitte kopieren Sie die folgenden Mets-Tags in die Head-Sektion Ihrer Seite: 


<MET& NAME="author" CONTENT="Petra Mustermann"> 

<MET& NAME="publisher" CONTENT="Petra Mustermann" > 

<META NAME="copyright" CONTENT="Mustermann KG"> 

<MET&A NAME="keywords" CONTENT="Webauftitt, Design, Internet, Werbung, preiswert, 
schnell, Layout"> 

<META NAME="descrption" CONTENT="Die Mustermann KG bietet Endkunden 
kostengünstige Erstellung von Internet-Angeboten"> 

<MET& NAME="page-topic" CONTENT="Dienstleistung"> 

<META NAME="page-type" CONTENT="Katalog Yerzeichnis"> 

<META NAME="audience" CONTENT="Erwachsene"> 

<META NAME="expires" CONTENT="15.1.1997"> 

<META NAME="robots" CONTENT="INDEX ‚FOLLOW"> 


Abbildung 13: Der erstellte Code läßt sich einfach kopieren und in das eigene Angebot einbauen. 
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Report: RIPs für Farbkopierer 


I 


dtalent. 


ublishing-Agenturen besit- 
zen häufig sowohl einen 
Farbdrucker alsauch einen 
Farbkopierer. Dabei lassen 
sich beide Geräte einfach 
kombinieren, vorausgesetzt, man hat 
als Interface einen passenden Raster 
Image Processor, besser bekannt unter 


dem Kürzel RIP. Denn Farbkopierer 
sind ja im Grunde nichts anderes als 
leistungsfähige Farblaserdrucker, so- 
bald sie durch einen RIP angesteuert 
werden, und das ist mittlerweileschon 
bei einer ganzen Reihe von höherwerti- 
gen Kopierern möglich. Je nach RIP 
sind einige von ihnen sogar zu einem 


Scanner umfunktionierbar - wenn 
auch die Ergebnisse in puncto Qualität 
nur geringen Ansprüchen genügen. 
Und mit steigender Ausgabequalität 
kommen die Systeme neuerdings auch 
in einen Bereich, in dem man über 
ihren Einsatz als Proofgeräte nachden- 
ken kann. 


Photo: Klaus Westermann 


Kopierauflage kalibrieren lassen. Auch 
die Funktion, bei zur Neige gehendem 
Toner eineWarnmeldung auszugeben, 
soll helfen, Schwankungen im Farbauf- 
tragzu minimieren.Dennoch sind Farb- 
kopierer in diesem Punkt schon allein 
aufgrund der Drucktechnik sehr anfäl- 


kopierer inklusive RIP anzuschaffen, 
sollte im Vorfeld Angebote mehrerer 
Anbieter einholen. 


Viele Kopierer, wenige RIPs. \Vährend 
dieListe der Kopiererhersteller zahlrei- 
cheEinträge umfaßt, lassen sich die > 


Proofen auf dem Kopierer. Bedingun- 
gen für den Einsatz eines Kopiererszur 
Begutachtungvon Farbdateien sind na- 
türlich zunächst mal seine Druckqua- 
lität und seine Farbstabilität. Die Her- 
steller bauen inzwischen zum Beispiel 
Routinen ein, mit denen sich die Gerä- 
te per Scan von Mustervorlagen auf der 


Kombiniert mit dem passenden RIP, kommen Farbkopierer 
mittlerweile auch als Ersatz für andere digitale Proofverfahren 
in Betracht. Wir geben Ihnen einen Überblick über die 


verfügbaren RIPs und beschreiben deren Einsatzmöglichkeiten. 


lig, reagieren siedoch sehr empfindlich 
auf Temperaturänderungen. 

Einen bedeutenden Einfluß auf die 
Farbqualität der Ausgabe hat aber auch 
der RIP Gerade dann, wenn der Kopie- 
rer nicht nur einigermaßen farbtreue 
Reinzeichnungsproofs liefern, sondern 
sogar als eine Art Proofdrucker dienen 
soll, spielt der RIP eine wichtige Rolle. 
Entsprechend unterstützen zahlreiche 
RiPsinzwischen Farbmanagementund 
ICC-Profile, um den Auflagendruck zu 
simulieren. Und viele Publishing-Un- 
ternehmen experimentieren bereitsmit 
den Kopierern als Proofsysteme (Ein- 
zelheiten dazu in den Kästen), denn die 
Geräte haben den Vorteil, wesentlich 
günstiger und schneller Druckezu pro- 
duzieren, als zum Beispiel die etablier- 
ten Iris-Digitalproofsysteme - von den 
klassischen analogen Proofs ganz zu 
schweigen. 

Allerdings unterscheiden sichin die- 
sem Feld die RIPs verschiedener Her- 
steller stark. Manche von ihnen unter- 
stützen nur ihr eigenes Farbmanage- 
ment, beispielsweise die Produkte aus 
dem Hause Efi - diejedoch seit kurzem 
zumindest Standard-ICC-Profile nut- 


zen können. Auch die Prozedur der 
Farbjustierung differiert oft von einem 
RIP zum anderen. Hinzu kommt, daß 
die Hersteller unterschiedlichen Wert 
auf Support legen, der bei der Annähe- 
rung des Kopierers an den Auflagen- 
druck nicht ohne Bedeutung ist. Wer 
mit dem Gedanken spielt, einen Farb- 


RIPs in der 
Katalogproduktion 
Beispiel: Otto Versand 


Bi Die Abteilung Elektronische Gestaltung beim Otto Ver- 
sand ist für die layoutgerechte - und bei speziellen Pro- 
jekten auch für die reprotechnische - Aufbereitung von 
Katalogseiten verantwortlich. Den Gestaltern istdabei ein 
farbtreuer Druck ihrer Layouts sehr wichtig. Daher ver- 
fügt die Abteilung neben älteren Canon-Kopierern mit 
Efi-RIPs auch über zwei neue DocuColor-5799-Farbko- 
pierer von Xerox, die jeweils über einen Splash-RIP ange- 
steuert werden. 

„Diese Lösung hat für uns eine Reihe von Vorteilen“, 
erklärt Thomas Gruner, Projektleiter Farbe. „Einer der 
offensichtlichsten ist die hohe Geschwindigkeit des Sy- 
stems; die Graphiker drucken deshalb wesentlich lieber 
über die Xerox-Maschinen“. Der Systemadministrator 
Joachim Kipcke führt als weiteren Vorteil dieses Systems 
an, daß die Splash-Karte in einem Power-Mac steckt. Da- 
mit sei man unabhängiger vom Support, den esbei einer 
Blackbox, wie sie beispielsweise Canons (Efi-)ColorPass- 
Geräte darstellen, nur von Externen gibt. Einen Mac kön- 
neman dagegen selber warten und bei Ausfall auch selbst 
ersetzen. 

„Der für uns wichtigste Punkt ist allerdings die Unter- 
stützung von ICC-Profilen und ein farbstabiler Druck“, 
hebt Thomas Gruner hervor, „denn das paßt auch in 
unsere Zukunftspläne“. Hinzu kommt, daß der RIP Post- 
Script 3beherrscht und damit auch einen Acrobat-Work- 
flow unterstützt. Denn bereits heute werden viele Doku- 
mentein der Abteilung mit Acrobat 4für dieDruckausga- 
bealsPDF weitergegeben. 

Derzeitdienen dieSystemenichtnuralsLayoutproofer, 
sondern auch zur Kontrolleder weniger aufwendigen Ka- 
taloge, die vom Scan bis zur Herstellung komplett in der 
Abteilung gefertigt werden. Doch der Leiter der System- 
technik, Matthias Wickel, hat noch weitere Pläne: In Zu- 
kunft sollen die Drucke auf den Farbkopierern auch als 
Ersatz für den Digitalproof auf Iris-Geräten dienen. Der 
erste Schritt erfolgt demnächst mit Profilen für den Aufla- 
gendruck, diedie Techniker von Splash entsprechend den 
Otto-Standards optimieren. Ziel istes, einevollständigdi- 
gitaleProduktionsketteaufzubauen, dieperFarbmanage- 
ment kontrollierbar wird. 
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Kopiererhersteller gibt es massenhaft, 


Produzenten von RIPs für Farbkopierer 


kann man dagegen an einer Hand abzählen 


> Produzenten von RIPs für Farbko- 
pierer beinahe an einer Hand abzählen 
(siehe Tabelle auf den Seiten 164 bis 
167). Aber als würde die Entscheidung 
für ein bestimmtes Kopierer-RIP-Ge- 
spann nicht schon schwer genug fallen 
- immerhin geht es um Investitionen 


Report: RIPs für Farbkopierer 


von mehreren zehntausend Mark -, 
verwenden einige Kopiererhersteller 
für baugleiche RIPs unterschiedliche 
Bezeichnungen und bieten mitunter 
auch eigene Konfigurationen an, zum 
Beispiel höhere Speicherausstattung 
oder andere Software. Einen Preisver- 
gleich anzustellen, fällt daher häufig 
entsprechend schwer. 


Besondere Features. Ein gutes Zusam- 
menspiel von RIP und Kopierer ist Vor- 
aussetzung dafür, daß beide die beson- 
deren Funktionen des Partners unter- 
stützen. So bringtbeispielsweiseein RIP 


mit Duplexunterstützung wenig, wenn 
nicht auch der Kopierer zum beidseiti- 
gen Bedrucken des Papiers in der Lage 
ist. Ebenso verhält essich mit der Funk- 
tion, den Kopierer als Scanner einzu- 
setzen. Zwar wird die Auflösung vom 
Kopierer vorgegeben, jedoch können 
einige Kopierer-RIP-Gespanne durch 
Interpolation auch Werteerreichen, die 
über die physikalische Auflösung hin- 
ausgehen. 

Für manche Anwender interessant 
dürfte die Möglichkeit sein, an einen 
RIP gleich mehrere Ausgabegeräte an- 
zuschließen. Denn meistens kann ein 


RIP nicht nur den Kopierer, sondern 


auch Tinten- und Großformatdrucker 
ansteuern. 

Über dieRIP-Funktion „VariableDa- 
ten drucken“ dürften sich insbesondere 
Agenturen undDienstleisterfreuen, die 
mit der Durchführung personalisierter 
Mailings (siehe MACup 6/99, Seite 128) 
befaßt sind. 

Die unterstützte PostScript-Version 
ist ebenfalls ein herausragendes Pro- 
duktmerkmal. Wer etwa seinen digita- 
len Workflow mit Hilfe von Acrobat op- 
timieren möchte, istschon fastzwangs- 
läufig auf PostScript 3angewiesen. 


Einschränkungen. In Gesprächen mit 
Anwendern und auf diversen Veran- 


ColorPass 5000 von Canon 


RIPs in Design und Gestaltung 


Beispiel: Lufthansa 


Auf der Lufthansa-Basisin Hamburg werden 
Flugzeugediverser Airlinesüberholt. Hier wird 
nicht nur technisch, sondern auch optisch 
überarbeitet: Neben der Lackierung werden 
auch die Beschriftungen und Kennzeichnun- 
gen innen und außen erneuert. Zuständig für 
diese Arbeit ist die Beschriftungsabteilung der 
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Lufthansa Technik. Hier kommen nicht nur 
Siebdrucksysteme und Schneideplotter zum 
Einsatz, sondern auch Farbkopierer - in die 
sem Fall der Konica 7723 in Kombination mit 
einem Efi-Fiery-X]-250-RIP. Mit ihm drucken 
die Mitarbeiter kleinteiligere Beschriftungen 
auf eine luftfahrtzugelassene Klebefolie, die 
zum Schutz noch mit einer weiteren Folie ka- 
schiertund anschließend aufeinemSchneide- 
plotter ausgeschnitten wird. Der Vorteil für 
Holger Krogmann, Design- und Type-Koordi- 
nator der zuständigen Abteilung: „Wir müssen 
nicht mehr wiefrüher dieSiebefür den Druck 
der vielen Beschriftungen der verschiedenen 
Airlines und Flugzeughersteller vorhalten. 
Statt dessen brauchen wir nur noch die EPS- 
Daten auf dem Computer aufzubewahren und 
können dann auf dem Kopierer jenach Bedarf 
nachdrucken.“ 

Die Idee, den Kopierer als Druckmaschine 
zu verwenden, entstand, alsein alter Schwarz- 
weißkopierer einmal zufällig als Drucker für 
Aufkleber zum Einsatz kam. „Das klappte so 


Efi X2-Serie 


staltungen zum Thema haben wir > 


gut“, erinnert sich Holger Krogmann, „daß wir, 
als die ersten Farbkopierer aufkamen, auf so 
ein Gerät umstiegen. Das funktionierte da- 
mals noch mit Wechselpatronen für schwar- 
zen, grünen, blauen und roten Toner“. 

Da die Aufkleber sowohl für den Innen- als 
auch für den Außeneinsatz am Flugzeug die- 
nen, müssen sie lichtecht sein. „Die Kopierer- 
Toner halten unter den extremen Licht- und 
Klimabedingungen an den Flugzeugen sogar 
länger, als die früher beim Siebdruck einge- 
setzten Farben“, berichtet Holger Krogmann. 
„Wichtig ist außerdem die Farbqualität, denn 
schließlich sind die Farben der Flugzeugbe- 
schriftungen nach dem RAL-System normiert. 
DieFarbqualitätistin der Regel sehr konstant - 
wenn nicht, lassen wir sie vom Support 
nachkalibrieren.“ 

Ingesamt ist Krogmann mit dem Einsatz 
desKopierersalsEtikettendruckmaschinesehr 
zufrieden. Was er noch vermißt, ist die Mög- 
lichkeit, weiße Farbe zur Beschriftung dunkler 
Flugzeugflächen drucken zu können. 
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> erfahren, daß auch die Systemum- 
gebung, auf der ein RIP läuft, ein wich- 
tiges Kriterium darstellt. Das verwen- 
dete Betriebssystem spielt dabei sogar 
noch eine untergeordnete Rolle, ob- 
wohl viele Anwender aus Mac-Umge- 
bungen auch gern ein entsprechendes 
RIP hätten. Besondersfür Systemadmi- 
nistratoren stellt sich vielmehr die Fra- 
ge, ob sie das System nach einem Ab- 
sturz selbst warten können, oderob der 
Einsatz einesteuren Spezialisten unab- 
dingbar ist. 

Sonderfarben lassen sich übrigens 
noch bei keinem der Systeme mit Echt- 
farb-Toner drucken, vielmehr handelt 
essich um dieSimulation dieser Far- > 
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RIPs in der Druckvorstufe 


Beispiel: FaberPublish 


EM Der Hamburger Prepress-Dienstleister Faber- 
Publish bietet Proofs in unterschiedlichen Aus- 
führungen an. „Wir beraten den Kunden, und 
dieser entscheidet dann, welches Verfahren für 
ihn in Frage kommt. Häufigistdaszwar ein Ana- 
log- oder ein Iris-Proof, doch für verschiedene 
Zwecke lassen sich diese teuren Verfahren auch 
durch Drucke auf unserem Xerox-Farbkopierer 
DocuColor 5750 ersetzen“, so Axel Faber, Grün- 
der und Geschäftsführer der Firma. 

In dem Unternehmen kommt der 5750 in 
Kombination mitdem UFO-RIP ColorFlareauch 
für Proofzwecke zum Einsatz. „Das hat den Vor- 
teil“, erklärt Faber, „daß sich die Aufträge im Ge- 
gensatz zu herkömmlichen Verfahren auch auf 
Auflagenpapier proofen lassen, auf Papieren von 
60 bis 260 Gramm sowie im Schön- und Wieder- 
druck. Das vermittelt selbstverständlich einen 
besseren Eindruck vom letztendlichen Druck- 
ergebnis als ein Hochglanzproof. Zudem liegen 
dieKosten desXerox-Druckserheblich unterde- 
nen anderer Proofverfahren. Für manche Kun- 
den ist dieses Kriterium ausschlaggebend: Den 
günstigen Xerox-Drucken wurdeschon desöfte- 
ren der Vorzug gegenüber einem teureren Iris- 
Proof gegeben“. 

Ein Problem der Farbkopierer liegt allerdings 
noch in der Wiedergabequalität. Grundsätzlich 
haben die Geräte Probleme in den Lichtern 
und Tiefen - erkennbar an den unkalibrierten 


RIPs in Werbeagenturen 


Beispiel: KNSK, BBDO 


sollen. Die Scanarbeiten erfolgen mit LinoCo- 
lor. Sobald die Layouts präsentationsreif sind, 
müssen sie gedruckt werden. Zu diesem 


MB DieweltweitagierendeWerbeagentur KNSK, 
BBDO hat zahlreiche Kunden, unter ihnen so 
bekannte Namen wie Gruner & Jahr, Gothaer 
Versicherung, Lucky Strike, NDR, Nordsee, 
SKL, Juvena und Premiere. Um deren Konzep- 
te und Layouts aufzubereiten, hat die Ham- 
burger Geschäftsstelle des Unternehmens ei- 
ne EBV-Abteilung, die Layoutscans erstellt 
und die Motvie präsentationsreif aufbereitet. 
Auch Composings werden in dieser Abteilung 
produziert. Die Feinscans und die Druckauf- 
bereitung gibt die Agentur dann an einen 
Dienstleister weiter. 

Die DTP-Abteilung scannt die Layoutbild- 
daten mit einem Circon von Heidelberg oder 
einem der DuoScans von Agfa, die demnächst 
durch Saphir-Ultra-I1l-Modelle ersetzt werden 
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Zweck setzt die Agentur die Xerox-Farbkopie- 
rer DocuColor 5750 und 5790 ein, die von 
Splash-RIPs angesteuert werden. 

„Wir haben von dieser Lösung über Mund- 
propaganda gehört“, berichtet Axel Sternberg, 
zuständigfür den Bereich EBV, „haben es aus- 
probiert und nach einer Testphase unser vor- 
heriges System ersetzt. Wir sind sehr zufrie- 
den. Besonders gut gefällt uns die einfache 
Möglichkeit, für konstante Druckergebnisse 
zu sorgen. Zunächst kann man die Maschine 
auf ihreintern besten Grundeinstellungen zu- 
rücksetzen, dann mache ich einen Ausdruck, 
der natürlich noch gewisse Schwächen in den 
Lichtern und Tiefen zeigt. Anschließend wird 
der Scanner über eine Standardvorlage kali- 
briert, so daß sich im vierten Schritt der Druck 


Proofs-, und auch die Farbtreue läßt manchmal 
noch zu wünschen übrig. Doch dieseSchwierig- 
keiten halten sich nach Aussagen Fabers dank 
Farbmanagement in Grenzen. „Wir arbeiten mit 
ColorBlind und erstellen Profile vom Gerät und 
vom Auflagendruck. Damit lassen sich die Far- 
bergebnisse erheblich verbessern; wir kommen 
jenach Papiersortezu ungefähr 85 bis90Prozent 
an das tatsächliche Druckergebnis heran.“ 

Ein weiteres Problem betrifft die Farbstabi- 
lität der Maschine. Bei FaberPublish beugt man 
Schwankungen vor, indem dem DocuColor 5750 
stets eine Stunde Aufwärmphase gegönnt wird, 
danach sei die Temperatur erfahrungsgemäß 
stabil. Praktischerweise gibt das Gerät automa- 
tisch eine Warnung aus, sobald der Toner fast 
leer ist. Faber hat den Kopierer jedoch so einge- 
stellt, daß dieMeldungschon zu einem früheren 
Zeitpunkt erscheint, denn nur auf diese Weise 
bekommt er dieProbleme mit unzureichendem 
Tonerauftrag in den Griff. 

Fabers Fazit: „Natürlich gibt es auch Fälle, in 
denen wir einen konventionellen Proof empfeh- 
len, doch generell läßt sich sagen, daß mit dem 
Xerox-UFO-Gespann gute Ergebnisse erzielbar 
sind - für wenig Geld und sogar auf Auflagenpa- 
pier. Voraussetzung ist jedoch die Bereitschaft, 
Zeit und Energie ins Faromanagement zu inve- 
stieren und entsprechendes Know-how aufzu- 
bauen. Allerdings betrachten wir Farbmanage- 
ment ohnehin als strategisch wichtig und wen- 
den es bereits seit mehr alseinem Jahr an.“ 


wieder über den Scanner einlesen läßt. Da- 
nach ist die Maschine kalibriert. Der ganze 
Vorgang dauert nur etwa fünf Minuten. Die 
Maschine liefert Ergebnisse, die zuverlässig 
genug sind, um sie den Kunden zu präsentie- 
ren. Natürlich müssen wir das Gerät ab undan 
nachkalibrieren, aber auch daskönnen wir oh- 
ne teuren Support erledigen, wie er etwa bei 
Canon-Geräten nötig wäre. 

Für uns sind die Ergebnisse der Splash- 
Xerox-Kombination schnell genug und farb- 
lich zuverlässig. Allerdings wird das System 
nicht als druckverbindlicher Proof eingesetzt, 
sondern nur für Präsentationen und Layout- 
proofs, denn dasScannen der endgültigen Bild- 
daten erfolgt ja erst beim Dienstleister. Des- 
halb brauchen wirim Momentauch noch kein 
Farbmanagement; nur die Monitore sollten 
nach Möglichkeit auf die Druckergebnisse 
angepaßt sein“. 
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> ben im Rahmen der Möglichkeiten. 
Bei der von Herstellern sehr häufig an- 
gepriesenen Sonderfarbunterstützung 
oder auch bei der Pantone-Zertifizie- 
rung geht es nur darum, daß die RIPs 
die Sonderfarben beim Druck erken- 
nen und anhand eigener Farbtabellen 
nach besten Kräften simulieren. 


Report: RiPs für Farbkopierer 


Fazit. PassendeRIPsgibtesinzwischen 
für vieleFarbkopierer, füreinigestehen 
sogar mehrere Modelle zur Auswahl. 
Die Entscheidung, welches dasrichtige 
für Ihren Zweck ist, hängt natürlich wie 
so oft vom geplanten Einsatzzweck ab. 
FallsSiejedoch mitdem Gedanken spie- 
len, dasKopierer-RIP-Gespann auch für 


farbverbindliche Proofs zu verwenden, 
sollten Sie darauf achten, daß der Her- 
steller Ihnen Support bei der Installa- 
tion anbietet und auch danach mit Rat 
und Tat zur Seite steht. Ob sich die An- 
schaffung tatsächlich für Ihren Ein- 
satzzweck eignet, sollten Sie in einer 
Testphase prüfen. (il/uvi) 00 


11:13: JBT4 GE RIPs: Ausstattung, Preise, Info 


Hersteller AHT (UFO AHT (UFO Colorbus Colorbus Colorbus Colorbus Colorbus 
Systems) Systems) 

Produktname ColorFlare 350 OneRIP C-600 Cyclone Office Cyclone Cyclone Graphic Cyclone Production 

Professional Arts (Danka: DK II) 

Unterstützte diverse Farbkopierer von Minolta CF 900,910 Infotec 7410E Canon CLC 300 bis Canon CLC300 bis Canon CLC300 bis Canon CLC 1000, 

Farbkopierer Agfa, Canon, Danka, 900; Danka 156%, 900;Danka156X, 900;Danka 156%, 10008; Danka 
Develop, Gestetner, Infotec, 16XX; MinoltaCF 16XX;MinoltaCF 16XX; Minolta CF (1600, 1650, 
Konica, Lanier, Minolta, 900; Ricoh 5106, 900; Ricoh 5106, 900; Ricoh 5106, 1900, 2000; 


Preis 
Garantiezeit 
Distributor 
Kontakt 


PostScript-Version 


Prozessor 


Betriebssystem 


RAM, standard/maximal 
Festplattenkapazität 


Schnittstellen 


Netzwerkprotokolle 


Rippen beim Druck 
Anschluß mehrerer 


Ausgabegeräte 
Dateiformate 


Mita, Nashuatec, Oce, Ricoh, 
Savin, Sharp, Toshiba, Utax, 


Xerox 
ca. 18 000 Dollar ca. 22 600 Mark 
90 Tage 12 Monate 


Busse, Easy, Muecom 
Busse, Tel.: 02 91/54 89 10, 
Easy, Tel.: 07 61/59 26 90, 
Muecom, Tel.: 0 36 01/ 

46 26 35, www.aht.com, 


Minolta, Tel.: 
05 11/7 40 40, 
www.minolta.de 


www.ufosys.com 

PostScript Level 2 PostScript 3 
kompatibel kompatibel 
Pentium II, 450 Megahertz Pentium Il 


Windows 98, NT Windows 98, NT4 


384 Megabyte 128/512 Megabyte 
6,2 Gigabyte 6 bis 9 Gigabyte 
PCI, Ethernet 10/100 BaseT seriell, parallel, 
100BaserT, 
SCSI optional 


TCP/IP, Token Ring, 
EtherTalk, Novell, IPX/SPX, 
AppleTalk, NetBeui 


ja ja 
optional optional 


ASCII, CCITTG4, EPS, 
HPGL, JPEG, PCL5e, PDF, 


PS, Tiff 
Kalibrierung/Farbmanagement 
Densitometer- ja ja 
Unterstützung 
Sonderfarbensimulation nein nein 
ICC-kompatibel ja ja 
Unterstützte Funktionen 
Scannen ja ja 
Duplex ja ja 
Variable Daten drucken ja ja 


Besonderheiten 
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Kalibrierung auf 


beliebige Referenz- 


systeme 


Minolta Fachhandel 


TCP/IP, Novell IPX, 
NetBeui, AppleTalk 


ASCII, HPGL, JPEG, 
PCL5e, PDF, PS, Tiff 


5206; Xerox DC 
5750, 576X, 579X 


ca.20000Mark ca. 20500 Mark 


5206; Xerox DC 
5750, 576X, 579%; 


ca. 34500 Mark 


5206; Xerox DC 
5750, 576X, 57%; 


Xerox DC 30, 40 


ca. 46 300 Mark ca. 69 500 Mark 


6 Monate 1 Jahr 1 Jahr 1 Jahr 1 Jahr 

Danka diverse diverse diverse diverse 

Dank, Tel.: Colorbus, Tel.: Colorbus, Tel.: Colorbus, Tel.: Colorbus, Tel.: 

07114. 0170, 0 64 30/9 17 70, 0 64 30/9 17 70, 0 64 30/9 17 70, 0 64 30/917 70, 

www.danka.de www.colorbus.com www.colorbus.com www.colorbus.com www.colorbus.com 

PostScript 3 PostScript Level2, PostScript Level2, PostScript 3, Adobe PostScript Level 2, 

kompatibel Jaws Jaws Adobe 

Pentium Ill Pentium Il, Pentium II, Pentium Il, 2 x Pentium Il, 
300 Megahertz 400 Megahertz 400 Megahertz 400 Megahertz 

NT4 NT40 NT40 Solaris Solaris 

128 Megabyte 192/256 Megabyte 256/512 Megabyte 256/512 Megabyte 512 Megabyte 

4 Gigabyte 4 Gigabyte 4,3 Gigabyte 91 Gigabyte 5x4,3 Gigabyte 

RJ 45, BNC, 10/100 BaseT, 10/100 BaseT, 10/100 BaseT, 10/100 BaseT, 

parallel 2x seriell, parallel 2x seriell, parallel, 2x seriell, parallel, 2x seriell, parallel, 

SCSI, Audio SCSI, Audio SCSI, Audio 

AppleTalk, TCP/IP, TCP/IP, Ethertalk, TCP/IP, Ethertalk, TCP/IP, Ethertalk, TCP/IP, Ethertalk, 

IPX Novell IPX Novell IPX Novell IPX Novell IPX 

ja ja ja ja ja 

keine Angabe optional ja ja nein 

alle gängigen EPS, PS, Tiff EPS, PS, Tiff EPS, PDF, PS, Tiff' EPS, PS, Tiff 

ja ja ja ja ja 

optional ja ja bedingt bedingt 

ja ja ja ja nein 

ja keine Angabe keine Angabe keine Angabe keine Angabe 

ja nein nein ja ja 

ja ja, PrintShop Mail ja, PrintShop Mail ja, PrintShop Mail ja, PrintShop Mail 

unterstützt SmartSort, gera- SmartSort,gera- SmartSort, gera- SmartS$ort, gera- 

1200 dpi sterte Druckjobs sterteDruckjobs sterteDruckjobs sterte Druckjobs 

Auflösung des lassensichspei-r lassensichspeir lassensichspeir lassen sich spei- 

Kopierers chernundohne chernundohne chern undohne chern und ohne 


erneuten Rip- 


erneuten Rip- 


erneuten Rip- erneuten Rip- 


Vorgang drucken, Vorgang drucken, Vorgang drucken, Vorgang drucken, 
Überfüllen und Überfüllen und Überfüllen und Überfüllen und 
Überdrucken (DCS- Überdrucken (DCS- Überdrucken (DCS- Überdrucken (DCS- 


Dateien), Zeitungs- 
drucksimulation, 
Web-Control 


Dateien), Zeitungs- 
drucksimulation, 
Web-Control 


Dateien), Zeitungs- 
drucksimulation, 
Web-Control 


Dateien), Zeitungs- 
drucksimulation, 
Web-Control 


Alle Daten basieren auf Herstellerangaben 


Medienproduktion 


PROFI-PUBLISHING Report: RiPs für Farbkopierer 


11:73 0: JBIG ee RIPs: Ausstattung, Preise, Info 
Hersteller Compose EFI EFI EFI EFI EFI EFI EFI 
Produktname Compose Express ColorPass 320 ColorPass 550 ColorPass 8000 FieryX2 (Canon: Fiery X2e (Lanier: Fiery ZX-2100 Fiery 2X-3300 
ColorRIP (Fiery Si Serie) (FierySiSerie) (entspricht Fiery ColorPass M20, Phenom E-300; (Canon: ColorPass (Canon: ColorPass 
XJ+ 525) NRG: E-300, Ricoh: V30, Lanier: V50, Danka: ZX50, 
Color Controller _Phenom-arx) Lanier: Phenom- 
E-300) prx) 
Unterstützte Konica 7723, Canon CLC 300, CanonCLC300er, Canon CLC1000, Canon CLC 700, Develop DFC 110; AgfaXC 717,917; Agfa XC 717, 917; 
Farbkopierer MinoltaCF 900, 320, 350 500er, 700er, 10005 800, 900, 920, Gestetner CS 206; CanonCLC700, CanonCLC 700, 
910; Mita C 17500; 800er Serie, 950; DevelopDFC Konica KL-3015, 800, 900, 920, 800, 900, 920, 950; 
Xerox DC 5750, 900, 920, 950 110; Konica 7723, 7823; Lanier 5706, 950;DevelopDFC Danka (1600, 1650; 
5775, 5790 7823; MinoltaCF 5806, 5806£; 110; Konica 7723, Develop DFC 110; In- 
910; Xerox DE Minolta CF 910; 7823; Minolta fotec 7316E; Konica 
5750,5790,5799 Nashuatec CS506; CF910;0cE CS90, 7723, 7823; Minolta 
RexRotary CS 806; CS95;XeroxDE CF 910;0c8 CS 90, 
Ricoh: Aficio 5750, 5990, 5799 95; Ricoh Aficio Co- 


Preis 


Garantiezeit 
Distributor 


Kontakt 


PostScript-Version 


Prozessor 


Betriebssystem 


RAM, standard/maximal 


Festplattenkapazität 


Schnittstellen 


Netzwerkprotokolle 


Rippen beim Druck 


Anschluß mehrerer 
Ausgabegeräte 


Dateiformate 


ca. 10 500 Dollar 


1 Jahr 
Compose 


Compose, Tel.: 
+44/(0) 14 83 
-45 74 54, www. 
compose.com.hk 


PostScript Level 2, 
Harlequin 
PowerPC, 
Pentium oder 

Dec Alpha 

Mac 05 8, NT 

256 Megabyte 


4 Gigabyte 


abhängig vom 
verwendeten PC 


abhängig vom 
verwendeten PC 
ja 

optional 


keine Angabe 


Kalibrierung/Farbmanagement 


Densitometer- 
Unterstützung 


Sonderfarbensimulation 


ICC-kompatibel 


Unterstützte Funktionen 


Scannen 
Duplex 


Variable Daten drucken 


Besonderheiten 
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[} 


nein 


Booklet- 
Erstellung, 
Anschlußkabel 
für Kopierer 


ca. 15 300 Mark 


Servicevertrag 
Canon 


Canon, Tel.: 
0 2151/34 95 66, 
www.canon.de 


PostScript Level 2, 
Adobe 

MIPS R4700, 

100 Megahertz 


keine Angabe 
64 Megabyte 


2,1 Gigabyte 


Centronics, AUI, 
RJ 45, BNC 


AppleTalk, Novell 
SPX/IPX, TCP/IP 


ja 
nein 


alle gängigen 


nein 
Downloader, 
Spooler 


ca. 21 100 Mark 


Servicevertrag 
Canon 


Canon, Tel.: 
0 2151/34 95 66, 
www.canon.de 


PostScript 3, 
Adobe 


MIPS R4700, 
100 Megahertz 


keine Angabe 
64 Megabyte 


2,1 Gigabyte 


Centronics, AUI, 
RJ 45 


AppleTalk, Novell 
SPX/IPX (NDS), 
TCP/IP, SMB 


ja 
nein 


alle gängigen 


nein 


nein 
nein 


ja 

nein 

nein 
Downloader, 
Spooler, 
Web-Spooler, 
Web-Installer, 
Job-Log 


ca. 61 700 Mark 


Servicevertrag 
Canon 


Canon, Tel.: 
0 2151/34 95 66, 
www.canon.de 


PostScript Level 2, 
Adobe 


MIPS R5000, 
200 Megahertz 


keine Angabe 
512 Megabyte 


4 Gigabyte 


Centronics, AUI, 
RJ 45, BNC 


AppleTalk, Novell 
SPX/IPX, TCP/IP 


ja 
nein 


alle gängigen 


ja 


nein 
nein 


ja 

ja 

nein 
Downloader, 
Print-Calibrator, 
Spooler, Job-Log 


abhängig vom 
Kopiererhersteller 


abhängig vom 
Kopiererhersteller 
Kopiererhersteller 


EFI, Tel.: 0 2102/ 
7454400, 
www.efi.com 


PostScript 3, 
Adobe 


MIPS R5000, 
200 Megahertz 


Unix Derivat 
160 Megabyte 


2. oder 3 Gigabyte 


AUI,RJ 45, 
parallel, 
10/100 BaseT 


EtherTalk, TCP/IP, 
Novell IPX, SNAP 


ja 
nein 


keine Angabe 


ja 


ja 
ja 


ja 

ja 

nein 
Lieferumfang 
kann je nach 
Kopiererhersteller 
variieren 
(Software, 
RAM-Ausstattung 
sowie Modell- 
bezeichnung) 


Color 3006, 4006, 
4106 


ca.13 600 Mark 


keine Angabe 
Kopiererhersteller 


EFI, Tel.:0 2102/ 
7454400, 
www.efi.com 


PostScript 3, 
Adobe 


MIPS R5000, 
200 Megahertz 


Unix Derivat 
160 Megabyte 


3,2 Gigabyte 


parallel, Ethernet 
(AUI, RJ 45), op- 
tional: TokenRing 


AppleTalk, TCP/IP, 
Novell IPX 


ja 
nein 


EPS, PDF, PS 


ja 


ja 
ja 


ja 

ja 

keine Angabe 
Lieferumfang 
kann je nach 
Kopiererhersteller 
variieren 
(Software, 
RAM-Ausstattung 
sowie Modell- 
bezeichnung) 


abhängig vom 
Kopiererhersteller 


abhängig vom 
Kopiererhersteller 
Minolta 


EFI, Tel.: 0 2102/ 
7454400, 
www.efi.com 


PostScript 3, 
Adobe 

DEC Alpha, 
400 Megahertz 


Unix Derivat 
160 Megabyte, 
Canon: 

256 Megabyte 


4 Gigabyte 


Ethernet 10 (BNC, 
AUI, RJ 45), 100 
(RJ 45) 

IPX, TCP/IP, Ether- 
talk, SMB, NDS 


ja 
keine Angabe 


keine Angabe 


Lieferumfang 
kann je nach 
Kopiererhersteller 
variieren 
(Software, 
RAM-Ausstattung 
sowie Modell- 
bezeichnung) 


lor 5000; Xerox DC 
5750, 5790, 5799 


abhängig vom 
Kopiererhersteller 


abhängig vom 
Kopiererhersteller 
Kopiererhersteller 


EFI, Tel. 0 21.02/ 
7454400, 
www.efi.com 


PostScript 3, 
Adobe 


DEC Alpha, 
533 Megahertz 


Unix Derivat 
256/512 Megabyte 


4 Gigabyte 


AUI, RJ 45, parallel, 
10/100 BaseT 


EtherTalk, TCP/IP, 
Novell IPX, SNAP 


ja 
nein 


keine Angabe 


ja 


ja 
ja 


ja 

ja 

optional 
Lieferumfang 
kann je nach 
Kopiererhersteller 
variieren 
(Software, 
RAM-Ausstattung 
sowie Modell- 
bezeichnung) 


FT 


EFI MGI MGI Splash Splash Splash Splash Splash T/R Systems 
Technology Technology Technology Technology Technology 

Fiery 2X-5300 Edox LE Edox 99 Splash DC 512 Splash PCI640E Splash PCI 1280 Splash M 310 Splash M 410 Minolta MicroPress 

(Canon: ColorPass 

V80, Danka: ZX80) 

CanonCLC1000, 1.FürCanonCLC 1.FürCanonCLC Xerox DC 30 Pro, 40 Pro Xerox DC 5750, Xerox DC 5750, Xerox DC 5750, Xerox DC 5750, Minolta CF 900, 910 

10008; Danka 700, 800, 900, 700, 800, 900, erweiterbar für 5760,5765,5790, 5760, 5765, 5790, 5760, 5765, 5790, 

C1900, 2000; 950;2.FürCanon 950; 2. Für Canon DC 5760, 5765, 5799 5799 5799 

0ce CS 200; CLC1000S;3.Für CLC 10008; 3. Für 5799 

Xerox DC 40 Canon CLC1000 Canon CLC 1000 


abhängig vom 
Kopiererhersteller 


abhängig vom 
Kopiererhersteller 
Kopiererhersteller 


EFI, Tel.: 0 2102/ 
7454400, 
ww.efi.com 


PostScript 3, 
Adobe 


DEC Alpha, 
533 Megahertz 


Unix Derivat 
256/512 Megabyte 


4 Gigabyte 


AUI, RJ 45, 
parallel, 
10/100 BaseT 


EtherTalk, TCP/IP, 
Novell IPX, SNAP 


ja 
nein 


keine Angabe 


ja 
optional 
keine Angabe 


Lieferumfang 
kann je nach 
Kopiererhersteller 
variieren 
(Software, 
RAM-Ausstattung 
sowie Modell- 
bezeichnung) 


1. ca. 18 100 Mark; 


2.ca. 49100 Mark; 


3. ca. 56 700 Mark 
keine Angabe 


Canon 


Canon, Tel.: 
0 2151/34 95 66, 
www.canon.de 


PostScript 3, 
Adobe 


Pentium 


NT4 
abhängig vom 
verwendeten PC 


abhängig vom 
verwendeten PC 
abhängig vom 
verwendeten PC 


abhängig vom 
verwendeten PC 


ja 
optional 


EPS, PDF, PS 


ja 


nein 
nein 


ja 

ja 

ja 
Mousitometer 
optional 


1. ca. 23 300 Mark; 
2. ca. 54 200 Mark; 
3. ca. 62 000 Mark 


keine Angabe 
Canon 


Canon, Tel.: 
0 2151/34 95 66, 
www.canon.de 


PostScript 3, 
Adobe 


Pentium 


NT4 
abhängig vom 
verwendeten PC 


abhängig vom 
verwendeten PC 
abhängig vom 
verwendeten PC 


abhängig vom 
verwendeten PC 


ja 
optional 


EPS, PDF, PS, Tiff 


ja 
ja 
Booklet- 
Erstellung aus 
PDF, Mousitometer 


ca. 73000 Mark 


12 Monate, 3 Jahre 
Servicevertrag 


Xerox 


Xerox, Tel.: 01 30/ 
13 24 24, www.xerox.de, 
www.splashtech.com 


PostScript 3, Adobe 


PowerPC 750, 
300 Megahertz 


Mac 0S 


64 Megabyte, 256 Mega- 
byte Bildspeicher (max. 
512) auf Splashkarte 


6 Gigabyte 


10 BaseT, optional: 
Token Ring, 100 BaseT 


TCP/IP, AppleTalk, Ether- 
Talk, Novell IPX/SPX 
(NDS, Bindary), Banyan 
Vines (optional) 

ja 

ja 


DCS, EPS, JPEG, PDF, PS, 
Tiff 


nein 


ja 
ja 


ja 

ja 

ja 

OPI-Unterstützung, 
Webcontrol (Web-Print- 
Tools), Splash-Farb- 
server sind auch als 
Einbau-Kit erhältlich: 
Splash-PCI-Karte und 
Software 


ca. 29 000 Mark 


12 Monate, 3 Jah- 
re Servicevertrag 


Xerox 


Xerox, Tel.: 
0130/13 24 24, 
www.xerox.de, 
www.splashtech. 
com 

PostScript 3, 
Adobe 

PowerPC 750, 
266 Megahertz 


Mac 0S 

32 Megabyte, 
64 Megabyte 
Bildspeicher auf 
Splashkarte 


4 Gigabyte 


10 Base, optional: 
Token Ring, 
100 BaseT 


TCP/IP, AppleTalk, 
Novell IPX/SPX 
(NDS, Bindary) 


ja 
ja 


DCS, EPS, PDF, PS, 
Tiff 


nein 


ja 
ja 


ja 

ja 

ja 

OPI-Unterstüt- 
zung, Webcontrol 
(Web-Print-Tools), 
Splash-Farbser- 
ver sind auch als 
Einbau-Kit erhält- 
lich: Splash-PCI- 
Karte u. Software 


ca. 48 000 Mark 


12 Monate, 3 Jah- 
re Servicevertrag 


Xerox 


Xerox, Tel.: 
0130/13 24 24, 
www.xerox.de, 
www.splashtech. 
com 

PostScript 3, 
Adobe 

PowerPC 750, 
266 Megahertz 


Mac 0S 


32 Megabyte, 
128 Megabyte 
Bildspeicher auf 
Splashkarte 


4 Gigabyte 


10BaseT, optional: 
Token Ring, 
100BaseT 


TCP/IP, AppleTalk, 
Novell IPX/SPX 
(NDS, Bindary) 


ja 
ja 


DCS, EPS, PDF, PS, 
Tiff 


nein 


ja 
ja 


ja 

ja 

ja 

OPI-Unterstüt- 
zung, Webcontrol 
(Web-Print-Tools), 
Splash-Farbser- 
ver sind auch als 
Einbau-Kit erhält- 
lich: Splash-PCI- 
Karte u. Software 


ca. 18 000 Mark 


12 Monate, 3 Jah- 
re Servicevertrag 


Xerox 


Xerox, Tel.: 
0130/13 24 24, 
www.xerox.de, 
www.splashtech. 
com 

PostScript Level 2 
mit PDF drucken 


Pentium Il, 
450 Megahertz 


Linux 
64 Megabyte 


4,3 Gigabyte 


10/100 BaseT 


TCP/IP, AppleTalk, 
SMB, Novell 
IPX/SPX 


ja 
nein 


EPS, PDF, PS, Tiff 


nein 


nein 
ja 


nein 
ja 
nein 
Booklet 

ausschießen 


ca. 32. 000 Mark 


12 Monate, 3 Jah- 
re Servicevertrag 


Xerox 


Xerox, Tel.: 
0130/13 24 24, 
Www.xerox.de, 
www.splashtech. 
com 


PostScript Level 2 
mit PDF drucken 


Pentium II, 
450 Megahertz 


Linux 
128 Megabyte 


6,4 Gigabyte 


10/100 BaseT 


TCP/IP, AppleTalk, 
Novell IPX/SPX 


ja 
nein 


EPS, PDF, PS, Tiff 


nein 


ja 
ja 


nein 

ja 

ja 

Booklet 
ausschießen 


auf Anfrage 


12 Monate 


Minolta 
Fachhandel 


Minolta, 
Tel. 05 11/7 40 40, 
www.minolta.de 


PostScript Level 2, 
Harlequin 


Pentium II 400 Mega- 
hertz, oder Dual 
(2x 400 Megahertz) 


NT 4 Server 


256/512 Megabyte 
VRAM 


91 bis 27,1 Gigabyte 


10/100 BaseT 


TCP/IP 


ja 

ja 

alle gängigen (inkl. 
EPS, PDF, PS, Tiff) 


optional 


optional 
optional 


ja 

ja 

ja 

Dokumenten- 
bearbeitung im 
Post-RIP-Umfeld, 
Personifizierung 
von Dokumenten, 
Cluster-Printing 
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Alle Daten basieren auf Herstellerangaben 


> 


Medienproduktion BILDBEARBEITUNG Workshop: Geschälte Köpfe 
r ’ r rn By 


"Doc Baumanns Profi-Serie roıc: 4 


Wie aus dem Bild geschält 


Escher hat sie als Holzschnitt gestaltet, Dali hat sie in Öl gemalt: 
Menschliche Köpfe in Form spiralförmig aufgerollter Bänder. 


Nun zeigt Ihnen Doc Baumann, wie das in Photoshop funktioniert. 


Wie aus dünnem Goldblech gehämmert schwebt diese spiralförmig aufgewickelte Hülle eines Kopfes im Raum. 
Realisiert habe ich die Graphik nicht mit einer 3D-Software, sondern allein mit Photoshop. 
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Bi Früher habe ich meiner Großmutter 
oft fasziniert beim Apfelschälen zuge- 
schaut. Mit ihrer rasiermesserscharfen, 
nach jahrelangem Gebrauch bogenför- 
mig ausgeschliffenen Klinge schnitt sie 
die Schalein einem einzigen, ununter- 
brochenen Band gleicher Breite vom 
Fruchtfleisch, und ich stellte mir dabei 
immer vor, diese Spirale nachher wie- 
derzusammenzufügen zu einemtrüge- 
risch glänzenden Apfel, der das bloße 
Nichts umhüllt. 

Möglicherweise haben Escher und 
Dali ihren Großmüttern früher auch bei 
dieserTätigkeitzugeschautundsindda- 
bei auf die Idee gekommen, die sicht- 
bare Oberfläche eines Gegenstands ab- 
zuziehen und um leeren Raum herum- 
zuwickeln. Escherhatdasin zwei seiner 
Graphiken umgesetzt: demHolzschnitt 
und -stich „Hülle“ aus dem Jahre 1955, 
dereineFrau imProfil darstellt, und der 
Lithographie „Zwei miteinander ver- 
bundene Köpfe“ von 1956. Dali malte 
1951 seinen „Explodierenden raffaeles- 
ken Kopf“ und 1960 die „Geburt einer 
Gottheit“. Alle folgen dem beschriebe- 
nen Prinzip. 

Daes mit 3D-Softwarerecht schwie- 
rig ist, einen realistischen Kopf zu kon- 
struieren, erübrigt es sich, die restli- 
chen Arbeitsschritte für unser Projekt 
in einem derartigen Programm gestal- 
ten zu wollen. Als kleineVorübung, um 
zu veranschaulichen, wie eine Spirale 
ein kopfähnliches Ellipsoid umkreist, 
habe ich lediglich eine entsprechende 
Linie als maskiertes Photoshop-Doku- 
ment vorbereitet und dann in Bryce auf 
einen passenden Körper aufgetragen. 
Auf diese Weise konnte ich mir durch 
Drehen des Objekts eine bessere Vor- 
stellung der räumlichen Gegebenhei- 
ten verschaffen. 

Das ist eigentlich das Wichtigste bei 
diesem Vorhaben: Sie müssen sich vor- 
stellen, wie ein spiralförmig um einen 
Kopf - oder einen sonstigen Gegen- 
stand - gewickeltes Band aussähe, wie 
es den Ein- und Ausbuchtungen der 
Oberfläche folgt, wie es auf der einen 
Seite des Objekts endet und sich in ei- 


nem Zug auf der anderen Seite fortset- 
zen würde. 

Das ist der erste Arbeitsschritt. Der 
nächste besteht darin, die Innenseite 
der Windungen anzulegen. Hier hängt 
alles von Ihrer räumlichen Vorstellungs- 
kraft ab - und der Fähigkeit, das auf der 
Fläche wiederzugeben. Es gibt also kei- 
nedirekt anwendbaren Rezepte, diefür 
jeden Gegenstand brauchbar wären. 
Lassen Siesich einfach von den beiden 
Beispielen unseres Beitrags anregen: 
dem Kopf eines haarlosen Mannes in 
leichter Aufsichtund der Monumental- 
büste Konstantins in Untersicht. Das 
mit den Haaren ist im übrigen so eine 
Sache: Da sie keine klare Begrenzung 
haben, ist es nicht ganz einfach, eine 
üppige Frisur in einen spiralförmigen 
Schnitt einzubeziehen. 


Abbildung 1: Ausgangsbild 


Für ein glaubwürdiges Ergebnis ist 
auch wichtig, daß Sie die unsichtbare 
Rückseite des Kopfs angemessen wie- 
dergeben, der dieInnenseiten der nun 
sichtbaren hinteren Windungen folgen. 
Da das Spiralband noch dazu schräg 
verläuft, kommen also eineganzeMen- 
ge an Anforderungen an Ihre Vorstel- 
lungskraft zusammen. Solange die Ab- 
weichungen vom geometrisch Richti- 
gen nicht all zu groß sind, werden sie 
dem Betrachter kaum auffallen. Aber 
etwas Müheistschon nötig. 

Weitere Komponenten, die der pla- 
stischen Erscheinung Ihrer Spiralhülle 
dienen, sind Licht- und Schattenkan- 
ten sowie die Darstellung des Quer- 
schnitts, der die Materialstärke erken- 
nen läßt. Schließlich soll die Hülle ja 
nicht aussehen, als sei sie aus Papier, 


Abbildung 2: Vorbereitung der Spirale 


sondern selbst ein gewisses Volumen 
aufweisen. Deutlich wird das an unse- 
rem Konstantin-Beispiel, wo ich mich 
bemüht habe, die Bruchkante der Mar- 
morhülle zu zeigen. 

Natürlich sind Köpfe lediglich ein 
Anwendungsbereich diesesVerfahrens. 
Aber ehe Sie einekomplette Giraffe auf 
diese Art und Weise abwickeln, sollten 
Sie vorher vielleicht doch ein bißchen 
üben. HansD. Baumann I 


ET vorschau 


m In der nächsten Folge führt 
Ihnen Doc Baumann vor, wie Sie 
Alterungs- undVerschleißerschei- 
nungen auf Oberflächen mit digi- 
talen Mitteln simulieren. 


Das hier bereits freigestellte Originalbild stammt von 

einer CD-ROM der „Back Arts’'-Serie; naheliegender 
Titel: Glatzköpfe. Ein glatter Schädel eignet sich für das 
Experiment besser als einer mit Haaren, denn es ist 
schwierig, eine Frisur mit ihren unbestimmten Grenzen 


zu zerschneiden. 


Körper rotieren lassen 


weitaus komplexer. 


Abbildung 3: Spirale in Bryce 


Damit Sie sich ein 

ungefähres Bild 
davon machen können, 
wie sich eine Spirale 
auf einem kopfför- 
migen Körper abrollt, 
habe ich zuerst dieses 
diagonale Streifen- 
muster vorbereitet. 
Wichtig dabei: Jeder 


folgende Streifen setzt genau auf der 
Höhe an, auf der der vorige endet - 
angedeutet durch die gepunkteten 
Linien. Rechts ist die dazu passende 
Alphakanal-Maske eingeblendet. 


Wenn Sie ein geeignetes 

3D-Programm haben - 
ich habe hier Bryce benutzt -, 
können Sie die vorberei- 
teten Diagonalen als Spirale 
auf die Oberfläche eines 
Ellipsoids auftragen, diesen 


und dabei ablesen, wie sich 
die Spirale verhält. Natürlich 
ist die Form eines Kopfs 


> 


MACUP 07/99 169 


Medienproduktion 


Abbildung 4: Büste 


% 


Unser Kopf ist bereits freigestellt, liegt also 

auf einer separaten Ebene über einer grauen 
Hintergrundebene. Im unteren Bereich beschneide 
ich ihn mit dem Radiergummi so, daß er einer Büste 
gleicht. Bereits hier müssen Sie darauf achten, 
daß Ihr Schnitt den Erhebungen und Vertiefungen 
der Körperoberfläche folgt. 


Abbildung 10: Ebenenmaske 


BILDBEARBEITUNG 


Workshop: Geschälte Köpfe 


Abbildung 5: Erster Schnitt 


5 Die Anwendung des Wolkenfilters macht den 
Hintergrund etwas ansehnlicher. Der Kopf- 
Ebene habe ich eine Ebenenmaske hinzugefügt und 
dort mit schwarz gefülltem Pinsel zunächst zwei 
Linien gemalt, die in gleichem Abstand - auf die Kör- 
peroberfläche bezogen - verlaufen. Auf dieselbe Weise 
habe ich dann den Bereich dazwischen gelöscht. 


Abbildung 11: Auswahl laden 


7 
SI 
SI 


0: sieht die Ebenenmaske allein aus. Mit 

0: Phantasie ist der umwickelte Kopf 
1 hier zu erkennen. Das unsaubere seitliche 
Auslaufen der Streifen in den Hintergrund macht 
sich im Bild nicht störend bemerkbar, da die 
Kopf-Ebene dort ohnehin keine Pixel aufweist. 
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(Norma Tr) Deckkraft: 100% 
EN 


DO Transparente Bereiche schützen 


Windungen 


1 1 Um den inneren Teil der Spirale 

darzustellen, legen Sie eine neue 
Ebene an. Laden Sie von dort aus die 
Ebenenmaske der Kopf-Ebene als Auswahl, 
und kehren Sie die Auswahl um. 


Abbildung 6: Ebenenmaske 


Borna >) Feet 


[J]Transparente Bereiche schützen 


Hintergrund 


Wie die Ebenen-Palette zeigt, besteht die 

Datei zur Zeit aus diesen drei Komponenten: 
Hintergrundebene mit dem blau-violetten Wolken- 
muster, Kopf-Ebene mit dem freigestellten Kopf 
und eine ihr zugeordnete Ebenenmaske, in welcher 
der erste Schnitt zu erkennen ist. 


Abbildung 12: Ebenenmaske als Auswahl 


1 2 Wenn Sie nun den Innenbereich der Win- 
dungen malen, sind Sie durch die Auswahl 
automatisch auf den Bereich innerhalb der 
Grenzen der Kopfrückseite beschränkt. Blenden 
Sie die Auswahl aus, und beginnen Sie zu malen. 


Abbildung 7: Weitere Schnitte 


Abbildung 8: Fertige Spirale 


Abbildung 9: Bild und Maske 


2 


7 Es bedarf eines guten räumlichen Vorstellungs- 
vermögens, um den Verlauf der abgewickelten 
Spirale aufzutragen. Stellen Sie sich vor, Sie wür- 
den mit einem breiten Pinsel einen durchgehenden 
Strich auf die Haut malen. Vor allem im Bereich 
des Schlüsselbeins sehen Sie, wie die Körperform 
den Verlauf des Schnitts bestimmt. 


Abbildung 13: Erste hintere Windung 


Achten Sie darauf, daß markante Elemente 
wie Augen und Mund erhalten bleiben; wenn 
Sie sie an- oder wegschneiden, wirkt das Gesicht 
sehr fremdartig. Die Außenseite der Spirale 
mit der sichtbaren Hautoberfläche ist nun fertig. 


Abbildung 14: Weitere Windungen 


Oo Hier sehen Sie nebeneinander das Bild der 
Spiralhülle (links) und die - schwach vom Bild 
überblendete - Ebenenmaske (rechts), deren 
schwarze Bereiche Bildpixel unsichtbar machen. 


Abbildung 15: Windungen komplett 


=, 
3 


1 3 Verbinden Sie die obere Kante des Bandes 
der - vom Betrachter aus gesehen - rechten 
Schulter mit der oberen Kante der folgenden 
Windung. Fahren Sie mit der unteren Kante der 
Windung in angemessenem Abstand fort. Setzen 
Sie einen Hautton aus dem Schattenbereich ein. 


1 A Verfahren Sie in derselben Weise mit den 
weiteren Wicklungen. Stellen Sie sich dabei 
immer vor, welche Erhebungen und Vertiefungen 
Muskeln und Knochen auf der Rückseite des Körpers 
bilden. Folgen Sie diesem Relief mit Ihren Schnitten. 


1 5 Beim Abschluß dieses Arbeitsschritts 
müssen Sie eine durchgehende Spirale 

erzeugt haben, deren Verlauf sich in einem 

Durchgang nachvollziehen läßt. Dabei braucht 

der Streifen nicht in allen Bereichen unbedingt 

exakt dieselbe Breite aufzuweisen. > 
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Abbildung 16: Windungen abdunkeln 


BILDBEARBEITUNG 


Workshop: Geschälte Köpfe 


Abbildung 17: Windungen aufhellen 


1 5 Da die Innenseite der Windungen denselben 
Beleuchtungsbedingungen unterliegt wie 

die Außenseite, fügen Sie nun Licht und Schatten 

hinzu. Da das Licht von links kommt, dunkeln 

Sie mit dem Nachbelichter den nicht beleuchteten 

linken Teil der Innenwindung ab. 


Abbildung 19: Lichtkante füllen 


1 7 Entsprechend gehen Sie mit dem Abwedier 

im rechten Teil vor, wo der Streifen heller 
wäre. Wenden Sie auf die Innenfläche „Störungen 
hinzufügen“ an, um den Bereich optisch besser 
anzupassen. Auf die komplizierte Konstruktion von 
Schlagschatten der Spirale auf sich selbst habe 
ich verzichtet. 


Abbildung 20: Schattenkanten abdunkeln 


Abbildung 18: Maske für Lichtkanten 


x 


n2 


ws 


Bine tkipi die WB 


5 | w jo) 


1 je Die spiralförmige Hülle soll nicht papier- 
dünn erscheinen, sondern eine gewisse 
Stärke aufweisen; sie braucht deshalb sichtbare 
Kanten. Dazu laden Sie die Ebenenmaske als 
Auswahl, kehren diese um und sichern sie in einem 
neuen Alphakanal. Das Verschieben der abermals 
geladenen Auswahl nach unten und das Umkehren 
der Farben führt zu diesen dünnen Lichtkanten. 


Abbildung 21: Falsche Schatten 


1 öO In einer neuen Ebene habe ich den Alpha- 
kanal als Auswahl geladen, mit einem hellen 
Rot gefüllt und wiederum den Filter „Störungen 
hinzufügen‘ angewandt. An einigen Stellen 
retuschierte ich mit Pinsel und Radiergummi. 
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20 Entsprechend ging ich bei den unteren 


Kanten der Windungen vor, die ich mit Hilfe 


eines weiteren Alphakanals abdunkelte. Hier ist die 
Überlagerung nicht deckend, sondern multiplizierend 
mit leicht verringerter Deckkraft der Ebene. 


2 1 Ursprünglich werfen Nase und Kinn 
Schlagschatten auf Oberlippe und Hals. Da 
Nasenspitze und Kinn nun fehlen, ergeben die 
weiterhin vorhandenen Schatten keinen Sinn mehr. 
Entfernen Sie sie also mit dem Stempelwerkzeug. 


> 
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Abbildung 22: Fertiger Spiralkopf 


BILDBEARBEITUNG 


Workshop: Geschälte Köpfe 


Abbildung 23: Goldblech 


Dank der Aufhellungen und Abdunklungen 

entlang der Schnittkanten wirkt der Kopf 
nun bedeutend plastischer. Obwohl es ein solches 
Gebilde nicht gibt, erscheint die Spiralhülle visuell 
recht überzeugend. 


Abbildung 26: Konstantin aufgerollt 


Hier noch einmal die Arbeitsschritte in 

Kurzfassung: Dem freigestellten Kopf auf 
der neuen Ebene weisen Sie eine Ebenenmaske zu. 
Dort malen Sie, den Körperoberflächen folgend, 
den Verlauf des Spiralbandes. 
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Durch Manipulationen der Farbe können 

Sie auch das Material, aus dem die Spirale 
besteht, weiter verändern. Hier habe ich zuerst 
eine gelbliche Färbung vorgenommen, dann eine 
Tontrennung, schließlich die hellsten Bereiche 
extra ausgewählt und zusätzlich aufgehellt. Das 
Ergebnis erinnert an eine Skulptur aus Goldblech. 


Abbildung 27: Windungen 


Entsprechend erzeugen Sie im nächsten 
Schritt die Innenseite der Wicklungen, die 


Sie der Beleuchtungsrichtung folgend abdunkeln 
und aufhellen. Hier habe ich zusätzlich noch den 
Strukturierungsfilter „Risse‘' angewandt. 


Abbildung 24: Konstantin-Büste 


Natürlich läßt sich eine solche Spiralhülle 
für jedes Objekt erzeugen, wobei es nicht 
immer leicht ist, den Oberflächen mit Schnitten zu 
folgen und sich die Rückseiten richtig vorzustellen. 
Als ein weiteres Beispiel habe ich den Kopf von 
Konstantins Monumentalbüste aus dem Hof der 
Kapitolinischen Museen in Rom verwendet. 


Abbildung 28: Konstantin komplett 


Das Auftragen der Materialstärke im 

Querschnitt, zusammen mit den sich 
ergebenden Licht- und Schattenkanten, macht 
Ihre Spiralhülle komplett. Wegen der Untersicht 
der Büste verlaufen die Bänder hier anders als 
in unserem ersten Beispiel. 


Abbildung 25: Mauer gestempelt | 


2 5 Wenn Sie keinen künstlichen Hintergrund 

einsetzen, sondern den realen, der hinter 
dem aufgenommenen Objekt vorhanden war, müssen 
Sie diesen zunächst für die später durchsichtigen 
Stellen ergänzen. Da der Kopf ohnehin freigestellt 
und auf eine neue Ebene gesetzt wird, habe ich hier 
gleich den ganzen Verputz ergänzt. 


Abbildung 29: Konstantin mit Lichtstrahl | 


29 Da alle Elemente des Bilds auf verschiedenen 
Ebenen liegen, ist es nun nicht mehr schwer, 
bei Bedarf Objekte in den Hohlraum des Kopfs einzu- 
setzen. Die Ebene mit dem Lichtstrahl liegt zwischen 
äußerer und innerer Wicklung; den Hohlraum habe 
ich dem Licht angepaßt, nachgefärbt und außerdem 
an den Konturen Überstrahlungen hinzugefügt. 
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BILDBEARBEITUNG 


Sternenhimmel 


Ob für Star Wars oder Romantik: Wir zeigen Ihnen, wie Sie in Photoshop 


schnell und einfach einen realistischen Sternenhimmel erzeugen. 


I Einen freundlichen Himmel kreieren Siein 
Photoshop ganz einfach: Zuerst setzen Sie die 
Vordergrundfarbe auf Blau, dann die Hinter- 
grundfarbe auf Weiß, und schließlich ver- 
schmelzen Sie diebeiden mit Hilfe des Rende- 


Abbildung 1: Graue Ebenen 


(Norma Tr) Deckkraft: 100% 
er, 


Transparente Bereiche schützen 


mu Hintergrundebene 


Abbildung 5: Ebenen reduzieren 


ring-Filters „Wolken“. Wollen Sie ihn ferner 
perspektivisch so anpassen, daß jene Wolken, 
die sich in der Nähe des Horizonts befinden, 
kleiner sind als solche am oberen Bildrand, 
dann schauen Sie sich doch noch einmal die 


Abbildung 2: Störungen hinzufügen 


El 1008 


Menge: 


Verteilung 
@ Gleichmäßig 
OÖ Gaußsche Normalverteilung 


Monochrom 


ia 


5 Bei aktivierter oberer Pa 
Ebene drücken Sie Sprenkeh 


Transparente Bereiche schützen 


=) Deckkraft 


1% 


gleichzeitig Zeit Befehls- und 
E-Taste. Dadurch vereinigt 
Photoshop die beiden Ebenen 
zu einer, und Sie können den 
zuvor nur sichtbaren Effekt 
heller Punkte auf schwarzem 
Grund bearbeiten. 

Eventuell sind die einzelnen 
Sternen-Pixel für die Druck- 
wiedergabe zu klein. Umrahmen 


Sie daher einen Teil des Bilds 

mit dem Auswahlrechteck, 
und vergrößern Sie den Transformationsrahmen 
proportional zur gewünschten Größe. 
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Step by Step: In Photoshop einen Sternenhimmel erzeugen 


Workshop: Photoshop sa: :: 


Folge 37 unseresWorkshops an (M ACup 7/96). 
Was aber istzu tun, wenn es um einen nächtli- 
chen, sternenklaren Himmel geht? 

Wie Sie den Abbildungen entnehmen kön- 
nen, ist es nicht schwer, auch so etwas mit 
Photoshops Hilfsmitteln schnell am Monitor 
zu entwickeln: Füllen Siezunächst die Hinter- 
grundebene schwarz und eine weitere Ebene 
grau. Wenden Sie auf diese zweite Ebene den 
Filter „Störungen hinzufügen“ an, setzen Sie 


Zur Vorbereitung legen Sie 
eine neue Datei an und 
weisen der gesamten Arbeits- 
fläche - etwa im Bearbeiten- 
Menü unter „Fläche füllen‘ - 
schwarze Farbe zu. Richten 
Sie eine neue Ebene ein und 
füllen Sie diese mit Grau. 
Genaugenommen ist die 
Füllfarbe ziemlich egal, 
denn nach dem nächsten 
Eingriff bleibt ohnehin nicht 
mehr viel davon übrig: Mit 
„Störungen hinzufügen” bei 
einem sehr hohen Eingabewert verwandeln 
Sie die Farbe in verstreute Pixel. 


Abbildung 6: Teilbereich skalieren 


dieEbenein der Ebenenpaletteaufden Modus 
„Sprenkeln“, und reduzieren Sie die Deckkraft 
auf 1Prozent - daswar’sschon. 

Abbildung4zeigtihnen, warumesnötigist, 
dieFüllfarbe vor dem Sprenkeln durch Störun- 
gen aufzulösen - wenn Sie dies nicht tun, er- 
zeugt der Sprenkeln-Effekt ein auffälliges und 
unnatürlich wirkendesWiederholungsmuster. 
Natürlich gibt es noch eine ganze Menge Ef- 
fekte, mit denen Sie das Erscheinungsbild der 
digitalen Sternelhhren Vorstellungen weiter an- 
passen können. So läßt sich etwa die Dichte 
der Himmelskörper durch die Helligkeit des 
Grautons bestimmen, mit dem Sie die obere 
Ebene füllen. Je dunkler diese Farbe ist, um so 
mehr dunkle Pixel entstehen nach Anwen- 
dung des Störungsfilters; entsprechend wer- 
den daraus nach dem „Sprenkeln“ weniger 
und im Durchschnitt weiter voneinander ent- 
fernte Punkte. 


Abbildung 3: Sprenkeln 


Weisen Sie der oben liegen- 


jenen 


Wollen Sie dagegen eine dichtere Sternver- 
teilungerzielen, gehen Sieumgekehrt vor: Fül- 
len Sie die oberste Ebene zunächst mit einem 
hellen Grau oder gar mit einem Weiß. Wir sind 
in der Abbildung 8so vorgegangen, alswir den 
Himmel nochmals mit einer Ebeneüberlagert 
haben, in der dann eine weich begrenzte Las- 
soauswahl einen Ausschnitt der Milchstraße 
darstellt. 

Die Größe der Sterne bestimmen Sie durch 
Skalieren. Weil der Effekt der verteilten Sterne 
auf den einzelnen Ebenen zwar sichtbar ist, 
aber keinem direkt bearbeitbaren Bild ent- 
spricht, müssen Sie vor dem Skalieren die bei- 
den Ebenen zunächst auf dieHintergrundebe- 
ne reduzieren. Danach wählen Sie mit dem 
Auswahlrechteck einen Bildbereich aus und 
skalieren ihn proportional mit dem Transfor- 
mationsrahmen. Je kleiner der Auswahlbe- 
reich, desto größer werden die Sterne. Die un- 


den Ebene in der Ebenen-  oprenkem 
palette den Modus „Sprenkeln“ [ 
zu. Zunächst verändert sich 
dadurch nichts; wenn Sie aber 
den Deckkraftregler weit 

nach links schieben, bleiben 
nur einzelne Punkte übrig. 


Deckkraft: 


sparente Bereiche schützen 


Warum es wichtig ist, die 
obere Ebene mit Störun- 
gen aufzulösen, sehen Sie in 
der linken Vergrößerung. Die 
rechte Vergrößerung, wo 
ungestörtes Grau sprenkelnd 
übernommen wurde, zeigt im Gegensatz dazu 
auffällige Wiederholungsmuster. 


Abbildung 7: Glühen vorbereiten 
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Ü]Transparente Bereiche schützen 
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Abbildung 8: Fertiger Sternenhimmel 


0K 
Abbrechen 


Vorschau 
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terschiedlicheGröße und Helligkeit der realen 
Sterne ahmen Sie nach, indem Sie das Be- 
schriebene mit abweichenden Werten auf ver- 
schiedenen Ebenen wiederholen, die Sie auf 
„Negativ Multiplizieren“ setzen. 

Um letztendlich das strahlende Leuchten 
der Sterne zu erreichen, duplizieren Sie die 
Hintergrundebene; wenden Sie im Duplikat 
zunächst den Filter „Helle Bereiche vergrö- 
ßern“, danach den „Gaußschen Weichzeich- 
ner“ an, und setzen SiedieseEbeneschließlich 
mit Hilfe der Palette auf den Modus „Negativ 
Multiplizieren“. HansD. Baumann I 


U vorschau EEE 


m In der nächsten Folge führen wir Ih- 
nen vor, wie Sie Bildbereiche exakt ver- 
größern und verkleinern können. 


Abbildung 4: Unregelmäßige Verteilung 


Da das Sternenlicht durch 

die Atmosphäre gestreut 
wird, sind Sterne oft von einem 
strahlenden Hof umgeben. Sie 
bereiten diesen vor, indem Sie 
die Hintergrundebene duplizie- 
ren und im Duplikat die hellen 
Bereiche mit der gleichnamigen 
Funktion vergrößern. 

Wenden Sie auf die obere 

Ebene den „Gaußschen 
Weichzeichner“ mit dem Wert 
2 bis 3 an, und setzen Sie die 
Ebene auf „Negativ Multiplizie- 


ren“. Färben Sie gegebenenfalls mit multiplizierendem 
Pinsel einzelne Sterne schwach ein. 
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Die im Workshop verwen- 
deten Daten finden Sie 
auf der Heft-CD oder 
unter www.director7.de 


Medienproduktion 


Mi Director 7 bietet zwei Möglichkeiten 
zur Speicherung von Text: Felder und 
Textdarsteller. Felder bieten deutlich 
weniger Formatierungsfunktionen und 
sind wegen desfehlenden Antialiasings 
nur zur Speicherungvon Texten in klei- 
nen Schriftgrößen zu empfehlen, bei de- 
nen eine Glättung zugunsten der Les- 
barkeit nicht notwendig ist. Textdar- 
steller unterstützen im Gegensatz dazu 
Antialiasing, Kerning und Formatop- 


Director 7 bietet mit der Möglichkeit, Text 
auch zur Laufzeit zu importieren, einen Weg 


zu sich selbst aktualisierenden Programmen 


tionen wiezum Beispiel Blocksatz, Tab- 
stops oder einstellbaren Zeilenabstand. 
Daher eignen sie sich auch für an- 
spruchsvollen Satz und für Schrift in 
größeren Punktgrößen. 

Man könnte den Feldeditor von 
Director-mit SimpleText und den in- 
tegrierten Texteditor mit Word verglei- 
chen, jedoch mit der Einschränkung, 
daß dem Texteditor eine ganze Reihe 
wichtiger Funktionen wiezum Beispiel 
eine Rechtschreibprüfung oder die 
Fähigkeit zur Speicherung von Druck- 
formaten fehlen. 

Selbstverständlich können auch an- 
dere Medienformate wie etwa Bitmap 
Text enthalten. Hier soll es allerdings 
um die Speicherung von Text gehen, 
der sich auch zur Laufzeit der Anwen- 
dung editieren läßt, weshalb diese al- 
ternativen Optionen in dieser Folgedes 
Workshops unberücksichtigt bleiben. 

Die Text-Engine in Director 7 ist 
komplett neu. Die meisten Änderun- 
gen betreffen allerdingsdieTextdarstel- 
ler. Für Darsteller vom Typ Feld gibt es 
nur eine wesentlicheVeränderung: Die 
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Textdarstellung in Director 7 


Workshop: Director rose s 


Textdarsteller 


Es gibt mehrere Verfahren, um Text in ein Director-7-Projekt einzubinden. In dieser Folge 


Datenmenge eines Felds ist jetzt nicht 
mehr auf 32 Kilobyte Text begrenzt. 
Vielmehr stellt der zur Verfügung ste- 
hende Speicher die - theoretische - 
Grenze dar. Zumindest die momentan 
aktuellen Versionen 7.0 und 7.0.1 be- 
handeln Textmengen im Megabyte-Be- 
reich allerdings derart träge, daß sich 
dieses neue Feature kaum sinnvoll ein- 
setzen läßt. 

Alle nachfolgend vorgestellten Fea- 
tures betreffen ausschließlich Textdar- 
steller. Die Text-Engine von Director 7 
beseitigt viele frühere Kritikpunkte. 
Textdarsteller sind jetzt auch zur Lauf- 
zeit der Anwendungeditierbar und be- 
sitzen grundsätzlich vier Repräsenta- 
tionen: eine Text-, eine HTML-, eine 
RTF- und eineBitmap-Repräsentation. 
Text läßt sich im HTML-Format impor- 
tieren, wobei sowohl Formatierungen 
als auch enthaltene Hyperlinks erhal- 
ten bleiben. Obwohl es in den vorlie- 
genden Versionen Probleme beim Im- 
port umfangreicher, verschachtelter Ta- 
bellen gibt, eröffnet dieses Feature die 
Möglichkeit, Online-Daten ohne gro- 
ßen Aufwand in Director-Filmezu inte- 
grieren. Der umgekehrte Weg, also der 
ExportderHTML-Repräsentation inei- 
neexterneHTML-Datei wird sicherlich 
seltener benötigt, ist aber prinzipiell 
genauso möglich. 

Der folgende Auszug aus dem Nach- 
richtenfenster illustriert das Handling 
der vier Text-Repräsentationen (text, 
rtf, html und picture): 


-- neuen Textdarsteller erzeugen 


rtfText = new(#text) 


put rtfText 

-- (member 1 of castLib 1) 
-- enthaltenen Text ändern 
member (rtfText) .text = 7 
"Hello world!" 


-- und ausgeben 


unseres Workshops zeigen wir Ihnen, welche davon wann am sinnvollsten ist. 


put member (rtfText) .text 

-- "Hello world!" 

-- Anzeige der RTF-Komponente 

put member (rtfText)..rtf 

-- "{\rtfi1\mac\deff3 = 
{\£fonttbl{\f3\fswiss Geneva; }}” 
{\colortbl\redO\greenO\blue0; }- 
{\stylesheet{\s0\fs24 Normal 
Text;}}\pard\f3\fs24 Hello world! 
\par}" 


-- Anzeige der HTML-Komponente 
put member (rtfText) .html 

-- "<html> 

<head> 
<title>Untitled</title> 
</head> 

<body bgcolor="#FFFFFF"> 
Hello world!</body> 

</html> 


-- Anzeige der Bitmap-Komponente 
put member (rtfText) .picture 

-- <Picture:b4c1028> 

-- neuen Bitmapdarsteller erzeugen 


testbitmap = new(#bitmap) 


put testbitmap 

-- (member 9 of castLib 1) 

-- Zuweisung der Bitmap an neuen 
Bitmapdarsteller 

member (testbitmap) .picture = 


member (rtfText) .picture 


Die Möglichkeit, innerhalb von Di- 
rector dieausHTML bekannten Hyper- 
links in Textdarstellern zu definieren, 
vereinfacht die Realisierung von Hy- 
pertextfunktionen erheblich, da sich 
außer der Verknüpfung mit URLs auch 
beliebigeandere Befehlsaufrufe plazie- 
ren lassen (Abbildung]). 

Äußerst praktisch ist auch die Op- 
tion, ganze Schriften oder einzelne Sets 
von Zeichen in den Film integrieren zu 
können (Abbildung 2). 


Wie kommt der Text 
in den Film? 


Wenn der Text noch nicht in digitaler 
Form vorliegt, spricht eigentlich wenig 
dagegen, ihn in Director direkt einzu- 
geben. Zu beachten ist dabei lediglich, 
daß Director keine Rechtschreibprü- 
fungbesitzt und eventuell ein Mehrauf- 
wand entsteht, wenn dieTextenach der 
Eingabedoch noch einmal in einem ex- 
ternen Dokument benötigt werden (so 
zum Beispiel zur Abnahme durch den 
Auftraggeber). 

Liegen die TextebereitsalsDatei vor, 
können Sie die Daten wahlweise im- 
portieren (was entsprechend die Kon- 
vertierung der Textdatei ins HTML-, 
RTF- oder Ascii-Format erfordert) oder 
unmittelbar aus dem Textprogramm 
einfügen. Letzteres funktioniert entwe- 
der wie gewohnt über die Zwischenab- 
lage oder per Drag-and-drop (ziehen 
Sie die markierten Textpassagen aus 
dem Textprogramm einfach an die ge- 
wünschte Position in einem Textfen- 
ster). Selbstverständlich ist das manu- 
elle Einsetzen lediglich bei kleineren 
Textmengen praktikabel. Bei größeren 


Abbildung 1: Hyperlinks im Textdarsteller 


Texten macht es Sinn, über automati- 
sierte, skriptgesteuerte Importmecha- 
nismen nachzudenken. 

Mögliche Ansätze sind etwa: 

« die Aufbereitung eines externen 
Textdokuments für jeden zu erzeugen- 
den Textdarsteller 

« die Verwendung von eindeutigen 
Trennzeichen - beispielsweise Sonder- 
zeichen wie „#‘ - innerhalb der Datei, 
die den Beginn eines neuen Textdar- 
stellers markieren 

Wenn Texte als Dokument geliefert 
werden, sollten Sieschon frühzeitigein 
verbindliches und möglichst einfaches 
Dateiformat festlegen. Bei der Verwen- 
dung vom Autor oder Redakteur einzu- 
gebender Trennzeichen wie beispiels- 
weise „#' bestehen jede Menge denk- 
bare Fehlerquellen. Diese sollten Siein 
keinem Fall unterschätzen. Besser ge- 
eignet sind Tabellen oder spezielleEin- 
gabemasken, da hier die Gefahr von 
Fehleingaben deutlich geringer und ei- 
ne Kontrolle vor dem Import leichter 
durchzuführen ist. 

Die neue Text-Engine macht es aus- 
gesprochen einfach, im Ascii-, HTML-, 
oder RTF-Format vorliegende Daten zu 


konvertieren. So ist es beispielsweise 
möglich, den formatierten Inhalt von 
Textdarstellern mit Hilfe des Xtras 
„FilelO“ in einem externen Dokument 
zu speichern, gegebenenfalls mit ei- 
nem externen Editor bearbeiten zu las- 
sen und schließlich wieder per FilelO 
zu importieren. Der Befehl „Datei/Im- 
portieren“ bietet Ihnen Textdateien im 
HTML- und RTF-Formatan.Ascii-Text- 
dateien erscheinen ebensowenigin der 
Liste wie Dateien im Word-Formät; die 
Verfügbarkeit der Option „Mit externer 
Datei verknüpfen“ ist in diesem Fall 
irreführend. Unabhängig von der Ein- 
stellung importiert Director den Text 
immer vollständig - auf diesem \Weg 
sind Bezüge zu externen Textdateien 
möglich. 

Zum Textimport aus Lingo heraus 
stehen unterschiedliche Optionen zur 
Verfügung. Eine davon ist das Setzen 
der Darstellerproperty „thefilenameof 
member“. 


member (1) .filename = 
"Macintosh_HD:etc:hilfe.rt£f" 
member (12) .filename = 


http: //www.ggmc.de/index.html > 


Abbildung 2: Eigenschaften von Schriftdarstellern 
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Neue Schriftart: 


AaBbCcDdl 
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Neuer Schriftname: 
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Bitmaps: 
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Abbildung 3: Text aus dem Web laden 


> Auch der Befehl „importfileinto“ ist 
zur Laufzeit auf Textdokumente an- 
wendbar. 


importfileinto (member 1, 
"c:\Eigene Dateien\swgetcd.htm") 
importfileinto member 13, 


"http: //www.ggmc.de/index.html" 


Der Netlingo-Befehl „getNetText“ 
funktioniert mit URLs und mit lokalen 
Pfadangaben, wie dieses Beispiel zeigt. 


getNetText "Macintosh_HD:- 
etc:hilfe.rt£f" 

newmem = new(#text) 

put newmem 

-- (member 5 of castLib 1) 
member (newmem) .rtf = 


nettextresult() 


Beachten Sie hier, daß die Funktion 
„hettextresult()“ die Datei als reinen 
Text behandelt und Sie bei der Zuwei- 
sung an den Darsteller angeben müs- 
sen, ob der Text als HTML- oder RTF- 
Codierung interpretiert werden soll. 


Bibiliothek 


Abbildung 4a und b: 
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getNetText "Macintosh_HD:- 
etc:extevent.html" 

newmem = new(#text) 

put newmem 

-- (member 7 of castLib 1) 
member (newmem) .html = 


nettextresult() 


Wenn Sie Textdaten aus dem Inter- 
net laden wollen, ist die zuletzt vorge- 
stellte Variante zu empfehlen. Der gro- 
ße Vorteil gegenüber den anderen bei- 
den Befehlen besteht hier darin, daß 
sich der Abschluß des Ladevorgangs 
mit der Funktion „netDone()“ überprü- 
fen läßt. 

Ein komplettes Behavior finden Sie 
in der Rubrik „Text“ der mit dem Direc- 
tor Studiobundle mitgelieferten Ver- 
haltensbibliothek (Abbildung3). 


Beispiel: Die Rezeptkartei 


Das folgende Beispiel realisiert eine 
einfache Kochrezeptkartei (Abbildun- 
gen 4a und Ab). Im oberen Fenster läßt 
sich jeweils ein Rezept auswählen, das 


daraufhin in den Rubriken Zutaten, Zu- 
bereitung und Bemerkung erscheint. 
Zwischen diesen Rubriken können Sie 
per Mausklick auf den jeweiligen Ru- 
briktitel wechseln. 

Zunächst wollen wirunsdemgrund- 
legenden Aufbau und der Auswahl der 
Rubriken widmen. Die Hintergrund- 
graphiken laden Sieentweder über den 
Dialog „Datei/Importieren“ oder zie- 
hen siedirektauseinemFinder-Fenster 
in die Besetzung. Da die Sprites in die 
sem Beispiel lediglich drei Bilder des 
Drehbuchs benötigen, wählen Sie zu- 
nächst „Einschlußdauer: 3 Bilder“ im 
Dialog des Befehls „Voreinstellungen/ 
Sprite“ aus. 

Plazieren Sie den Darsteller „Aus- 
wahl Hintergrund“ in Kanal 2 und den 
Darsteller „Rezept Hintergrund“ in Ka- 
nal 4 (Abbildung). 

Markieren SienunBild1desKanals3, 
und erzeugen Sie dann mit dem Text- 
werkzeugderWerkzeugpalette (Befehls- 
taste- 7) einen Textdarsteller. Geben Sie 
den Namen desersten Kochrezeptsein. 
Im Anschluß öffnen Sie den Dialog > 


Ein Klick auf die Reiter zeigt den entsprechenden Darsteller 


m] 
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Alle Zutaten (außer Aal) 10 Minuten kochen; in 
einen Einsatz den in Stücke geschnittenen Aal 
legen und im Dampf des Suds garen (je nach 
Dicke des Aals) 20 - 25 Minuten; Sud durch ein 
Sieb gießen und mit Sahne, Eigelb oder Mehl 
andicken; mit Salz und Pfeffer abschmecken. 


Abbildung 6: Eigenschaften des Textdarstellers festlegen 
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Abbildung 7: Rol 


Ibalken des Textdarstellers aktivieren 
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Abbildung 8: Keyframes des „Rezept-Tags’ anlegen 
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Abbildung 11: Loop-Skript eingeben 
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> der Darstellereigenschaften (Be- 
fehlstaste-I) und nennen den Darstel- 
ler „Auswahl“ (Abbildung 6). Wechseln 
Sie nun in den Dialog „Optionen“, und 
wählen Sie hier den Rahmentyp „Rol- 
len“ aus (Abbildung 7). Dieserzeugtam 
rechten Rand eine Textlaufleiste, mit 
der Sie später in weiteren Rezepten 


Texte sind statt per Menübefehl auch 


per Drag-and-drop aus anderen Programmen 
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einen Textdarsteller importierbar 


scrollen können. Nach dem Schließen 
des Darsteller-Info-Dialogs läßt sich 
der Rahmen des Textdarstellersmit der 
Mausskalieren und so an dieGrößedes 
Hintergrunds anpassen. 

Plazieren Sienun den Darsteller „Re- 
zept Tab“ so im Kanal 6, daß erinBild1 
links, in Bild 2in der Mitteund in Bild 3 
rechts liegt. Um dieszu erreichen, kön- 


nen Sie den Sprite entweder bildweise 
bearbeiten (über den Befehl im Kon- 
textmenü, per Controltaste-M ausklick) 
oder Keyframes einsetzen. Imnächsten 
Schritt wird die Beschriftung der Tabs 
benötigt. Erzeugen Sie einen weiteren 
Textdarsteller im Kanal 7 des Dreh- 
buchs (Abbildung 8). 

Zur Erzeugung.der drei für das erste 
Rezept gebrauchten Textdarsteller kön- 
nen Sie das Textdokument „Aal in Bei- 
fußsoße“ vollständig in Director im- 
portieren (Befehlstaste-R) und dort in 
die Bestandteile „Zutaten“, „Zuberei- 
tung“ und „Bemerkung“ zerlegen. Al- 
ternativ dazu können Sie auch Word 
und ein neues Director-Textfenster ne- 
beneinander positionieren und den 
Text per Drag-and-drop einfügen (Ab- 
bildung 9). 

Geben Sie den neu erzeugten Text- 
darstellern eindeutige Bezeichnungen, 
zum Beispiel den des Rezepts mit dem 
Zusatz „.zut“, „.zub“ und „.bem“, und 
plazieren Sie sie im Kanal 9. Markieren 
SiejetztsämtlicheText-Sprites (Befehls- 


1 Lorbeerblatt 

1 TL Butter 

1 TL Zitronensaft 
1 EL Beifuß 

PR Salz 

PR Pfeffer 


taste-Klick) im Drehbuch, und geben 
Sie ihnen den Farbeffekt „Matt“ (Ab- 
bildung 10). Zwischen den Bildern 1,2 
und 3 sollen während der Wiedergabe 
nur Wechsel stattfinden, wenn der An- 
wender auf die Rubriktitel klickt. Wir 
benötigen also ein Skript im Skriptka- 
nal, das den Abspielkopf im aktuellen 
Bild hält. Ein zweites Skript sorgt bei ei- 
nem Mausklick auf die erste, zweite 
oder dritte Rubrik für den Wechsel in 
dasBild1,2oder3. 

Doppelklicken Sie in die Zelle des 
Skriptkanals von Bild 1, und geben Sie 
den Befehl „go to theframe“ in dassich 
nun Öffnende Skriptfenster ein (Abbil- 
dung 11). Schließen Sie das Skriptfen- 
ster, und kopieren Sie das Skript in die 
Bilder 2 und 3 des Skriptkanals, indem 
Sie die Zelle in Bild 1 bei gedrückter 
Wahltastein das Bild 3ziehen. 

Drei unsichtbareQuickDraw-Sprites 
in den Kanälen 11 bis 13 übernehmen 
die Buttonfunktion. Markieren Sie zu- 
zunächst Bild 1 in Kanal 11, und ver- 
wenden Sie anschließend das Recht- 


Abbildung 9: Text aus Word per Drag-and-drop importieren 


Abbildung 10: Textdarsteller mattieren 
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Abbildung 13: Verhalten Abbildung 14: Verhaltensskript für Tab-Sprites Abbildung 15: Sprungziel anlegen 
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end 


eck-Werkzeug mit der Linienstärke 0, 
um einen unsichtbaren Rahmen über 
dem Tab „Zutaten“ aufzuziehen (Abbil- 
dung 12). Diesen Rahmen kopieren Sie 
im Drehbuch in die Kanäle 12 und 13 
(Wahltaste-Ziehen) und verschieben 
ihn im Anschluß (Umschalttaste-Zie- 
hen) auf die Tabs „Zubereitung“ bezie- 
hungsweise „Bemerkung“. Markieren 
Sie jetzt alle drei QuickDraw-Sprites, 
und weisen Sie ihnen mit dem Skript- 
Pop-up-Menü ein neues Verhalten zu 
(Abbildung 13). 

Das abgebildete Skript (Abbildung 
14) besteht aus zwei Prozeduren. Die 
Prozedur „beginSprite“ führt Director 
automatisch aus, sobald der Abspiel- 
kopf den Sprite erreicht. Hier wird die 
Propertyvariable „mylabel“ in Abhän- 
gigkeit von der aktuellen Kanalnum- 
mer („spritenum“) mit den Werten rl, 
r2 beziehungsweise r3 versehen. Der 
Inhalt der Property „mylabel“ wird von 
der durch das Loslassen der Maustaste 
ausgeführten Prozedur „mouseUp“ als 
Sprungziel verwendet. Beim Schließen 


on mouselp 
go to mylabel 


des Skriptfensters überprüft Director 
das Skript automatisch und macht den 
Anwender auf eventuelle Syntaxfehler 
aufmerksam. 

Zum Schluß erhalten die Bilder 1, 2 
und 3 die „r1“ bis „r3“ bezeichneten 
Sprungmarken im Drehbuch. Hierzu 
klicken Sie ganz einfach in die Label- 
zeile des Drehbuchs und geben den 
Sprungmarkentext ein (Abbildung 15). 
Die Verwendung der Sprungmarken 
hat gegenüber der Angabe fester Bild- 
nummern denVorteil, daß Siebei even- 
tuellen Verschiebungen der Sequenz 
(also Einfügen oder Löschen von Bil- 
dern) die Skripttexte nicht aktualisie- 
ren müssen. Gerd Gillmaier 


BE vorschau 


m In der nächsten Folge erwei- 
tern wir dieses Beispiel unter 
anderem um die Auswahl weite- 
rer Rezepte und um eineOnline- 
Anbindung. 
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Wird Wein zu Blut? 


BI Er könntenichts dafür. Sagte er!Wir sitzen an einem der 
sonnigsten Sonntage in seiner Bude, und er kann nichts 
dafür. Angeblich ein wichtiger Anruf, der reinkommt- aber 
keine Details. Und da ich mal wieder auf Geheimnisse aus 
war, saß ich eben mit. Was macht man bei praller Sonne 
drinnen? Michel hatte auf meine diesbezügliche Frage 
schon eineoriginelleAntwort gegeben: anderen Leuten die 
Anrufbeantworter vollquatschen. MitSicherheitwar keiner 
unserer Freunde und Bekannten bei dem Wetter daheim, 
also war es nur billig, mit stundenlangen Rezitationen ihre 
Maschinen vollzuhühnern („Hallo Paul, hör mal, was ich 
gerade im letzten M ACup-Scanner-Test lese ...“). Aber da- 
bei muß man sich ja selbst anstrengen. Dann doch lieber 
Radio hören. 

Dastaten wirnämlich im Augenblick. Und tun esselten, 
seit Radio zur nervigsten Jukebox der westlichen Hemi- 
sphäre geworden ist. „Reden tut da ja keiner mehr,“ meinte 
auch Michel, „und wer's trotzdem tut, hat nichts zu sagen 
und sagt diesesNichtsin der Regel noch grammatisch falsch. 
Armes Deutschland!“ Justament versprach wieder ein so- 
genannter Moderator - einer dieser medialen Versiche- 


Das letzte Gerücht 


Spätestens im Januar 2000 kommen die ersten 


Power-Macs mit bis zu 600 Megahertz Taktrate 


rungsvertreter - „absolut irre Preise“, wenn man anriefe 
und ihm sagte, in welcher Himmelsrichtung der Südpol 
liegt oder so was. Die Buben müssen ja die Zuhörer kaufen 
und erpressen, damit die sich den Blödsinn auch konti- 
nuierlich anhören. Michel stand auf, um dieSenderwahl zu 
betätigen, erzählte aber dabei korrekte Neuigkeiten: 

„Die Consumer-Portables kommen, und zwar ausge- 
stattet mit 300 Megahertz schnellen G3-Chips, einem 512 
Kilobyte großen Backside-Cache, immerhin 32 Megabyte 
Hauptspeicher und Festplatten zwischen 2 und 4 Gigas. 
Laufen tun siemit dem normalen Mac OS 88.6. DieTeilesol- 
len ähnlich dünn sein wie die brandneuen PowerBooks, 
kommen allerdings im iMac-Design daher. Mit guten zwei 
Kilo Gewicht sind sie etwa dreißig Prozent leichter als die 
neuen PowerBooks. Das Motherboard ist preiswert, weil 
fast baugleich mit dem des iMacs. Die Diagonale des Pas- 
siv-Matrix-Displays kann bis zu zwölf Zoll lang sein. Exter- 
neGerätesind per USB anzubinden. Beim Graphikchip soll 
es sich um den preiswerten ATI-Rage-Chip mit 2Megabyte 
SGRAM handeln. Vorgestellt wird es wohl zur New Yorker 
Macworld EndeJuli.“ 


Und während er so redete, schraubte er an der Skala von 
einem Sender zum nächsten: „Ups, Zaubertricksim Radio, 
das bringt doch nix!“ Er hatte eine katholische Predigt er- 
wischt und verfiel gleich in Gedanken: „Verwandeltsich die 
Hostie heute tatsächlich? Wird Wein zu Blut?Wie will man 
dasim Radio beurteilen?“ Schraubtewieder weiter, und lan- 
dete - unvermeidlich - bei Nachrichten: „Die ganz Harten 
bringen ja jetzt Nachrichten alle Viertelstunde; als Service 
getarnte Programmfüller, kostet nichts und stört nieman- 
den.“ - „Das ist Geschichte in Zeitlupe, als ob man sich ei- 
nen SpielfilmBild fürBild anguckt“, gab ich zurück. „Mir ist 
schon die Tageszeitung zu schnell. Einmal dieWoche ein 
Update reicht mir. Machen kann man ja ohnehin nichts.“ 

Michel drehte und redete weiter: „Die nächste Genera- 
tion von High-end-Desktop-M acsistaufgeteiltinsogenann- 
te Business Models und Creative Models. Erstere Produkt- 
liniekommt mit 450 bis650M egahertz schnellen G3-Chips, 
und die andere soll schon Chips der nächsten Stufe beher- 
bergen: G4s mit 450 bis 600 Megahertz Taktrate. Siewerden 
wohl Mehrprozessor-Karten unterstützen, was der G3 ja 
nichtkann. Sobald dieersten ModelleimLaden stehen, will 
auch Apple selbst eine Zweiprozessor- 
maschine anbieten. Je nach Typ soll 
jeder Prozessor mit 512 Kilobyte bis 
2 Megabyte Backside-Cache ausgestat- 
tet sein. Es gibt vier Slots für ungepuf- 
ferte PC100-SDRAM -Bausteine, drei 
64-Bit-33-Megahertz-PCI-Steckplätze, 
zwei 133-Megahertz-AGP-Graphic-Slots 
für ATI-Rage-128-Graphikkarten - wie 
auch immer die das machen wollen -, dazu zwei 400- 
Mbps-Firewire-1394-Ports, zwei Standard-15-M bps-USB- 
Anschlüsse, 10/ 100-Mbps-Ethernet-Ports, optional Giganet 
und last but not least ...“ - dieser Kasper - „... Onboard- 
UltraDM A/ 66-Bus.“ Sprach's ohne zu hecheln, und alles 
ausm Kopp: Hut ab! „Die Geräte sollen im Spätherbst kom- 
men, spätestens aber zur Januar-Macworld Expo, die Prei- 
se werden wohl vergleichbar mit denen der heutigen Top- 
modelle sein.“ - „Gut, daß du dich nicht selbst im Radio 
hören mußt. Anhören tut sich das jedenfalls, als hätte je- 
mand gesagt: Mach mal deinen Computer auf und lies vor, 
was du siehst.“ 

Dafür hatte er wieder einen Sender gefunden - etwas 
für die Nostalgiker unter uns: Roy Black, „Ganz in Weiß“. 
Michel blieb auch nur für einen kurzen Kommentar beim 
Sender: „NichtdasInternetist das universelleSpeicherme- 
dium, sondern das Radio. Versuch mal, den ersten vergeb- 
lichen Griff unter eine Mädchenbluse zu vergessen, wenn 
dir allenaselang die zugehörige Musik wieder vorgedudelt 
wird. Warum sterben Schlager nicht einfach mit dem Inter- 
preten?“ Tja, warum? 
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